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Einleitung des Berausgebers. 


Schon in frühen Kinderjahren war Fouqué von der alt- 
nordifchen Sagenwelt, die er durch die Lieder Klopſtocks, der 
Stolbergs, des Göttinger Hains kennen gelernt hatte, tief er⸗ 
griffen worden. Mit zwölf Jahren kamen ihm zufällig Deniz’ 
„Lieder Sineds des Barden“ in die Hände, und er wurde von 
Enthuſiasmus für die altgermaniſche Götter- und Heldenwelt 
erfaßt. Die Aſenhelden, die Walfüren, die Nornen, Allvater 
Odin und Baldur der Gute — all dieſe Geſtalten „walteten 
fortan im Geiſte des Knaben vor, und ſein liebſtes Ringen, 
Forſchen und Singen bezog er fortan auf ſie“. Die Träume 
des Knaben waren doch mehr als Träume. Eins ſeiner erſten 
Dichterwerke, „Siegfried in der Schmiede“ (1803), veranlaßte 
Aug. Wilh. Schlegel, ihn zur Bearbeitung der vollitändigen 
Sage vom gehörnten Siegfried anzuregen. Bald darauf rühmte 
Schlegel in ſeinen Berliner Vorlefungen die nordifche Faſſung 
des Nibelungenſtoffes und ſpornte dadurch Fouqus zu energiſcher 
Arbeit an. Dieſer lernte nun ſchwediſch, daniſch und islandiſch; 
er ſtudierte die Snorra Edda in der Ausgabe von Reſenius 
(1665), ferner das Werk von Thormodus Torfaeus „Historia 
rerum Norvegicarum“ (1711). Torfaeus namentlich bot ihm 
reichen Stoff; denn er erzählt in ſeiner Geſchichtsdarſtellung 
eine Fülle von Sagen, darunter die Wolſungenſage beinahe in 
Überſetzung. Das deutſche Nibelungenlied lernte Fouqué eben- 
falls kennen. 

Andrerſeits wurde Fouqué im Jahre 1807 durch das Stu- 
dium der Tragödien des Aſchylos zu einer großen dramatiſchen 
Arbeit angeregt. Er glaubte, „ſeines Amtes möge es ſein, 
die ihm inzwiſchen vertraut gewordne Nibelungenſage, ihn nach⸗ 
ziehend zu den altnordiſchen durch Torfaeus und andere auf⸗ 
bewahrten Gebilde, in Tragödien zu behandeln, in dem Sinne, 
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wie helleniſche Bühnendichter die durch Homeros angeklungenen 
und bewahrten Kunden nach anderweitigen Sagenzweigen 
bearbeitet hatten“. Er wurde von den beiden Nibelungen- 
rhapſoden“ Büſching und von der Hagen bei ſeiner Arbeit eifrig 
gefördert, und ſie ſchritt raſch vor. So erſchien im Jahre 1808 
bei Ed. Hitzig in Berlin „Sigurd der Schlangentödter. 
Ein Heldenſpiel in ſechs Abentheuren von Friedrich Baron de la 
Motte Fouqué“. Der Erfolg war außerordentlich groß. Raſch 
vollendete Fouqué bis zum Mai 1809 als zweiten Teil „Si⸗ 
gurds Rache“ (Vorſpiel und 6 Abentheuer) und als dritten 
„Aslauga“ (Vorſpiel und 3 Abentheuer). Die ganze Trilogie 
erhielt den Titel „Der Held des Nordens“ und erfchien in 
3 Bänden 1810 bei Ed. Hitzig. 

Das erſte Heldenſpiel enthalt die Geſchichte Sigurds (Sieg— 
fried) von der Kindheit bis zum Tode und endet mit der Ber- 
breunung Sigurds und Brynhildurs auf dem Scheiterhaufen. 
Der zweite Teil ſpielt zumeiſt am Hofe Atlis (Etzel) und ſtellt 
Gudrunas (Kriemhilt) Rache um den ermordeten Gatten dar. 
Aslauga iſt die Tochter Sigurds und Brynhildurs; ihr Geſchick 
wird im dritten Heldenſpiel weitergeführt. 

Die Wucht der nordiſchen Faſſung der Nibelungenſage 
mußte den Dichter zu einer „großen Linienführung“ veran⸗ 
laſſen. Er verlor ſich nicht in Einzelheiten und Kleinigkeiten. 
Die ſonnige Geſtalt Sigurds iſt ihm nicht in die „hohen Regionen 
entſchwebt, wo menſchliches Fühlen und Empfinden, bis ins 
innerſte durchkältet, vergeblich nach einem Berührungspunkt mit 
den im reinſten Lichte weilenden Gefchöpfen ſucht; fein Sigurd 
iſt, wenn auch nicht völlig auf der irdiſchen Scholle, ſo doch in 
erreichbarer Nähe geblieben.“ Außerordentlich lebensvoll iſt 
Högne (Hagen). Anfangs kennt ſein Herz nur Edelmut, Milde 
und Mitleid, dann erwacht durch den Anblick des Nibelungenhortes 
die Begehrlichkeit und „erſtickt jede edle Regung in ihm“. „Der 
Schluß des „Sigurd“ erreicht“ — fo urteilt ein neuerer Literar⸗ 
hiſtoriker — „durch ſeine packende dramatiſche Steigerung und 
feine Wucht fat Shakeſpeareſche Große.“ Bei Gudruna und 
Brynhildur wirken die Tone wilder Leidenſchaft vortrefflich. 
— In „Sigurds Rache“ war der graufige Stoff für Fouqus 
wenig günſtig. Ein blutiger Auftritt folgt auf den andern, Blut 
und Mord erfüllen das ganze Stück. Nichtsdeſtoweniger wirken 
einzelne Szenen packend. — Anmutig und verſöhnlich ift „As- 
lauga“, deren Charakter unendlich viel Zartheit beſitzt. Die 
beiden Fiſchersleute Ake und Grima find in ihrem rauhen, wilden 
Weſen ſcharf gezeichnet. In dieſem Teil, mehr als in den an⸗ 
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dern, iſt ihm die Schilderung der Landſchaft vorzüglich geglückt. 
Dies letzte Heldenſpiel aber hat etwas Bürgerliches, Farbloſes und 
paßt im Grunde nicht als Abſchluß der ungeheuren Sigurd⸗ 
tragödie. 

Fouqué hat an vielen Stellen der Trilogie vielleicht an die 
Wirkung einer Oper gedacht. Darauf weiſen vornehmlich die 
zwiſchen die Blankverſe eingeſtreuten alliterierenden Strophen 
hin, die den Eddaliedern nachgebildet ſind. Die Brüder Grimm 
urteilten über dieſe Strophen nicht grade günſtig; Jacob Grimm 
ſchrieb 1811: „Fougué weiß nur nicht manche Regeln genau, 
fonft würde er fie, bei feiner fündlichen Gewandtheit, die er 
im Versmachen hat, ſchon alle herausbringen, ich wünfche aber, 
daß er bald den Appetit verliere.“ — Es iſt wahrſcheinlich, daß 
Richard Wagner, deſſen Onkel Adolf mit Fouqus eng befreundet 
war, von dieſer bedeutenden Vorarbeit manche Einwirkungen 
auf ſeinen „Ring des Nibelungen“ empfangen hat. 

Bei den Zeitgenoſſen fand der „Sigurd“ und dann der 
„Held des Nordens“ zumeiſt außerordentlich günſtige Aufnahme. 
Fr. L. Stolberg, E. T. A. Hoffmann, Schleiermacher, die 
Schlegels, Heinrich Voß, Helmina von Chézy, Theodor Korner 
ſpendeten dem Werk reiches Lob. Chamiſſo hielt fogar das „lang- 
gedehnte, dünn geſponnene“ Nibelungenlied für eine Stümperei 
neben Fouqués Trilogie. Jean Paul ſchrieb in den Heibel- 
berger Jahrbüchern eine überſchwengliche Rezenſion: „Obgleich 
nichts ſchwerer zu malen iſt, wenn man nicht Homer und 
Shakeſpeare ift, als Tapferkeit — denn ein paar tauſend Gr- 
legte oder Keckwörter reichen kaum die Schatten- und Farben- 
körner zum Gemälde —, jo hat doch der Verfaffer in Sigurd einen 
der größten, edelſten, liebenswuürdigſten Helden aufgeſtellt; ſchon 
im Vorſpiel, gleichſam in der Vorhalle, erfcheint er unter 
einem Siegesbogen. Seine Treue, Milde, Liebe, ſein gerechter 
Sinn mit ſeiner freien Tapferkeit, ſeine Lebensluſtigkeit und 
Friſche bei der Ausſicht des abgekurzten Lebens (gleich dem 
des Achilles) ſchlingen einen Bund, der ihn auch zum Helden 
jedes Leſeherzens erhebt. Der erſtere Abſchied von der noch 
geliebten und gekannten Brynhildis ſchlägt durch feine und ihre 
Ahnung und Weisſagung und durch die einſachen, einſilbigen 
Herzenslaute, gleichſam nur vernommene Schläge des Herzens, 
an jeden an, der eines hat. Wozu aber kraftloſes Zuwinken, 
wenn doch die Rezenſion das Buch nicht nachdrucken darf?“ 

Aber es gab auch ſcharfe Tadler. Jacob Grimm war Jean 
Pauls Lob unbegreiflich, ihm gefiel der Sigurd gar nicht. „Ich 
feh' an der ganzen Arbeit“, ſchrieb er an Wilhelm am 18. Okto⸗ 
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ber 1809, „doch nichts als poetiſche Gewandtheit, und warum 
wird ſolches Zeug gedruckt, wie es aus vielen Menſchen, wenn 
fie gern ſprechen, kommen könnte. Durchaus keine Näher⸗ 
bringung der Sage an das menſchliche Herz ... Hier ift aber 
die alte Sage, gegen das Drama gehalten, viel kraftiger und 
lebendiger.“ Sit dieſes Urteil ſchon zu ſcharf, fo wurde es von 
dem Brentanos übertroffen, der den „Sigurd“ eines der 
„miſerabelſten, elendſten Dramen“ nannte, die er kenne. Heine 
rühmte wohl das Drama, ſpottete aber über den Haupthelden: 
„Er ift fo ſtark wie die Felſen von Norweg und ungeſtum wie 
das Meer, das ſie umrauſcht. Er hat ſo viel Mut wie hundert 
Löwen und ſo viel Verſtand wie zwei Eſel.“ Einen ſehr richtigen 
Gedanken ſprach Wilhelm Grimm aus, wenn er ſagte, daß „dieſe 
Dichtung, wie Fouqus ſie behandelt, uns in unſerer Zeit fremd“ 
ſei. „Der Verfaſſer hätte ſeinen Stoff anders behandeln müſſen, 
denn wir ſühlen durchaus, daß er noch gebunden und die Poeſie 
nicht, wie ſie ſollte, frei geworden.“ 


Der Held des Nordens 


Erſter Teil 


An Fichte. 


Aus deutſchen Wäldern mahnend ftieg der Klang 
Uralten Heldenliedes, halb verweht, 
Ja, meiſt geahnt nur, mit der Schatten Säufeln, 
Der Wieſe Duften zu den Enkeln auf, 
3 Anſchwellend in manch liebevoller Bruft 
Verwandte Regung, Sehnen nach den Taten, 
Den Liedern auch der alt ehrbaren Zeit. 
Ach, hattet ihr die edlen Väter drum, 
Und nur die Vater ganz allein befragt, 
10 Uns würde längft, ſtatt frühen Morgenrots, 
Des Tages warmer Sonnenſchein umleuchten, 
Rings um uns ragen ein gewalt'ges Volk, 
Die alten Helden unfres Norderlands. — 
Ihr wolltet's anders, Fremde fragtet ihr 
16 Und ſchuft euch ein verkrüppeltes Gebild 
Auslaänd'ſcher Sitte, fremder Tauglichkeit, 
Drin ſie, in ihren alten ehrnen Waffen, 
Mit ihrer Feſte freudehellen Bechern, 
Mit ihrer Liebesluſt kühn blühnden Kranzen, — 
20 Drin ſie, die Vater, ſollten auferſtehn. 
Sie zürnten, wandten abwarts tiefer noch 
In die langſchlummernde Vergangenheit 
Den kecken Blick vor ſolchen fremden Worten, 
Daß ſelten euch von dort ein Strahl erſtieg. 


25 Nun ift verſchwunden jener Zweifel Wahn, 
Verſchwunden vor den Beſſern, Liebenden; 
Wie ſich auch Dumpfheit ſperrt und Leerheit wundert. 
Denn viele ſtarke Jünger, bergmannskuhn, 
Sie drangen froh den lieben Vätern nach 

10 In den verrufnen, vielgeſcheuten Fels, 
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Und von den alten, treuen Geiſtern unten 

Mit elterlicher Traulichkeit begrüßt, 

Erforſchten ſie manch edlen Schatzes Kammer 
Und brachten ſchön geläutert Gold herauf; 

Vor allem das vom Nibelungenhort, 

Drob, ein geweihter Schatzesgräber, noch 

Mit ſtarker Wünſchelrut' ein Hagen kämpft, 
Verbeſſernd ſo des grimmen Hagne Schuld. 

Viel ſchon gewann er, wird noch mehr gewinnen, 
Daß, die noch Kinder ſind in dieſer Zeit, 
Dereinſt aufwachſen mit der teuern Lehre 

Von Siegfrieds Taten, von Chriemhildens Treu'. 


Weit leuchtend flog des tapfern Siegfrieds Klinge 
Von Land zu Land, ſo daß die Mär von ihm 
In unterſchiednen Lichtern blickt und lockt, 
Nachdem ſie Rheins gewalt'ger Heldenſtrom, 
Nachdem fie neubeſates Ackerland, 
Nachdem ſie Fels rückſtrahlt' und Nordlands Berge. 
Ein ernſt gediegnes Wort, an Warnung reich, 
Ward ſie im frommen Nibelungen Lied; 
Ein kecker Scherz, doch innig liebevoll, 
Im hörnern Seifried, wie das Volk ihn kennt; 
Ein Nordlicht, rätſelhaft, hoch, deutſam, fern 
Strahlt ſie durch Nächte des norweg'ſchen Himmels. 
So fand ſie der, der dies Gedicht begann, 
Und von dem mächt'gen Zauberſtrahl durchblitzt, 
Sang er der Sage Runenworte nach. 
Fremd klingt die Weife manchmal. Das Geſetz 
Des Buchſtabs und der Silbe, wechſelnd oft, 
In kühner Freiheit ganz verhallend faſt, 
Dann wieder ſich verſchrankend kunſtgemaß — 
Fremd ward's den Ohren dieſer heut'gen Welt, 
Und auch der Dichter ſtrauchelte vielleicht, 
In neuheraufbeſchwornen Liedes Wendung. 
Der Elfenton altnord'ſcher Lieb’ und Kunſt 
Weht durch den Sinn ihm. Zürnt dem Enkel nicht, 
Ihr alten Sänger, wo er zögernd bang, 
Zu feſt vielleicht am ſtrengen Maß beharrt, 
Und wo vielleicht zu keck er's überfchritt! — 
Doch hat undeutſch, flach, krankhaft, lebenslos 
Sich eingeſchlichen was aus neurer Zeit, 
Des zürnt, und blitzt es fort mit zorn'gen Blicken, 
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Eur Lied euch rein'gend in der Prüfungsglut. — 
Ja, euer Lied, ſprach ich. Denn viel der Kraft 
Aus großen Tagen brach durch die Verwallung 
Der ſpätern Ohnmacht, daß die Reden noch 
Brynhilds, Gudrunens, Sigurds wiederklingen 
Von Wort zu Wort in ein andächt'ges Ohr. 

Ich ſpahte nach und fand den alten Laut, 

Trag' unverändert euch entgegen ihn, 

Wo er vernehmlich klang. Empfangt die Gabe 
Mit deutſchem Sinn, froh, arglos, ernſt, getreu. 


Du aber, deſſen Name dieſen Spruch 
Ziert und beſchirmt vor ſchwach und falſchen Augen, — 
(Denn ſolche leuchteſt du hinweg von dir 
In ihres Traums gewohnte, trübe Nacht) 
Wem böt’ ich lieber das Gedicht, als dem, 
Der in der tapfern Bruſt die goldne Zeit, 
Die fernerſehnte Deutfchlands, wahrt und reift 
Und gern die Wurzel ſchaut des edlen Baums, 
Des Frucht er mit gewalt'ger Rede treibt. 
Du wußteſt mein Beginnen, gönnteft mir 
Die Luſt und Ehre, dir's zu weihn. Hab' Dank. 


Oft, wenn ich um den mitternächt’gen Kreis 
Heraufbeſchwor die rieſigen Gebilde, 
Brach in altkräft’ger Pracht der hohe Zug 
Mir das Vertraun auf meine jüngre Kunſt, 
Und zagend ſtand der Zauberlehrling da, 
Kaum hoffend zu erleben des Geſchafts, 
Des ernſten, feirlichlaſtenden, Vollendung. 
Dann rief ich dich an, ſchauend in das Buch, 
Das du belebend aufſchloßt deutſcher Kraft, 
Und meine Kraft auch hob zum kühnen Fliegen 
Mich durch den nordiſch heitern Himmel bald, 
Bald durch der Berge Wetterwolk' hoch hin, 
Und froh durft' ich ins edle Antlitz ſchaun 
Den Herrn aus der großmächt'gen Heldenzeit. 


Jetzt, da mein Lied zum ernſten Schlufſe kam, 
Und ich vor dich hintrete, dir's zu bringen, 
Fällt von den Schultern mir das Pilgerkleid, 
Das, reich an vieler Muſcheln farb'ger Zier, 
Verliehn mir ward von teurer Meiſterhand, 
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Als ich zuerſt hervor ſchritt zum Geſang, 

Und drin ich, ein wegfroher Pellegrin, 
Verſchiedne Lieder vor der Welt begann. 

Du kannteſt mich im bunt phantaſt'ſchen Mantel. 
Nun jenes heitern Spieles ſei genug. 

Ernſt zeig' ich mich vor dir, als der ich bin, 
Auch mit dem Namen, dem ausländ'ſchen zwar, 
Jedoch, der ſich ein Bürgerrecht errang 

Im deutſchen Volk ſeit dreier Menſchen Leben 
Durch treuen Sinn und ehrbarn Kriegesmut. 
So faſſ' ich männlich dir die feſte Hand, 

In deren Druck ſich Treu' und Kraft verkünden. 


Der Dichter hat geſprochen, und zurück 
Begibt er ſich, den Bildern Raum zu laſſen, 
Den Gäſten aus der alten, großen Welt. 
Wer ſolches liebt und gern daran den Sinn 
Ergötzen mag, der leih' uns Aug' und Ohr. 
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Sigurd, 
der Schlangentöter 


Ein Beldenſpiel in ſechs Abenteuern 


Fouqus II. 2 


Perſonen des Vorſpiels: 


Sigurd. 
Hiordiſa, feine Mutter. 
Reigen, ſein Waffenmeiſter. 


Perſonen des Sigurd: 


Sigurd, König von Niederland. 
Reigen, ſein Waffenmeiſter. 
Faffner lin Drachengeſtalt). 
Brynhildur. 

Konig Giuke. 

Grimhildur, ſeine Gemahlin. 
Gudruna, ſeine Tochter. 
Gunnar, 

Högne, ſeine Sohne. 
Guttorm, | 

Alswin, König Heimers Sohn. 
Ein Bote. 

Zofen und andres Gefolge. 

Die Erſcheinung der Nornen. 
Die Erſcheinung eines Greiſes. 
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Im Hintergrunde ſchmiedet Reigen auf einem Amboß ein Schwert. 


Reigen. 


Vorſpiel. 


(Eine Halle in der Burg des Königs Hialpreck.) 


Heiß hoch die Lohe, 
Funken hell fliegend, 
Müde mein Arm faſt! — 
Hellblanker Klingen 
Kön'gin zu ſchmieden 
Hallt hier der Hammer. 


Kecker Heerkön'ge 

Kühnſtem zu blut'ger Bahn 

Schmied' ich ein Schwert. 

Wohl alten Helden 

Ziemt es, zukünft'ger Welt 

Waffen zu ſchleifen, der Feinde Fall! 


Wer ſcharfe Schwerter 

Schmieden und ſchleifen will, 

Scheue das Ziſchen der Flamme nicht. 
Wer ſcharfe Schwerter 

Schwingen in Schlachten will, 

Scheue das Rauſchen der Speere nicht. 


Biſt nun bereit, 
Blank aus dem Flackern 
Glänzender Glut. 
Hoch nun in Heldenhand 
Heb dich, verglimme nie, 
Fackel der Schlacht! 
(Das Schwert aus dem Feuer nehmend.) 
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Nun kühle dich, mein kunſtreich Meiſterwerk, 
Daß du der edlen Flamme Kraft bewahrſt 
Im kalten hellen Stahl. 
(Er legt das Schwert in eine Maueröffnung und tritt weiter vor.) 
Das iſt die allerbeſte Heldenwaffe, 
Die mein geübter Arm zu ſchmieden weiß, 
Und, denk' ich, mein unbänd'ger Zögling ſoll 
An der doch endlich fein Behagen finden. 
Hei, welch ein hochgemutes Heldenkind! 
Gewiß verhilft mir der zu Faffners Schatz, 
Dem teuern Goldeshort auf Gnitnaheide. 
Zwar wird er ihn für ſich behalten wollen, 
Doch meiſtr' ich dann den wilden Degen wohl. 
Da kommt er. Daß er mir nur nicht ergrimmt, 
Dieweil das Schwert, der Kühlung noch bedürftig, 
Nicht zum Gebrauch gleich fertig iſt. 


Sigurd (auftretend). Ho, Reigen! 
Das Schwert! Wo iſt es? 
Reigen. Dorten kühlt es ſich, 


Mein edler Knabe, von den Gluten aus. 

Sigurd (hingehend). Ich will's nun aber nehmen. 

Reigen. Halt doch! Soll's 
Einbrennen deiner Fauſt bis auf die Knochen? 


Sigurd. Das wolln wir doch mal proben, wer von uns 


Am ſchaͤrfſten glüht, ich oder's Schwert. Mir brennt fon 
Die Ungeduld in allen Adern. 
Reigen. Laß doch! 
Ich bitt' dich! du verderbſt mein ganzes Werk, 
Mir meine Luſt und dir die gute Klinge. 
Sigurd (wiederkommend). Ja ſo, wenn's um des Schwertes willen iſt! 
Da kann ich den Gefallen dir ſchon tun. 
Nur halt' es beſſer vor, als wie das erſte, 
Des Klinge mir beim leichtſten Schwunge brach. 
Reigen. Sorg' nicht. Dies hier wär' einem Rieſen recht. 
Sigurd. Daß ſo's auch nötig iſt, ſpür' ich im Arm. 
Reigen. Du wirſt ein gar gewalt'ger Kriegesheld. 
Doch über eins verwundr' ich mich dabei. 
Sigurd. Sag' an, was iſt es? 
Reigen. Nein, ich kenn' dich ſchon; 
Vor jedem Tadel wirſt du wild, unbändig. 
Viel lieber hüt' ich mich, und bleibe ſtill. 
Sigurd. Sprich nur. Ich tu' dir nichts. Auf Fürſtenwort. 
Reigen. Wen ſoll's nicht wundern Sigurd, Wolfungs Enkel, 
P://rcIN.org.p 
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Daß du an deines Vaters, nein, — nicht alſo, — 
An des Stiefvaters Hof — auch das noch nicht, — 
Daß du bei des Stiefvaters Vater wohnſt, 
Geduldig, ſtill, der ſtarke junge Recke, 
Zum Knappendienſt bei fremden Roſſen gut. 
Sigurd. Du tatſt geſcheut, mein Fürſtenwort zu nehmen, 
Sonſt hätte deine Rede dir vielleicht 
Zu ſchlechtem Lohn verholfen. — Sag' mir doch, 
Was nennſt du Knappendienſt? Was fremde Roffe? 
Des Königs Marſtall brauch' ich, wie mich's freut, 
Und leb', ein freier Herr, mit andern Herren. 
Was wollt' ich mehr von ihm? 
Reigen. Dein Vater Siegmund 
Gab reiches Gold in ſeiner Gattin Hand. 
Wie viel davon haſt du bereits geſehn? 
Sigurd. Was kümmert's mich? die Mutter wahrt es gut. 
Ich wüßt' es nicht zu hüten, nicht zu brauchen. 
Und möcht' ich mal des Zeugs, verſuch' ich mir 
Den Kampf mit einem reichbegabten Feind. 
Du ſelber meinſt ja, woll' auf Gnitnaheide 
Den Drachen ich erſchlagen, fiele mir 
Der größte Schatz auf dieſem Erdrund zu. 
Reigen. Verſteht ſich. 
Sigurd. Nun ſo liegt's ja nur an mir, 
Vielmehr an dir, der du das Schwert nicht fertigſt. 
Iſt's noch nicht kühl? 
Reigen. Gleich, gleich. 
Sigurd. Langſamer Werkmann! 
Mit deiner Zunge biſt du raſcher da, 
Bohrſt manch ein ärgerlich geſpitztes Wort 
Durch meinen Sinn — Noch jetzt erft, von dem Knappen! — 
Und ſiehſt dabei ſo ſchlau und feindlich aus, 
Als wärſt der Schlang' auf Gnitnaheide Bruder. 
Reigen (lachend). So? Ei, wer weiß? 
Sigurd. Lach' nicht. Das ſieht nicht gut aus. 
Reigen. Es ift unlöblich, wenn ein junger Degen, 
Entwachſen nur der lang getreuen Zucht, 
Dem Waffenmeiſter harte Reden gibt. 
Bedenk' dich doch, mein Held, wer lehrte dich 
Die Lanze ſchwingen, wer das Schlachtroß lenken, 
Wer dich des Schildes Schirm, der Klinge Hieb? 
Prangſt du vor allen deines Alters drin, 
So wiſſ', vom alten Reigen kam die Gabe. 
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100 Ja, ſelbſt dein edles Roß, den ſtarken Grani, 
Durch weſſen Rat denn haſt du's? 
Sigurd. Nicht durch deinen. 
Zu fordern mir ein Pferd, das rieteſt du, > 
Jedoch die freie Großmut König Hialprecks 
Ließ mir die Wahl in ſeinen Herden all. 
105 Das war nicht deine Schuld, und wen'ger noch, 
Daß mir der hohe Greis, der unbekannte, 
Seltſam geſchmückt, einaugig, ernſt, erſchien, 
Als ich zur Wahl hinausging; mir gebietend, 
Die Roſſe zu der Seeflut Buſiltiorns 
110 Zu treiben. — Ho, wie wurden alle ſcheu! 
Nur eins, ein aſchgrau, freudig junges Tier 
Durchbrach die Wogen als im leichten Spiel. 
Den wahle, ſprach der Greis, und pfleg' ihn gut, 
Von Odins Pferde Sleipner ſtammt er ab, 
115 Wert, dich, mein tadelsfreier Held, zu tragen. — 
Der Greis verſchwand, und ſo war Grani mein. 
Vielleicht wohl Odin ſelber, ſprach die Mutter, 
Sei mir erſchienen. Er, von Wolſungs Stamm 
Der Ahnherr, hab' erhebender Gemeinſchaft 
120 Wohl früher meinen Vater wert geſchätzt. 
Was tatſt denn du dabei? — Das wußt' ich gern! — 
Rühm' ſich doch niemand fremde Taten an, 
„Sie paſſen keinem als dem eignen Meifter. 
Doch willſt du Dank von mir, nun, bring' das Schwert 
125 Und loöſ' damit dein längft gegebnes Wort. 
Ich will's nach edler Fuürſtenſitte lohnen, 
Und künftig auch, bei meiner Taten Preis, 
Nennt man den Reigen als der Waffe Schmied, 
Mit welcher Sigurd ſo viel Helden zwang. 
130 Drum her das Schwert. 
Reigen (geht nach der Maueröffnung). Laß mich nur erſt erproben, 
Ob's ausgekühlt iſt. 
Sigurd. Schnecke! — Da verſucht er, 
Dreht links und rechts die Kling' und wieder links, 
Als wär' noch immer Zeit genug für mich, 
Für mich! des Lebenstage früh verrinnen, 
135 Und dem viel Taten aufgegeben ſind. 
Denn alſo ſprach's der weiſe Oheim. — Nun? 
Wird's endlich? 
Reigen (mit dem Schwerte zurückkommend). Sieh mein kraft'ges Meiſter⸗ 
tück. 
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Sigurd. So gib. 
Reigen. Doch bleib auch deinem Wort getreu, 
Schlag mir den Faffner tot, den reichen Drachen. 
Sigurd. Ja, ja. Nur meiner Waffen erſte Tat 
Iſt, wie du weißt, die Zücht'gung Konig Lingos, 
Des frechen Manns, der mir den edlen Vater 
Erlegt hat, an ſich riß mein erblich Reich. 
Doch, heiß' ich wieder mein das Niederland, 
Und hat er ausgeblutet unter mir, 
Der ungefüge Mörder, — dann, mein Reigen, 
Ziehn wir nach Gnitnaheides Lindwurm aus, 
Und holen uns den Schatz. — Nun gib die Klinge. 
Reigen. Nimm hin. Nur wen'gen Recken wird's ſo gut, 
Mit Reigens Waffen in den Streit zu ziehn. 
Sigurd. Laß proben denn, was Reigens Waffe kann; 
Hier an dem Eeckſtein wolln wir's gleich verſuchen. 
Reigen. Du wirſt doch nicht! — 
Sigurd. Sollt' ich's an weichem Sand? 
(Er haut gegen den Eckſtein. Die Klinge zerſpringt.) 
Sieh den vermaledeiten Binſenſtock! 
Reigen. Das? Binfenftod? 
Sigurd, Ja, halt's denn beffer vor? 
Doch wart' nur, böfer, ungetreuer Schmied! 
Reigen. O lieber Herr, es war nicht meine Schuld. 
Sigurd. Ha! meine wohl? Meinſt wohl, ich trüg' ein Schwert, 
Wie meine Mutter ihr Gewebe tragt, 
Sorgſam, daß es kein dorn'ger Strauch verletze! 
Reigen. Du haft in deinem Blick ein graßlich Feur. 
Sieh nicht fo zürnend her. Es brennt mich nieder. 
Sigurd. Zerſtäub' nur du mit deinen ſchwachen Klingen! 
Ihr beide ſeid fürwahr nichts Beßres wert. 
Seht mir den Prahler, ſeht den trägen Werkmann! 
Willſt du nicht tüchtig ſchmieden? So tu! ich's, 
Und zwar auf deinen Kopf an Amboß' Statt. 
Dazu noch iſt des Schwertes Trümmer gut. 
(Reigen entflieht.) 
Merk' einer jetzt, wie ſchnell er laufen kann, 
Und ſchlich vorhin nur kaum. — Nun hilft's dir nicht; 
Bald ſind dir meine hohe Sprüng' im Nacken. 
(Er will ihm nach.) Hiordiſa tritt in ſeinen Weg. 
Hiordiſa. Wohin, mein Sohn? 
Sigurd. Nachher erzähl! ich's, Mutter. 
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Jetzt laß mich nur dem flücht'gen Prahler nach! 
Fürwahr, zu Abend will ich's dir erzählen. 
Hiordiſa. Jetzt ſollſt du es, jetzt, ungeſtümer Knab'. 
Sigurd. Der Reigen — o das alles ift fo lang — s 
Er ſchmiedet, ſchmiedet, — lobt ſein eignes Werk, 
Und klirr! dann bricht's bei meinem erſten Hieb, — 
Und ohne Waffen ich — laß mich ihn faſſen! — 
Hiordiſa. Nicht ſollſt du's, denn nicht Reigen trägt die Schuld. 
Sigurd. Du ſagſt ein andres als die Wahrheit, Mutter. 
Doch ſo verkünde mir, wes iſt der Fehl? 
Hiordiſa. Der Berge, die nicht ſtärkres Erz erzeugen. 
Sigurd. Was für verfluchte Berge das nur ſind! 
Wohl recht geſchäh' fo eitler Hügel Reihe, 
Trät’ man fie zürnend nieder ganz und gar. 
Hiordiſa. Mein kecker Sohn, das geht nicht alſo leicht, 
Dieweil es auf der Erd' und in den Wolken, 
Und tief im Abgrund viele Krafte gibt, 
Vor denen jedes Menſchenkinds Gewalt 
Unmächtig wird, und auch die deine, Jungling. 
Sigurd. Gar kluge Worte ſtrömen dir vom Mund, 
Herzliebe Mutter, doch das eine nur, 
Was du ſoeben ſprachſt — ich glaub' es nicht. 
Es kommt dein Irrtum ganz allein daher, 
Daß du nicht fühlſt, wie mir im Sinn es walle, 
In Bruſt und Arm zugleich. Wär’ dir's bewußt, 
Du ließeſt ab von ſolcher eiteln Meinung. 
Hiordiſa. Du, der Wolſungen kühnes Heldenreis, 
Ich kenn' dich wohl und deine dreiſten Bahnen. 
Sobald mir Reigens fleiß'ger Hammerſchlag 
Ins Ohr drang, wußt' ich ſchon: der führt's nicht aus, 
Und dann erwacht im Zorn mein junger Held. 
Aus meinen Kammern eilt' ich drum herab, 
Zu hemmen dein Ergrimmen, auch zu beſſern 
Den Mangel ſtarker Wehr für deinen Arm. 
(ein zerbrochnes Schwert aus ihrem Mantel vorziehend) 
Sieh, das war deines Vaters Siegmund Schwert, 
Gramur genannt, davon viel Lieder ſingen. 
Sigurd. Das! — Und wer war's zu brechen ſtark genug? 
Hiordiſa. Der's ihm verlieh, Odin, fein Götterahn. 
Beim frohen Hochzeitmahl in Wolſungs Hallen 
Erſchien ein hoher Greis, einäugig, fremd 
An Tracht und Bildung — 
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Sigurd. Ha, derſelbe, Mutter, 
Erkor mir's Roß am See von Buſiltiorn! 
215 Hiordiſa. Vielleicht. In eines Baumes mächt'gen Stamm, 
Der in der Halle ſtand, die Burg beſchattend, 
Weit übers hohe Giebeldach hinaus, 
In dieſes Baumes Stamm bohrt' er ein Schwert, 
Sprach: wer's herauszuziehn vermag, behalt's! 
20 Verſchwand. — Viel Herrn verſuchten es umſonſt. 
Dein Vater, ſeiner Heldenkraft vertrauend, 
Ging allerletzt hinzu und nahm es hin. 
Nun ſiehſt du hier der edlen Waffe Trümmer; 
Denn in der Schlacht, wo Lingos Übermacht 
225 Mit Siegmunds tapferm Mut den Streit begann, 
Trat deinem Vater, wie er durch die Scharen 
Des Feindes brach, zum Kampf der Greis hervor. 
Sigurd. Er? Unſer Götterahnherr? Wider ihn? 
Hiordiſa. Gewendet, ſchien es, hatt' er ganz den Sinn, 
; Den keines Menſchen Ratſchlag je ergründet. 
An ſeinem Rieſenſpeer brach Siegmunds Klinge. — 
Verloren ging die Schlacht, und Siegmund fiel. 
Sigurd. Fiel! Wahrlich, König Lingo foll es bußen! 
Hiordiſa. Ich ſchlich zu Nacht aufs Feld des heißen Kampfs. 
255 Noch lebend fand ich deinen Vater, lebend, 
Doch ſchon an ſeines blut'gen Todes Tor. 
Er ſprach: du trägſt in deinem Schoß ein Kind, 
(Das warft du, Sigurd!) trägit ein Heldenkind, 
Preis der Wolſungen, aller Zeiten Loblied, 
20 So fern und weit die deutſche Zunge tönt. 
Sigurd. Und bin noch hier? Noch in der Mutter Burg? 
Hiordiſa. Dann gab er mir die Trümmer dieſes Schwerts, 
Und ſprach: bewahr' ſie wohl. Die beſte Waffe 
Wird man draus fchmieden, meines Sohnes Werkzeug 
a5 Zu großer Tat. — Sein letztes war dies Wort. 
Die Sonne ſtieg herauf und fand ihn kalt. 
Sigurd. Die Sonne ſteigt herauf, die freud'ge Sonne 
Für meines ganzen Lebens Heldenbahn, 
Erweckend, fruchtreich, trifft mich froh und ſtark. 
20 O Reigen, Reigen, ſchmiede mir den Stahl! 
Hiordiſa. Und wolltſt den klugen Meiſter erſt verderben! 
Sigurd. Wer kann nur wiſſen, wie man alles braucht? 
(hinausſehend) 
Wo blieb er denn? — Dort ſchleicht er durchs Gebüſch. 
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Er läßt ſich doch auch gar zu leicht erſchrecken. 
Was war's denn weiter? Nimmermehr, fürwahr! 
Hätt ich ihn umgebracht. 
(rufend) — 
Ho, Reigen, komm! 
Komm nur herauf, es iſt nun alles gut. 
Reigen (von außen). Vom Wolfe fern! So wahrt der Steinbock ſich. 
Sigurd. Sei doch kein Tor. Es war nicht deine Schuld, 
Ich weiß nun ſchon. Sieh her, den Überreſt 
Von deinem Schwerte ſchleudr' ich weit von mir, 
Und mit ihm allen Grimm und alle Unbill. 
Ich bin jetzt unbewehrt; darfſt mich nicht ſcheun. 
Reigen (von außen). Zwei ſtarke, vielgewalt'ge Wehren noch 
Trägſt du an dir, der Arme Rieſenkraft, 
Die brächen mein Genick wie meine Klingen. 
Sigurd. Hör' an! Sind mir die jungen Arme ſtark, 
Sind auch nicht minder mir die Füße ſchnell, 
Und dächt' ich dich zu fahn, mein alter Steinbock, 
Mit Adlersſchwung ſaß' ich im Nacken dir. 
So aber mein' ich alles Liebs und Guts 
Und gebe dir mein Wort als Wolſungs Enkel; 
Kommſt du herauf, ſo iſt mein Zorn vorbei, 
Doch laß mich auch nicht allzulange warten. 
Reigen (von außen). Ich komm', ich komme ſchon. Hab' nur Geduld. 
Hiordiſa. Oft möcht’ ich mit dir ſchelten, wilder Knab'. 
Allein was Hülss. Du bleibſt ein Wolſung doch. 
Sigurd. War ich doch eben ſänſtlich wie ein Lamm. 
Ich meinte ſchon, du ſollteſt mich drum loben. — 
Wo bleibt er denn? Hinunter lief er ſchneller. — 
Reigen tritt auf. 
Sigurd. Nun endlich! Gib die Hand mir, fei nicht bös. 
Wer wird noch grämeln, wenn der Streit vorbei iſt? 
Reigen. Wem alſo hart der Streit ans Leben ging. 
Sigurd. Bild’ dir nicht fo was ein, und wär’ es auch, 
Für große Dinge muß man Großes wagen. 
Nicht wahr, du hatteſt gern den Faffner tot, 
Den großen Schlangenwurm auf Gnitnaheide? 
Reigen. Viel lieber, als am Leben mich. 
Sigurd. Nun ſieh, 
Dazu brauchſt du ein freud'ges Heldenkind, 
Stark, raſch wie ich. Ein andrer tut's dir nicht. 
Da mußt du's nehmen, wie du's eben triffſt. 
Der Waldbär kennt der zahmen Wirtſchaft Weiſe 
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Mitnichten freilich, doch mit ihm im Bund 
Wirft man auch leicht ein paar Gehöfte um. 

Reigen. Schon gut. (beijei) Wir kommen doch wohl zur Berechnung. 

Sigurd. Meintwegen murmle, was und wie du millft, 
Nur ſchmiede Gramur, meines Vaters Schwert, 
Für neuer Taten Lichtglanz mir zuſammen. 

Reigen. Gib nur. — Doch ſieh, des Feuers Macht verloſch. 

Sigurd. Das läßt ſich bald erſetzen, lieber Schmied. 
Ich häuf' ein wenig Holz, hauch' ob den Kohlen. — 

(geht nach dem Hintergrunde.) 

Reigen. Verharre hier, vieledle Königin. 

Wohl, weiß ich, wird aus dieſes Schwertes Trümmern, 
Den wunderſamen, tadelsbar mein Werk; 

Doch, leicht entbrannt in neuer Ungeduld, 

Träf' mich vorher des Jünglings Zorn vielleicht, 

Des Drachen, den ich pflegte, mir zum Schrecken. 

Hiordiſa. Ich bleibe, will beſchirmen deine Arbeit, 
Will zügeln meines Sohnes trotz'gen Mut. 

Doch, Reigen, nicht um mich und meinen Stamm 

Verdienſt du Gutes. 

Reigen. Nicht? Und zog dir doch 
Den Sigurd auf zu aller Helden Preis. 

Hiordiſa. Nicht mir, nur dir und deinem Rachewerk 
Au Faffner, das kein ander Held beſtande. 

Ich kenn' dich, Reigen, aber Odin lenkt, 

Und Sigurds Bahnen wag' ich nicht zu hemmen. 

Drum zieh mit ihm, wohin der Geiſt ihn treibt. 
Reigen (beiſeite). Wohin mir's dient, fo hoff’ ich. 

(aufblickend) 
Ho! Was dort? 

Sigurd! Laß ab! Die Lohe ſchlagt ja ſchon 

Ans Giebeldach der Burg! 

Sigurd (zurückkommend). 's iſt auch ſo niedrig. 
Ich haucht' ein wenig, warf ein wenig Holz hin, 
Da rankte gleich die Flamme ſich hinan. 

Reigen. Furwahr! Die Glut iſt kaum zu dämpfen! 

Sigurd. Gut. 
So haſt du luſt'ges Feuer. Schmied' nur ſchnell. 

Hiordiſa. Dafür darfſt du nicht ſorgen, lieber Sohn. 
An Gramur, dem erkornen Schwerte, ſchmiedet 
Der Werkmann nicht allein. Es helfen ihm 
Unſichtbar, aber allgewaltig doch, 
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Die ſchrecklichen Botinnen des Geſchicks, 
Der Nornen Dreizahl. Solche Hülfe fördert. 
O, was mit dieſem Schwerte ſchon geſchah! 
O, was mit dieſem Schwert geſchehn noch wird! — 
Sigurd. Ich muß nur hin und nach der Arbeit ſehn. 
Du verſtörſt ihn. Und zudem, mein Kind, 
Spräch' ich noch gern mit dir ein ſorgſam Wort, 
Derweil dir Reigen dort dein Werkzeug fertigt. 
Ich weiß wohl, Knaben ſind dem Mutterſchoß 
Entſproſſen und entfremdet faſt zugleich; 
Nur kaum, daß er auf eignen Füßen ſteht, 
Der fede Burſch, fo locken Kampfſesſpiele 
Mit jeder Sonn' aus unſerm Arm ihn fort. 
Noch viel, wenn er an jedem Abend uns 
Ermüdet aus dem Lärm des Tages heimkehrt. 
Zwar weil ein Heldenkind, ein Wolfungsenkel 
Von mir geboren war, ergab ich ſtill 
Mich deiner ſtürm'ſchen Weiſe — 
Sigurd (fie umfaſſend). 
Ich hab' dich doch fürwahr recht herzlich lieb. 
Hiordiſa. Du biſt ein frommer, ein getreuer Sohn, 
Und eben drum, vor deiner weiten Fahrt 
Möcht' ich einmal mich mindſtens mit dir letzen; 
„Das ſei der langen Pflege kurzer Lohn. 
Drum zähm' dich ſelbſt, hör' mich geduldig an, 
Es mag dir heilſam ſein auf deinen Wegen. 
Sigurd (fie zu einem Sitze führend). Hier laß dich nieder, holdes 


Hiordiſa. Nicht. 


Und ſprich mit mir. 


Liebe Mutter, 


Mütterlein! 


(indem er ſich zu ihren Füßen lagert) 


Ich höre fleißig zu. 


Hiordiſa. Wärſt du doch immerdar ſo freundlich lind! 
Bewahr's dir wohl, dies Erbteil deiner Mutter, 
Denn mit der Kraft von Vaters ſeiten her, 

Dem kecken Mut, dem freien Heldenſinn, 

Kam auch des Stammes alter Fluch auf dich. 

Die Ahnen, denen du entſproßt dich rühmſt, 

Sie ſällten Freunde, fällten Blutsverwandte — 
Sigurd. Mutter, das tu' ich nie. 


Hiordiſa. 


Verſchwör es nicht. 


Dein Zorn iſt raſch — 


Sigurd. 


Ein feſter Hag mein Wort; 


Und was ich ſoll, zufolg' der edlen Sitte, 
Wird weichen nicht, nicht wanken je von mir. 
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Hiordiſa. Viel Zaubertränk' auf der verſchlungnen Bahn 
Harrn eines jungen, adlig ſchönen Helden. 
Doch weicht dein Sinn dem ſchlimmen Geiſt auch aus, 
Der neidiſch der Wolſungen Tugend irrführt, 
So wahren ſich, die dir zunächſt ſtehn, nicht 
Mit gleicher Kraft vor ſeinem böfen Hauch. 
Dann tut an dir wohl der Blutsfreunde Hand, 
Was nimmer deine Treu' Blutsfreunden droht. 
Sigurd. Das mag geſchehn in aller Götter Namen, 
Denn was nicht meine Schuld iſt, liebe Mutter, 
Geht mich nichts an. 
Hiordiſa. Es wär' ein Jammer doch 
Wenn dieſe Heldenblume früh erbliche! 
Sigurd. Sie wird es, Mutter. Meines Oheims Mund, 
Des weiſen Gripers, da an deſſen Hof 
Ihr jüngſt mich hingeſandt, entdeckt' es mir. 
Hiordiſa. Und blickſt dazu fo heiter, ſchöner Jungling? 
Sigurd. Was ſollt' ich nicht! Man lebt nur eine Zeit. 
Doch was beſtändig lebt, den edlen Ruhm, 
Verhieß er mir auf alle Zeit hinaus, 
Ja auch im kurzen Lauf die glühnde Liebe 
Zwei ſchöner Frauen — gibt es größres Heil? — 
Nein, Mütterlein, ſieh drum nicht traurig aus. 
Schau' doch, wie alles draußen luſtig blüht, 
Der Frühling herhaucht durch den heitern Himmel, 
Die Wogen walln, von Wind und Sonne wach, 
Grün kühl die Wälder ob Gebirges Schlüften — 
Allſamt die Welt ein heller Feierſaal, 
Gruß ſpendend deines Sigurds erſtem Zug. 
(aufſpringend) 
O Reigen, lieber Reigen! Fertig nun? 
Reigen (mit dem Schwerte vortretend). Nimm hin. 
Sigurd. So faſſ' ich endlich, endlich dich, 
Du ehrenfeſte Klinge, teures Erbteil! 
Wir dürfen beide wohl uns drob erfreun: 
Ich, daß die blanke Waffe, meiner wert, 
Mir angehört, der Muß’ ein Ende macht, 
Du, daß von kraft'gen Schwüngen, deiner wert, 
Auf Helm und Schildrand bald hellſchallen wirſt, 
Aus kranken Trümmern neu erſtandnes Licht! 
Nun komm, nun wolln wir an die Prüfung gehn. 
Reigen. Dies Schwert erft prüfen? Welch unnöt’ges Tun! 
Hiordiſa. Nein, ſündlich heiß’ ich's. Dies war Siegmunds Klinge, 
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Noch raſtet ſein weisſagend Wort auf ihr. 
Was da zu prüfen? 

Sigurd. Mutter, nimm's nicht übel 
Und leg' mir's nicht als ſchlechte Sitte aus, 
Noch minder ſo, als könnt' ich zweifeln je 
An dem, was du, was mein geehrter Vater, 
Was irgend ein Wolfunge ſprach. Mich dünkt nur, 
Das Schwert und ich, wir ſchließen ernſten Bund, 
Und werden uns Geſelln für alle Zeit. 

Denn jenes heißt nun künftig Sigurds Schwert, 
Ich künftig Gramurs Herr, wohl ziemt es ſich, 
Und muß ſo ihm als mir erfreulich ſein, 
Daß wir Bekanntſchaft machen. Schüttelt doch 
Beim Treubund man einander fich die Hand, 
Der Freund dem Freunde Innigkeit und Kraft 
Im wackern Druck verkündend. So auch wir. 
Komm her, mein Gramur! 

(auf den Amboß zugehend) 

Spalt mir mal dies Eiſen! 

Reigen. Er hat Einfälle wie ein Rieſe. 

Hiordife. Mag er! 

Denn Siegmunds Kind und Gramurs Herrn geziemt's. 


5 Sigurd (den Amboß mit einem Hiebe fpaltend). So! 


Reigen. Was? Geteilt! In zwei ganz gleiche Hälften! 
Hiordiſa. Weh mir! Was war das? Welch ein Wetterſchlag! 
Sigurd (auf das Schwert blickend). Nun? Kennſt mich nun, mein 


lieber Kampfgefährte? — 
Du biſt erſchrocken, Mutter. 
Hiordiſa. Ach, ich Wolke, 
Die Blitz und Donnerhall zur Erden ſchickt, 
Und ſelbſt davor im Schreck erbleicht, verſtiebt! 

Sigurd. Verzeih mir, Mütterlein. Klang's dir ſo hart? 
Fürwahr, ich dachte nicht, dich zu erſchrecken. 

Hiordiſa. Die Burg wird dir zu eng, ich ſeh' es wohl; 
Doch wer kann mit dem Eichbaum rechten wollen, 
Wenn ſeines Wuchſes Aufſchuß Mauern bricht? 

Sigurd. Ja, in den Mauern iſt mir gar nicht wohl. 

Das Schwert iſt fertig, meine Sehnen ſtark, 
Vergunſt hab' ich von dir; mein junges Roß 
Wieh'rt ungeduldig unſerm Zug entgegen, 

Viel kecke junge Helden folgen mir, — 

Was fehlt denn noch? Auf, Reigen! König Lingo 
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Zahlt nun die Buße für den blut'gen Tag, 
An welchem meines Vaters Schwert zerbrach. 
Das Schwert iſt wieder ganz. — Leb' wohl, o Mutter. 
Auf luſt'ges Wiederſehn. 

Hiordifa. Leb' wohl! Leb' wohl! 
Du ſprichſt von Wiederſehn? Nein, tauſch' uns nicht; 
Nun biſt du dem Geſchick, der Welt vertraut, 
Und ſchößſt du auch noch einmal als ein Nordſchein 
Durch dieſe Hallen hin — es bleibt nicht feſt; 
Die Mutter gibt ihr Anteil weinend auf. 

Sigurd. Es tut mir weh, lieb' Mutter, daß du weinſt, 
Derweil mir keck und froh der Mut ſich regt. 
Leb' wohl. — Auf König Lingo! 


Reigen. Ja, doch dann 
Gewiß nach Gnitnaheide? 
Sigurd. Frag' noch viel! 


Du halt mein Wort. Zudem wird fih kein Wolſung 
Erſt nöt'gen laſſen zu gewagter Tat. — 
Leb' wohl du, liebe Mutter. 
Den Burgwall hinab 
Wandelt, erwacht, in den Wald 
Singend der Siegmunds Sohn. 
Schiffe ſchwanken bereits am Strand, 
Luſtig ſchwellen Wellen und Wolken, 
Weit fort winket die Welt! 
(geht mit Reigen ab.) 
Hiordiſa. Zur Kammer zurück, 
Schleierumhullt, ſchluchzend, ſchleicht 
Matt die Mutter, im Grämen ſtumm. 
Sieh! den ſaugt' ich, zog auf ihn, — 
Fort nun fleucht er. Die Segel 
Rolln mir den Vorhang zu. 
(geht in die Burg zurück.) 


31 


470 


475 


480 


4857 


490 


Erſte Abenteure. 


(Wüſte Gegend auf Gnitnaheide.) 


Sigurd und Reigen treten auf. 


Reigen. Dorthin! Links! Wo des dunkeln Waſſers Flut 
Heranſchleicht durch den Moor. 


Sigurd. Noch nicht am Ziel? 
Reigen. Ganz nah. 
Sigurd. So ſprichſt du ſchon feit einer Stunde, 


Doch immer fürder geht's durch Heidekraut, 
Und wiſſ' nur, mir mißhagt der ode Pfad. 
Sit ja, als tänd’ man hier an der Welt Ende. 
Die Wolken ſelbſt ſchaun wie in Mattigkeit, 
Unwillig, ſchwer herab auf ſolch ein Land. 
Reigen. Siehſt du, mein junger Held, den Hügel dort, 
Mit dorn'gem Buſch umwachſen ? 


Sigurd. Ja. 
Reigen. Dort wohnt er, 
Des Goldes Hüter, aller Menſchen Feind: 


Faffner, der boſe Schlangenwurm. 

Sigurd. Wohl gut. 

So geh' ich gleich hinein und ſchlag' ihn tot. 
Reigen. Nicht alſo ſchnell. Er iſt ein Zaubrer. 
Sigurd. Was? 

Der Drach' ein Zaubrer? Faſelſt du vor Furcht? 
Reigen. Ich auf der ganzen Welt kenn' ihn am beiten. 

Ein Zaubrer iſt er. Sein geraubtes Gold 

Zu hüten, unzugänglich mir und alln, 

Hat er ſich in den furchtbarn Drachenleib 

Geſchmiegt, wacht ob den reichen Schätzen nun 

Inmitten dieſer öden Heide ſtill. 

Fouqu 6 II. 3 
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Sigurd. Das iſt mir gar ein ſeltſamer Geſell. 
Was hat er denn für Luſt hier? 


Reigen. Ei, das Gold. 
Sigurd. Und weiter nichts? — 
Reigen. Das wahrt er Tag und Nacht. 


Nur (eben wird die Stunde nahe ſein) 

195 Mit jedem Abendrot kreucht er zum Waſſer, 

Dort in den Moor hinab, doch ſtets den Blick 

Nach ſeinem teuren Gut zurück gewandt, 

Es auch noch fernher hütend. 

Sigurd. Fort mit ihm! 

Ein ſolch unfürſtlich eingeſchrumpfter Sinn 

%% Hat nie ein Recht ans fchöne blanke Gold. 

Wir wolln es ihm kundgeben, gleich. 

Reigen. Halt an! 

Geduld allein beſteht dies Unterfangen. 

Sigurd. Da hättſt du mich zu Hauſe laſſen ſolln. 

Von ſolcher Ware führſt du ſelber mehr 

9% Als ich. — Geduld! — Die taugt für kranke Weiber. 
Reigen. Oft auch für ſchlachtumdrohte Feldherrn wohl. 
Sigurd. Das iſt ein andres. Haſt in Lingos Krieg 

Du je von mir ein Tollmannsſtück geſehn? 

Inmitten meines Landes fand ich ihn, 

5o Das er ſich wie fein eignes angemaßt 

Und beſſer kannt' als ich, — der Rauber hauſte 

Seit langer Zeit ja drinnen! — mied ich nicht 

All ſeine liſt'gen Schlingen? Fand's nicht aus, 

Wo eine Hehlſchar lag in Buſch, in Tal? 

mS Mußt' er trotz aller Schlauheit nicht zuletzt 

Vor dieſer blanken Schneide Richterblitz? 

Da traf ich ihn, und mein ward Niederland. 
Reigen. Nun denn, ſo zeig' auch jetzt dich ſo bedacht. 
Sigurd. Dort war es anders, — unter Waffenbrudern, 

520 Des Heerbanns helles Rufen um mich her, 

Das Land in blühender Geſtaltung rings — 

Und hier der dürre Tod auf oder Heide, 

Zur Seite mir dein mürriſch Angeſicht; — 

Doch muß auch dieſer einſam dunkle Kampf 

5:5 Geſtritten fein, eh's an die Beſten kommt, 

Dieweil dem Golde, wie man allwärts Hört, 

Ein frohes Leben raſch entwachſen ſoll. 

Ja, auch von holder Frauen Angeſicht, 

Heißt es, gewinnt man damit heitre Blicke, 
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Was doch das Allerſchönſt' auf Erden ift! 

Drum ſchnell das Gold gewonnen und hinaus! 

Reigen (beiſeite). Nein! Schnell das Gold gewonnen und hinab! 
So lautet es für dich, mein armer Burſch. 

Als Meiſter brech' ich nach der Tat mein Werkzeug. 
Sigurd. Du! Murmle nicht. Das macht mich gar verdrießlich. 

Sag' lieber an, wie ſoll die Tat geſchehn? 

Mich dünkt, wir bleiben nicht mehr lang beiſammen. 
Reigen. Kann ſein. — Dort, wo der Weg ſich talwärts ſenkt, 

Zum Moor hinab, in jener dunkeln Grube, 

Verbirgſt du dich. Kreucht Faffner dann vorbei, 

Riſch ihm das gute Schwert in Leib gebohrt. 

Sigurd. Das iſt ein Treiben, ſo mir ſchlecht gefallt. 

Ja, war mir's ſchon im Herzensgrund zuwider, 

Als du mich Granin, mein getreues Roß, 

Anbinden hießſt an jenen trocknen Stamm, 

Und wir zu Fuß hergingen. Glaub' mir's nur, 

Zu Pferd iſt adlig kecker Fürſten Sitz. 

Auch führen alſo ſie das Beſte aus. 

Reigen. Hier geht's doch nicht auf ſolche Art. 

Sigurd. Warum nicht? 
Du ſollſt nur ſchaun: ich, Sigurd, und mein Schwert 
Gramur und mein vieltreuer Schlachtgaul Grani, 

Wir drei ſind mit dem Faffner bald zu Rand. 

Reigen. Ich dacht's wohl; deine Tollheit bringt uns um. 

Sigurd. Mein Freund, es mag gar hartes Kämpfen fei, 
Das mir bevorſteht. Doch ich will hinan. 

Hier Siegmunds ſtarker Sohn! Hier Wolſungs Enkel! 
Reigen. Und ſchreit, als blief er durch ein Wiſentshorn! 
Sigurd. Solch kraft'ger Schlachtruf iſt des Helden Zier. 
Reigen. Nur nicht, wo man den Feind beſchleichen will. 

Weh mir! Schon regt ſich's oben im Gebüſch, 

Aus alten Mauertrümmern dröhnt’3 herauf — 

Er kommt — wir ſind verloren! 

(entflieht.) 

Sigurd. Wohin denn? — Ei, da iſt kein Halten mehr. 
Ich wollt' ihn ja zum Helfer wahrlich nicht, 

Doch einen Zeugen hätt' ich gern behalten. 

Es iſt hier gar zu einſam — Wenn der Faffner 

Nun herkreucht in der böfen Wurmgeſtalt, 

Steht man dem Häßlichen, dem Giſtgeſchwollnen 

So gegenüber ganz allein — 's taugt nicht. 

Doch, unternommen, will's beſtanden ſein. 

92 
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Ein Greis ſteht plotzlich vor ihm. 
Sigurd. Nun? Was fol das? Woher du, alter Herr? 
Biſt nicht an deinem Platz auf dieſer Stelle. 
Da oben wohnt der boͤſe Lindwurm — 
Greis. Gut. 
Weiß ſchon. Doch jeder ſuch' nur ſeinen Platz, 
575 Vor allem ſolch ein junges Blut wie du. 
Sigurd. Ich ſteh' hier recht. Du aber kennſt mich nicht. 

Sigurd bin ich, des tapfern Siegmund Sohn. 

Greis. Doch ſtehſt hier falſch. Du aber kennſt mich nicht. 
Sigurd. Wo wäre ſonſt mein Stand denn? Und wer biſt du? 
580 Greis. Birg dich in jene Grube. Tu es bald. 

Diesmal riet Reigen gut. Hinein! Ich will's. 
Sigurd. Ha! Wer gebeut mir jo? Ich hör’ wohl falſch. 
Greis. Hört recht. — Ich ſaß am zimbriſchen Geſtad' 

Auf ſchroffer Meeresklippe, labte mich 

535 Am Wolkenliede des gewalt'gen Sturms, — 

Da flogen Segel übers Waſſer her; 

Legt an! Legt an! ſchrie's bange Schiffsgeſind', 

Jedoch ihr Herr, ein junger Degen, rief: 

Spannt höher, höher mir die Segel auf! 

5900 Mich freut der Sturm in ſeiner luſt'gen Kraft, 
Wie er nach König Lingos Land uns jagt. 
Sigurd. Das war ja ich, von dem du da erzahlſt. 
Greis. Ich rief den Schiffern zu. Man nahm mich ein; 
Da legte ſich des Sturms zu wilder Hauch. 
595 Man ſprach: wie heißt du? Ich entgegnete: 

Zu Wolſungs Zeiten Fiolnir, der Vielwiſſer; 

Auch Nikar, der ſich oft Verwandelnde. 

Sigurd. Dann warſt du fort, man wußte nicht, wohin — 

Die Schiffer meinten, Odin ſei erſchienen. 

600 Greis. Zur Grube dort. 's it Zeit. Ich will's alfo. 
(verſchwindet.) 
Sigurd. Warſt du es, Gotterahnherr? Welch ein Nebel 

Lag ob den Sinnen mir, bis eben erſt, 

Wo du im bunten, leuchtenden Gewand, 

Groß, Blitze ſprühend aus dem einen Aug’, 

605 Vor mir emporftiegft und verſchwandſt zugleich. 

Ich kenne dich, du an der ſee'gen Flut 

Von Buſiltiorn, du an der Zimbernküſte 

Mein helfender Gefährt. — Was du gebeutſt, 

Kann nie den Ruhm des Wolſungsenkels ſchmahn. 

(er ſteigt in die Grube.) 
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Schau“, ſchau'! Es wälzt der Drache fih heran. 
Ein ungeheures Schlangentier! Ei, Faffner, 
Wie nur, daß du der menſchlichen Geſtalt, 
Der fchönen, heitern, herzerfreuenden, 
Entſagen konnteſt zu ſo argem Tauſch! 
Wohl iſt es gut getan, ſolch häßlich Bildnis 
Hinwegzuſchneiden aus der luſt'gen Welt, 
Still nun. Er iſt ganz nah. 

Faffner (in Orachengeſtalt hervorſchleichend). 


Dunkel drückt das Gewölk ſich, 
Grau droht die Gegend rings. 
Zu baden iſt's an der Zeit bald, 
Zu baden behaglich im Bach, 
Heiß, ho! heiß war's am Tage, 
Schien hart auf die Schuppen her. 
Doch wollt' ich nicht weg, 
Wollte nicht weichen vom werten Gold. 


Nun wohl wird niemand kommen. 
Nacht hält jeden fernab, 
Weckt zwiefach Grauſen vor Faffners Zorn, 
Vor geſpenſtiſchen Feuern der Heide. 
Macht’ auch ein Menfchlein ſich nah, 
Merkt' ich's, mich rückwärts umkrauſelnd, 
Haſcht' ihn im Hui, haſcht' ihn, 
Schlaäng' haſtig den Feind hinein. 


So viel es der Söhne gibt 
Sämtlicher Männer und Mütter, 
Soviel im Alfenvolk wohnen, 
Frevelnden Zaubers ſtark, 
Alle lieben ſie lichtes Gold, 
Mochten heben den leuchtenden Hort. 
Faffner wacht drauf und fchlaft drauf, 
Zeigt den wetzenden Zahn. 


Sigurd (bervorſpringend). Die Seite zeigt er, und fur Sigurds Schwert. 
(er durchbohrt ihn.) 
Faffner. Hei! Hei! Mordliche Macht! 
Hei! Wie gewaltig! 
Bohrt, bohrt mir zwiſchen die Schuppen, 
Bricht, bricht durch ihr Band. 
Herz, hoch ſträubt ſich's, 
Schaudert vorm Stahl — 
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Rieſenfauſt, Racherfauſt! 
Wunde, wie tief! 
(ſtürzt den Abhang hinunter.) 
Sigurd. Pfui! wie der haßliche Geſell ſich wich; 
Es iſt ein Graun zu ſehn. — Was geht's mich an? 
Er hat die Todeswund', und ich das Gold. 
Auf jenem Hügel liegt es zweifelsohn'. 
(er zerhaut die Gebüſche. Es zeigt fich ein altes Gemäuer.) 
Aus dem Weg, Geſtein! 
(die Mauer fällt nach einigen Hieben. Man ſieht den Schatz in der Tiefe.) 
Wie hell und freudig mir's entgegenlacht! 
Das nenn' ich einen heitern Kampfespreis. 
Ich will die ſchönen Sachen naher anſehn. 
(er will hinzugehen. Reigen verlauft ihm, plötzlich herzuſpringend, den Weg.) 
Sigurd. So? Kommſt du nun? Jetzt biſt du übrig. Laß mich. 
Sieh nach dem Lindwurm. Drunten liegt er tot. 
Reigen. Ho, damit iſt's nicht abgetan, mein Held. 
Du ſchlugſt ihn tot, mußt ſeinen Tod mir ſühnen. 
Sigurd. Ich mein', du biſt verrückt. Pack' dich von hinnen. 
Es iſt abſcheulich, hier in weiter Ode 
Dich Tollen anzuſchaun, und reizte wohl 
Auch den geſunden Mut zu rauher Tat. 
Fort! 
Reigen. Sühn' mir erſt den Bruder. 's war mein Bruder, 
Den du erſchlugſt. 
Sigurd. Ich weiß ja, du biſt toll, 
Und möcht' nicht gern dir was zu Leide tun. 
Drum lauf! Mach', daß du fortkommſt! 
Reigen. Schone Sitte 
Für große Herrn! Man trieft von unſerm Blut, 
Wir heiſchen Recht — dann ſind wir toll, ganz toll — 
Fürwahr, recht edle Sitte! 
Sigurd. Still, du Laſtrer. 
Von Wolſungs Stamm pflückt jeder edle Frucht. 
Klag' über mich. Genugtun will ich dir 
So reichlich, daß die kühnſte Schmähung ſtill wird. 
Tritt, Kläger, auf! Dein Richter ift zur Hand. 
Reigen. Der Sigurd ſchlug mir meinen Bruder tot. 
Sigurd. Ein Lindwurm war dein Bruder? 
Reigen. Faffner hieß er, 
War ein gewalt'ger Held und Zaubers reich, 
Der ſich in Drachenbildung eingehüllt, 
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Und Sigurd wußte wohl, es war ein Menſch. 
Ich hab's ihm ſelber vor der Tat erzahlt. 
Sigurd. Doch triebſt mich ſelber an zu ſolcher Tat. 
Reigen. Blutrache bleibt ein unerläßliches, 
Geheiligtes Geſchäft. Ich will fie haben. 
Du, Mörder meines Bruders, leiſte ſie! 
Sigurd. Wohlan, hier ſteh' ich. Zweikampf löſcht die Schmach. 
Reigen. Ich hab' nicht Luſt, den Staub in Todesnot 
Zu beißen. Du bezwangſt mich alſobald, 
Biſt ſtarker viel, als ich. Ich will nicht fechten. 
Sigurd. Was willſt du ſonſt? - 
Reigen. Des Faffners Gold für mich. 
Sigurd. Da wird nichts draus, Geſell. Mit meinem Schwert 
Hab' ich's gewonnen. 
Reigen. 's iſt doch meine Erbſchaft. 
Den Vater ſchlugen ich und Faffner tot 
Um's Goldes willen. Dann trieb Faffner mich 
Von Gnitnaheide fort, lag als ein Drache 
Grimm überm Gold, — nun iſt er tot, ich Erbe. 
Sigurd. Hör’ an, mir ſcheint dein Recht nicht eben klar. 
Wenn Euern Vater ihr ums Gold erſchlugt, 
Ziemt beiden nicht die Erbſchaft. — Doch das ſei, 
Wie's eben mag, der Schatz bleibt immer mein, 
Dieweil ich ihn durchaus behalten will. 
Denk' etwas andres für die Sühne aus 
Um deines Bruders Tod, ſo will ich's leiſten. 
Reigen. Gut. Noch ein andres kommt mir in den Sinn. 
Dort unten, wo der tote Drache liegt, 
Entzünd' ein Feuer, röſt' ihn mir dabei, 
Und bring' mir ſein gebratnes Herz herauf. 
Sigurd. Ein grauenvoll Geſchaft? 
Reigen. Ja, liebes Fürſtlein, 
Dir ſcheint jedwedes, das man fordert, ſchwer; 
Da wirſt du nicht hoch ſpringen in der Welt. 
Sigurd. Nun, frecher Höhner, gält's in Helas Haus 
Den Brand zu ſchüren, tät ich's lieber doch, 
Als länger Ziel ſein deines gift'gen Spottes. 
Ich geh' zum Drachen, bring' dir bald ſein Herz. 
(geht ab.) 
Reigen (ihm nachſehend). Ja, tu ſo wohl! — Nun iſt es mit ihm aus. 
Des Drachenblutes trank ich ſchon, die Speiſe 
Des Drachenherzens gibt mir Vollgewalt 
Ob aller Zauberkunſt, die Faffners war, 
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Und, Sigurd, Gnitnaheide wird dein Grab. 

Dann zieh' ich mit dem reichen Schatz hinaus, 
In einen ſchönen Jungling umgeſtaltet, — 
Gewinne mir der Fuürſtentöchter Preis 

Zur Gattin. — Eine gibt's, die wohnt inmitten 
Von einem Flammenzaun auf Hindarfiall, 

Ein wunderfchönes Bild, in Schlachten ſiegreich, — 
Die Sterne lafen fie für Sigurd aus, — 

Die nehm' ich mir. Hei, welch ein Hochzeitfeſt! 


700 Schon verſtändlich 
Sagt mit Stimmen 
Baum und Berg und Bach 
Neues und nie Erhörtes zu mir; 
Iſt des Trankes Kraft, 

7a Des zauberiſchen Blutes Bann. 


Schlaf umſchließt mich, 
Traum umtönt mich, 
Will mich leicht und lachend lehren, 
Was die Weiſen wiſſen, 
740 Künſte mit Wolken und Klippen, 
Liſten mit Wellen und Lichtern. 


Fleuch in dem Flackern 
Fahriger Träume, 
Machtblickenden Mägdleins Bildnis, 
745 Fleuch in Geſichten 
Furchtbar und liebevoll 
Mir durch den Mut. 


Wolln uns koſen und küſſen; 
Wird Reigen reizend ja auch, 
700 Huldreich, hellſtrahlend gleich dir. — 
Wann er aufwacht vom Zauberſchlaf, 
Zehrend am Herzen des Lindwurms, 
Zehrt ſein Liebreiz am Herzen dir. 


Sprüche lern' ich ſprechen, 
755 Worte lern’ ich wenden, 
Walten über Dunkel und Licht. 
Und in der Hand 
Des Goldes Glanz, des Faffnergoldes, — 
Wer widerſteht mir? 
(er entſchläft.) 
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Sigurd (auftretend). Was iſt mir denn begegnet? Bin ich Sigurd? 
Ich kenne mich nicht mehr, dieweil ringsum 
Der Vögel Zwitſchern in verſtänd'gen Reden 
Mir kenntlich wird, als ſei ich ihresgleichen; 
Und doch bin ich derſelbe, nach wie vor. 
(Zwei Schwalben fliegen um ihn her.) 
Hier blitzt Gramur, mein Schwert, dort ſtampft mein Roß, 
In meinen Adern wallt gewohnte Kraft. — 
Ja, aber hier iſt auch das Schwalbenpaar, 
Vor allen recht vernehmlich zu mir ſingend 
Ein wunderliches Lied. Es handelte 
Von mir. Kaum nur, daß ich des Dracheufettes, 
So aus der Glut auf meine Hand mir troff, 
Von ungefähr an Mund gebracht, ſo klang 
Mir deutlich Wort aus jenen kleinen Schnäbeln. 
Sie warnten mich vor Reigen, wie mich's dünkt, 
Und wahrlich, wer vor Reigen warnt, ſpricht wahr. 
Zudem, wie hätten doch ſchuldloſe Vöglein 
Gewinſt davon, mir Arges vorzulügen? 
Nein, da mir wunderſam die Gab' entſtand, 
Der Luftbewohner Sprache zu veruehmen, 
Will ich auch nutzen ihr wahrhaft'ges Wort. 
Wie ſangen ſie? — Laß mich beſinnen: — Sigurd — 
Am Feuer — Still. Sie fangen wieder an, 
Und eben iſt es auch dasſelbe Lied. 
Eine Schwalbe. 
Da ſitzt der Sigurd, 
Schweißbegoſſen, 
Faffners Herze 
Bei Funken bratend. 
Weiſe, ſpräch' ich, fei 
Der Ringzerſpalter, 
Wenn ſein Schwert jetzt 
Schneidend wäre! 
Sigurd. Wenn Gramur ſchneidend ware? Gramur ſchneidet 
Nicht durch des Harniſchs Ringe nur allein, 
Er ſchnitte, tät' es not, durch Klipp' und Kies. 
Da gilt kein Wenn. Du biſt betört, mein Voglein, 
Daß du noch alſo zweiſelnd ſprechen magſt. 
Die andere Schwalbe. 
Da liegt der Reigen, 
Beſpricht ſich mit ſich, 
Will täuſchen den Mann, 
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un Der ihm vertraut hat. 
Wütig Spricht er 
Falſche Worte, 
Will, boshafter Schmied 
A Den Bruder rächen. 
805 Sigurd. War's fo gemeint? Ei, habt der Warnung Dank, 
Ihr art'gen Tierlein in den Lüften droben. — 
Das iſt ja auf die Art ein ganz verworfner, 
Verruchter Burſch, und allem, was die Welt 
Rechtliches trägt und Schönes, tate man 
Den beſten Dienſt, wenn man ſolch Ungetüm 
Abſchlachtete, vor Schaden andre hütend. 
Das ſoll auch gleich geſchehn. — Du böſer Schläfer, 
Haſt lang genug gelebt. Die Zeit iſt um. 
(er durchbohrt ihn.) 
Reigen (auffahrend). Weh! Weh! Wer gibt die Todeswunde mir? 
815 Sigurd. Ich, dem du gleiche Gabe zugedacht. 
Reigen. Wer hat dir ſo was Arges zugeraunt? 
Sigurd. Hör', wie die Schwalben in den Lüften ſingen! 
Schwalbe. 
Da liegt der Reigen, 
Beſpricht ſich mit ſich, 
EEU Will täufchen den Mann, 
Der ihm vertraut hat. 
Andere Schwalbe. 
Weiſe, ſpräch' ich, ſei 
Der Ringzerſpalter, 
Wenn ſein Schwert jetzt 
Schneidend ware. 
Reigen. O, du genoßſt vom Drachenherzen! 
Sigurd. Freilich. 
Der Vögel Sprache ward verſtandlich mir; 
Da hielten ſie Gericht ob deinem Leben. 
Reigen. Schon gut! Schon gut! Es iſt nun all vorbei; 
Das ſchwarze Blut rinnt mir vom Herzen fort. 
Sigurd. Nun ſiehſt du ein, wohin ſolch Treiben führt. 
Wärt du nicht falf geweſen, lebten wir 
Als treue Kampfgenoſſen noch mitſammen. 
Gewiß, du haſt von Anſang nichts getaugt, 
835 Und doch tut mir's im Herzen leid um dich. — 
Du ſprichſt ja gar nicht, und du lebſt doch noch; 
Starrſt in dein rinnend Blut mit großen Augen — 
Nein, Reigen, ſcheid nicht ſo, ſprich noch zu mir. 
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Reigen. Schwer abwärts zieht's mich in den dunkeln Schlund, 

n Wo Hela herrſcht ob bleichen Nachtgeſpenſtern; 

Doch etwas wohnt in mir, das will nicht mit, 

Will bleiben in der freud'gen Oberwelt — 

Es iſt die Sage, wahrhaft, tieſen Sinns, 

Um die auf Erden ich allein nur weiß. 
% Sie ftrömt mir von den Lippen, ſich befreiend 

Aus meinem Todesdunkel. Merk' nun auf, 

Du Jüngling, dem ihr Tönen ſich ergeußt! 


Weit iſt die Welt, 
Aſen wollten wiſſen, 
Ko Wie weit fih Welt ausſtreckt. 
Zog zum Suchen hinaus 
Odin ſamt Hänir und Loki, 
Hoben ſich ſort auf die Fahrt. 


Kamen an Quellenrand; 
Vn Klug fiſchte die Otter dort. 
Loki nahm Kieſel; 
Flink zerſchmiß er der Otter Kopf, 
Fing Fiſch und Otter, 
Ging vergnüglich fort, froh der Jagd. 


0 Ramen an ein kleines Gehöft; 
Hreidmar hauſte klüglich drin 
Mit Faffner und mit Reigen. 
Faffner und Reigen waren die Söhne des Manns; 
Fragten die Fremden: 
gab Gebt ihr uns gute Nachtherberg'? 


Geben euch gute Nachtherberg', 
Gaſtliche! ſagten die Söhne, 
Schreitet nur über die Schwelle. 
Wanderer warteten nicht, 
870 Wanderten über die Schwelle, 
Brachten die Beute mit. 


Otter ſchontet ihr nicht? 
Schrie da der ſchlimme, 
Zürnende Hreidmar herb. 
875 Ottur, mein dritter, freudigſter Sohn war's. 
Der fing, ſich verwandelnd, viel Fiſch' ein, 
Otturn erſchlugt ihr. Schwer ſühnt ihr's. 
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Bringt mir brav Goldbarrn! 
Hänir und Odin behalt’ ich, 
Loki flügle den leichten Lauf! 
Fort in die Welt! Komm wieder, 
Wenn du den Balg von Dttur 
Kannſt zudecken mit Gold. 


Blieb Hänir und Odin gebunden, 
Lief Loki mit leichtem Lauf 
Weit in die Welt, weit fort, 
Griff, zu ſchaffen brav Goldbarrn, 
Schlau den Andwar, den reichen Zwergen, 
Griff ihn, zwang ihm fein Gold all ab. 


Klang Andwars, des klugen, 
Bitten gar klaͤglich: 
Laß mir den einen, feinen Ring! 
Der ſchafft mir neuen Schatz. 
Sollſt nichts behalten! ſchrie Loki, 
Riß fort ihm den Ring, Andwar verflucht' 


Andwar verflucht' ihn, den Ring; 
Fort reiß deinen Herrn, 
Reiß, Ring, deinen Herrn, wer er ſei auch, 
»Raſch fort in Verderb! 
Hreidmar nahm Ring und Schatz, 


== 


hn. 


Hreidmarn ſchlugen die ſchlimmen Kinder tot. 


Hreidmars ſchlimme Kinder 
Nun allzwei liegen erſchlagen 
Tot auf dem Heidgrund, ja, tot! 
Faffner und Reigen rot, 
Vom Blutſtrom rot, 
Wohl um des Goldes willen. 


Hüt' dich, du Heldenkind, 
Hüt' dich vorm herrlichen Hort! 
Wahr' dich vor Andwars Ring! 
Fluch dröhnt derb laſtend 
Drauf, reißt nach, 
Nach in Reigens und Faffuers Fall dich. 
(er ftirbt.) 


Das klingt hoͤchſt unerfreulich. Wär’ vielleicht 
Wohl klug getan, die beiden häßlichen 
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Blutroten Brüder hier ſamt ihrem Schatz 
In Gnitnaheides Dunkelheit zu laſſen. 

Doch einmal iſt der reiche Hort nun mein, 
Und gar ein kläglich Stücklein dünkt es mich, 

920 Um Drohung ſeinem Eigentum entſagen. — 
Auch ſorgte mancher wohl: wie bringt man's fort? 
Nicht alſo ich, dem Grani, das gewalt'ge, 
Hochedle Streitroß dient, des mächt'ger Rücken 
Den Herrn ſamt ſeinem Golde leichtlich trägt, 

925 Weil ſolche Laſt aus edlem Urſprung iſt: 

So Gold als Sigurd, blanke Zwillingskinder. 

Drum ſtirb nur hin, mein böfer Waffenſchmied; 
Ich hol' des edlen Erzes Luſt herauf, 

Vor allem Andwars Ring. Wär's auch nur deshalb, 

930 Zu ſehn, was Unheil über Heldenkraft 
Und Heldenluſt vermag. Friſch an das Werk! 

(geht nach dem Gemäuer.) 


Zweite Abenteure. 


(Brynhildurs Burg auf dem Berge Hindarfiall.) 


Brynhildur, geharniſcht, das Schwert an der Seite, ſchlaft. 


Die drei Nornen (um fie her wandelnd und ſingend). 
Nornen, Schickſals ordnende Mächte, 
Nennen uns drei die Menſchenkinder. 
Heimlich aus unſerm Hauchen keimt's, — 
935 Die Saat zum Frieden, zum Fechten ſprießt, 
Zu dem Feſt der Braut, zum Mahl der Trauer, 
Zum Streit der Rache, zum Tanzreihn drauf. 


Trüb auch hier über die Träumrin hin, 
Treibt unſer Willen Gebilde viel, 
gan * Und lagert fo Luft als Klagen rings. 
Wir ſchenken dir Macht und Verſchmachten bald, 
Schön Fürſtenkind voll hohen Sinns. 
Wir ſpielen ein vielfach ernſtes Spiel. 
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Wurdur hat das Gewordne gelenkt, 


Wurdur. 


Werdandi lenkt das Werdende jetzt, 
Und Skuld hat Kunde, was kommen ſoll. 
Zu ſichten aller Zeit Geſchichten⸗ 
Ziemt uns, den Drein im ſteten Vereine, 
Bis Zeit eutgleitend ausglimmt, wir mit. 


Der alte Held, König Hialmgunnar, 
Heißklopfender Bruſt, rief opfernd auf: 
Sieg mir, dem greiſenden Krieger, Sieg! 
Odin, ſteh mit in des Dieners Streit! 
Stolz hebt Agnar der Held ſich auf, 
Heiſcht Land und Leute zum Pfand des Siegs. 


Dem Diener Sieg verhieß Odin. 


Dem Gegner da half Brynhildurs Hand, 

Der ſchönen Königstochter Kraft. 

Dem Tag gleich, tröftlicher Gaben reich, 

Trat fie hellſtrahlend und fchnell herauf, 
Leicht lenkend die Schlacht nach eigner Macht. 


Lenkte ſie ſtolz! Hialmgunnars Heer ſchmolz, 


Hochherrſchend und herrlich ſtand Agnar, 
Und Odins Wolln zerſtob in Wolfen. 

Zu keckes Licht, zu gewicht'ge Kraft, 

Dir zürnte Odin ſchwer. Zu Boden 
Warf hin dich ſtrafender Zauberſchlaf. 


Werdandi. So liegt ſie, traumend von Siegen nur, 


Skuld. 


Sieht nicht zum Kampfesgericht mehr auf, 
Und draußen lodert die Lohe wild; 

Lodert im Rund allſtund ums Schloß her, 
Verfchließt mit wallendem Schein den Eingang. 
Die glühnde Bahn kommt keiner heran. 
Doch wagen wird's einer. Heran die Bahn 
Wird reiten ein Degen frei und frank 
Durch drohend flackernde Flammen her. 
Raſch treibt er zum Trab den Roßhuf an, 
Tritt prachtvoll ein, Brynhildur wacht, 
Denkt günſtiger Hochzeit ſußem Geſchenk. 


Werdandi. Schon vor des leuchtenden Schloſſes Tor, 


Schnell durch des Feuers Wirbel zur Burg 
Kommt er, der kecke. Was frommt ihm jetzt 
Kühnlicher Reitkunſt ſchneller Preis? 
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Er ſteigt der Treppe Stein herauf, 
985 Stark hallt fein Harniſch durch das Gebäu. 
Alle Drei. Dreht um uns, Schweſtern, des Nebels Dunſt; 
Dicht einhüllend den ernſten Nordſchein, 
Hauch“, Ahnung, bang um der Nornen Bahn! 
Rauſchen uns hören, ergraun darob, 
990 Rann dir, o blindes Erdkind, zum Los, 
Lichthell Schaun ziemt richtenden Göttern. 
(ſie verſchwinden.) 
Sigurd (auftreteud). Das ift mir eine wunderliche Burg! 
Ringsum kein Zugang, als durch Rauch und Flammen, 
Und die noch ſo gewaltig wilder Art, 
995 Daß jedes mindre Schlachtroß als mein Grani 
Nicht durchgekommen wär'! Die Funken leuchten 
Mir hell auf Helm und Harniſch. Faſt durchgluht 
Iſt all das Eiſenwerk. — Hier in den Sälen, 
Gemächern, Höfen regt kein Leben fich; 
1000 Doch zeigt, was zu des Lebens Luſt gehört, 
Als da Weinbecher, Tafeln, Decken ſind 
In rechter Fürſtenpracht ſich aufgereiht. 
Erſcheint der Herr nicht bald, fo nehm’ ich mir 
Die Burg ſamt aller Herrlichkeit zu eigen. 
1005 Er kann nachher drum fechten, wenn er Herz hat 
Und auf die Waffen ſich gleich mir verſteht. — 
Doch fieh, was liegt da für ein Juünglingsbild, 
Geharniſcht, tief im Schlaf? — Mein Knab', du biſt 
Ein trager Hüter dieſem edlen Bau, 
1010 Drum werd' ich dich des Waffenſchmucks entlaſten, 
Der Tat'gern ziemt, und dich im Schlaf nur drückt. 
(ſich Brynhildur nahernd.) 
O mir! Es iſt kein Knab'! Ein Jungfräulein, 
Das Abbild aller Huld und Liebsgewalt! 
Brynhildur (erwachend). Wer tritt auf Hindarfiall? — Traum! 
eitler Traum! 
1015 Mich trügt der Zauberſchlaf mit falſchem Gaukeln. 
Sigurd. Ich weiß nicht, gibt es ſolche Zauber hier? 
Dann laß uns drin verharrn für alle Zeit, 
Sei's Schlaf, fets Wachen. Froher, war ich nie, 
Als ſeit mir dieſes Licht den Sinn durchblitzt. 
1020 Brynhildur. Es iſt doch Wachen — 
Sigurd. Sink, o ſinke nicht 
In deine tiefe Ruh' zurück. Zwar da auch 
Warſt du fo Schön, fo ſtillen Reizes voll, 
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Leis atmend aus den lieblich blühnden Lippen; 

Doch tätft du jetzt der Augen Lichter zu, 

Einmal gezeigt, — nie würd' ich wieder froh. 
Brynhildur (auf ihn zutretend). Du biſt dex Recke, der nie Furcht 

gekannt, 

Sonſt wärſt du hier nicht, hättſt mich nicht erweckt, 

Und dein gehören diefer Schönheit Blumen. 

Ich wach', ich lebe nun fortan für dich. 

Sigurd. Wie täuſcht mich ſüß des eitlen Herzens Wunſch. 

Wovon im Innern meine Sehnſucht ſpricht, 

Das, glaubt’ ich eben, fprächen deine Lippen. 
Brynhildur. Ich ſprach es, Held. Dein Wünſchen täuſcht dich nicht. 
Sigurd. So wiederhole mir den holden Gruß. 
Brynhildur. Dein bin ich, von den Göttern dir erteilt. 
Sigurd. Mir? — doch was ſtaun' ich! Herrlich iſt mein Stamm, 

Kraft wohnt und heitre Siegesluſt in mir. 

Kann dich ein Mann verdienen, ſo kann ich's. 
Brynhildur. Ein Gott, erzurnt ob meines ungebeugten, 

Schlachtſert'gen Muts, warf dieſen Schlaf auf mich. 

Du ſchlummre, ſo erklang ſein donnernd Wort 

Betäubend Über mir, du ſchlummre feſt, 

Bis dich ein Held, des Zagens frei, erweckt. — 

Da lag ich zwiſchen mannigfachen Träumen, 

Ich, Atlis, des gewalt'gen Königs, Schweſter, 

Der Helden Wunſch, bei Kampf und Mahl ihr Licht, 

Lag kraſtlos unter Zauberſchlafes Fittich, 

Bis du erſchienſt. — Sei ſtill. Auf deinen Lippen 

Schwebt dir der eigne Nam' und deines Stamms. 

Ich brauche nicht Belehrung, kenn' dich wohl, 

Dich Sigurd, Siegmunds Sohn und Wolſungs Enkel, 

Des Faffners Toter, des gewalt'gen Wurms, 

Dich Herrn von Gnitnaheides reichem Hort, 

Dich Helden, der den König Lingo ſchlug, 

Ich kenn' dich, ritterlicher Bräutigam. 

Sigurd. Durch welchen Nebel, der mir ſelbſt den Blick 

Verſchloſſen hielt, traf mich dein holdes Auge? 

Denn hätt'ſt du mir auch dich zu faun vergönnt, 

Lebt' ich ſchon lang im Liebesſonnenſchein. 

Brynhildur. Ich ſeh' zum erſtenmal dich, wie du mich. 
Sigurd. Und wie errietſt du Namen, Eltern, Taten? 
Brynhildur. Ei Sigurd, du, Hiordifens Sohn, erſtaunſt? 

Du wüßteſt nicht, daß die erhabne Kunſt 

Der Weisſagung, und ſonſt die Heimlichkeit 
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In Erd' und Himmel, ſie die ſtille Blüte 

Der ganzen Welt, den ſchönſten Wohnort ſich 

Auf dieſer ganzen Welt zu ſuchen pflegt? 

Ich meine, ſchöner Frauen klaren Geiſt. 

Mogt ihr mit andrer Klugheit euch befaſſen, 

Uns krönt der heil'gen Ahnung blühndſter Kranz. 
Merk' auf, mein junger Held, was deine Braut 
Für reiches Wiſſen hegt. Viel Runen kenn' ich 
Und brauche ſie nach meinem Willen frei 

Und nach dem Willen deſſen, der mir lieb iſt: 
Siegrunen erſt, zum günſt'gen Lauf der Schlacht, 
Aulrunen dann, das Gift aus Tränken meidend, 
Brimrunen, Schiffern hülfereich im Sturm, 
Limrunen, Rind’ und Blättern eingegraben, 
Herſtellend ſchwindender Geſundheit Kraft; 
Malrunen, Sprüch' eingebend vor Gericht, 
Zuletzt Hugrunen, um der Menſchen Sinne 
Huldreich zu lenken fich zu ftäter Gunſt. 


Sigurd. Wer biſt du denn, du wundervolle Herrin? 


Du nannteſt König Atlis Schweſter dich, 
Jedoch mit welchem Namen gönnft du mir, 
Dem Bräut’gam, zu begrüßen feine Braut? 


Brynhildur. Sie nennen mich mit andern Lauten wohl, 


Du aber nenne mich (damit der Sieg 

In deinem, wie in meinem Namen töne, 

Und unfer Bund auch fo verfündigt ſei), 

Du, ſchöner Bräut'gam, nenn’ mich Sigurdrifa. 

Jetzt aber heb' ich dir vom reichen Sims 

Des weingefüllten Bechers Glanz herab, 

Und grüß' dich mit geziemend weihndem Spruch. 
(den Becher faſſend.) 


Gruß dem Tage, 
Gruß den Tagesſtunden, 
Gruß der Tagesdämmruug! 
Günſtigen Auges 
Beſchaut uns, ihr alle, 
Spendet uns Schmauſenden Sieg! 


Gruß den Aſen, 
Gruß den Aſynien, 
Gruß der vielnutzenden Erde! 
Beredſamkeit, Weisheit, 
FJouqus II. 4 
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Spendet uns beiden, 
Heilkräft'ge Händ' auf Lebenslang! 
(ihm den Becher reichend.) 


ra 
Den Trunk biet ich dir dar? 
O du, fruchttragender Baum 
Auf Waffenfeldern! 
An Kraft und Mut den reichen Trunk, 
Mit Reimen, günſtigen Zeichen, 
Wohlwollendem Zauber geweiht. 


Sigurd (nachdem er getrunken). Dies war mein Hochzeittrank, o ſüße 
Braut, 
Mit ihm gelobt' ich ſtete Treue dir. 
Nun biſt du mein in heil'ger Ehe Bund. 
Brynhildur. Ich muß nun, was du willſt, und, ſchöner Jüngling, 
Nicht ungern dein wird Brynhilds edler Reiz. 
Sigurd. Iſt uns das Brautgemach geſchmuckt? 
Brynhildur. E 
Doch hör' mich an. Von meinem Lager fort 
Wird in die Welt hinaus dein kühner Sinn 
Dich treiben, neuen Abenteuern nach — 
Sigurd. Gebeut, ſo bleib' ich. 
Brynhildur. Das Geſchick gebeut. 
Wir Erdbewohner haben keine Stimme 
Für 'ſolchen Rat, nur höchſtens ſpähnden Blick; 
Drum Hör’ auf die Sinnſprüche, ſo mein Mund 
Dir austeilt, reichen Hort für deine Fahrt. — 
Zum erſten: die Blutsfreunde ehre ſtets, 
Rück's ihnen auch nicht auf, wo ſie dich kränken. 
Dann: flieh den Meineid, Rach' iſt ſein Gefährt'. 
Zum dritten: ſtreit nicht öffentlich mit Toren. 
Das ſchafft dir ſichre Schmach des Augenblicks, 
Vielleicht fogar, wenn deine Rache weilt, 
Die ſchlimmre Schmach der Feigheit oder Schuld, 
Die ſpätſtens andern Tags des Schmähers Tod 
Auslöſchen muß, willſt du bei Ehren fein. 
Zum vierten: der Giftmiſcherin Bewirtung 
Vermeide, hemm' auch Nacht die Reiſe dir. 
Zum fünften: mißtrau', wo ein Weib dir ſchmeichelt, 
Bewahr' dich vor der Lockung der Geſtalt. 
Zum ſechſten: meide mit Berauſchten Streit, 
Denn Wahnſinn toſt aus ihrem glühnden Mund. 
Zum ſiebenten: dem ſo im Haus die Feind' 
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Umſtelln, wie ſchwach er fei, taugt Ausfall beſſer, 
Als drin den Brand abwarten überm Dach. 
Zum achten: Leichen, die des Meeres Wut, 
Des Schifſbruchs Schmettern, Krankheit auch entſeelt hat, 
Begrabe fittig, frommem Brauch gemäß. 
Zum neunten: ſchlugſt du einen Gegner tot, 
Triff ſeinen Bruder oder Sohn auch mit, 
Weil oft ein Wolf im zarten Kinde wohnt. 
Zum zehnten: wahr' dich, jugendlicher Held, 
Wahr' gut dich vor der Freunde Hinterliſt. 
Zwar ſeh' ich nicht dein ganz Geſchick vorher, 
Doch droht dir, fürcht' ich, der Blutsfreunde Haß — 
Und überhaupt, was ich ſoeben ſprach, 
Ich weiß nicht, gilt's allein dir, gilt's auch andern? 
Vielleicht den nächſten nur, die bei dir ſtehn, 
Denn finſter noch ſchwebt deiner Zukunft Bildung, 
Verworren, täufchend, vor den Augen mir. 
Sigurd. Was auch geſchehn mir mag: ich bleibe dein. 
Nimm des zum ſteten Zeugnis dieſen Ring. 
Man nennt ihn Andwars Ring. 


Brynhildur. Hoͤrſt du die Nornen? 
Sigurd. Was meinſt du? 
Brynhildur. Eben rauſcht' ihr Tritt vorbei. 


Laß ſie nur wandeln. Unſern freud'gen Bund 
Schirmt ja Werdandi, heitre Gegenwart. — 
Die Schweſter Skuld, der Zukunft Herrin, droht. — 
Doch Hör’, mein Sigurd, wenn du von mir ziehſt, 
So ſuche meinen Schwager, König Heimer, 
Vielleicht blüht dort ein heitrer Augenblick. 
Verfprichſt du mir's? 
Sigurd. Was du nur immer willſt. 
Brynhildur. O, werde niemals anders! 
Sigurd, Sterne leuchten 
Am Himmel fon. Folg' mir, du fchönes Weib! 
(gehen ab.) 


(Garten bei König Giukes Burg. Nacht.) 


Grimhildur und eine Zofe. 


Grimhildur. Was zitterſt du? 
Zofe. Herrin, die tiefe Nacht 
Und deine Rede, wie Gefang oſt murmelnd — 
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Grimhildur. Sei ſtill, und fürchte nichts. Halt feſt den Korb, 
Daß ja von meinen Kräutern keins herausfällt, 
Und ſprich nur, wenn ich frage. 
(Krauter pflückefd.) 


Tau der Nacht 
Auf den Blüten, 
Leucht' im Kelch 
Lang noch weiter. 
Schimmre ſcharf, 
Obſchon gepflückt wird 
Dir dein Haus 
Von dunkelnden Blättern. 


Bleibſt in Nacht! 
Nur bleicher Dochte 
Zauberbrand 
Brenn' im Gemach ich. 
Sicher ſei 
Vor der Sonne, 
Frei und frank 
Vor wärmenden Lüften. 


Die, Tau, dich pflückt, 
1 Iſt ſelbſt ein Nachtkind, 
Still und ſtumm 
Ihre ſtarken Taten. 
Plötzlich prangt's, 
Prafſelt, bricht nieder, 
Wie ſie's will, 
Weis im Verborgnen. 
(man hort ein Waffengeklirr.) 


Wer ſtort mir in geweihter Mitternacht 
Den Gang durch meines mrz gen Gartens Beete? 
Schau', was es ſei. Doch laß den Korb hier ſtehn. 
Der Kräuter Wächtrin will ich felber ſein. 
(die Zofe geht nach der Pforte.) 
Grimhildur. Wenn's nicht von meinen Kindern jemand iſt, 
Vom edlen Stamm der herrlichen Niflungen, 
Büßt mir der Störenfried die Unruh' fover. 
Vor dieſem wilden Larm der Menſchenwelt 
Verdunſtet ſcheu des Taus geheimſte Kraft. 
Zofe (zurückkommend). O Herrin, ſchnell hemm’ deiner Söhne Tun, 
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Wenn du den treuen Burgvogt retten willſt! 

Sie kamen heim, ſie riefen an dem Tor, 

Er, ſie nicht kennend, ſprach ein keckes Wort. — 

Da ging ihr Lauf, ein Blitz, den Wall hinan, 

Und Helm und Schild bricht ihm vor ihren Klingen. 
Grimhildur (gegen die Pforte). Ihr ungeſtümen Knaben, laſſet ab! 

Hierher zu mir! — Was trat er jungen Wölfen 

Auch unvorſichtig in den Weg? 


Gunnar und Högne treten auf. 


Gunnar. Hier ſind wir ſchon, du weiſe, kräſt'ge Mutter. 
Högne. Dein furchtbarlicher Ruf brach unſern Grimm. 
Grimhildur. Ihr ſeid zu zweien nur. Wo ließt ihr Guttorm? 
Gunnar. Der iſt noch fern. Wirſt ihn auch lang nicht ſehn. 
Grimhildur. Doch lebt er, oder Lug iſt beim Geſtirn. 
Gunnar. Er lebt, eilt weiter fort nach Abenteuern. 
Dem jungen, freud'gen Zögling raſchen Kriegs 
Iſt allzulieb ſein erſter Flug hinaus, 
Um alſobald zur heim'ſchen Burg zu kehren. 
Högne. Noch Jahre meint er durch die Welt zu ziehn. 
Wir treffen dann bei unſern Kämpfen wohl 
Gelegentlich ihn wieder an. 
Grimhildur. Recht gut. 
Und war diesmal mit euch des Schickſals Huld? 
Högne. Wie immer, Mutter. 's liegt in unſerm Arm. 
Gunnar. Wir bringen Zins aus vielen reichen Landen. 
Grimhildur. Was ſonſt iſt Neues in der Welt geſchehn? 
Gunnar. Der große Drachenwurm auf Gnitnaheide 
Liegt tot vor eines jungen Helden Fauſt, 
Der all den prächt'gen Hort für ſich gewann. 
Högne. Und außerdem den weiten Siegesruf 
So kecker Tat. Wohin jetzt einer kommt, 
Spricht man vom Sigurd, ſpricht vom Schlangentöter. 
Gunnar. O wär’ doch uns auch, dem Niflungenſtamm, 
Ein gleicher Preis verliehn. 
Grimhildur. Den gab's nur einmal. — 
Högne Was ſenkt dich, Mutter, in fo tiefes Sinnen? 
Grimhildur. Laßt mich allein. Die Krauter duften zaubriſch, 
Und mehr, als je, darf's ihrer jetzt. — Ja, Sigurd! — 
Nun miſch' ich, miſche — bald — 
Gunnar. Doch höre, Mutter; 
Reich war an Bent’ und Ehren unfer Zug. 
Du ſchenkſt uns morgen doch ein Siegesmahl? 
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1250 Grimhildur. Gern. Ordnet's ſelber an. 
Gunnar. Und laß dabei 
Gudrunen, unfer ſchones Schweſterlein 
Zum erſtenmal aus ihren Kammern treten, 
In Heldenaugen ſtrahlend ſüßes Licht. 
Grimhildur (den Finger auf den Mund). 
Still. Dazu darf es eines höhern Gaſtes. 
1255 Hinein zur Burg. Mein Weg geht noch weit aus. 
Am Moosgrund blühn fie, blühn die heimlichen, 
Die wunderlichen — folg' mir ſchweigend, ſchweigend. 
(geht mit der Zofe durchs Gebüſch, Gunnar und Högne zur Burg.) 


(Waldung in der Nahe von König Heimers Burg. Im Hintergrunde ein 
prachtiger Turm.) 


Sigurd (kommt mit vielen Weidleuten von der Jagd zurid). 
Ihr lieben Herrn, geht immer nun voraus. 
Ich dank' euch für die Luſt der heut'gen Jagd, 
1266 Wobei ihr freundlich mir zu Handen wart, 
Auch werd' ich's eurem Herrn zu rühmen wiſſen. 
Doch ſeht, an jenes Turmes Fenſter ſitzt 
Mein Falke, ſchaut neugier'gen Augs hinein, 
Und weil er mir nur ganz allein gehorcht, 
1265 Verſtort ihn eure fremde Gegenwart, 
Daß er fich meinem Rufen noch nicht fügt. 
Vielleicht verlör' ich gar den edlen Vogel, 
Drum bitt' ich nochmals, laßt mich jetzt allein. 
(die Weidleute gehn ab.) 
Komm, Falke! Ho! Komm, lieber Falke, heim! 
1270 Des Falken Herr, Sigurd, der Wolſung, ruft! 
(der Falke fliegt vom Turm her auf ſeine Hand.) 
Was ſahſt denn oben mit den klugen Augen? 
Gewiß, was herrlich Schönes muß es ſein, 
Au Gold und vielen heitern Farben reich. 
Liehſt du mir deine Schwingen, flög’ ich auch 
1275 Zum Fenſter auf, das in dem Abendſchein 
So gar erfreulich blitzt. — Doch wozu Schwingen? 
Des Sigurds Heldenkraft leiht befſern Flug. 
Nicht unerſteiglich mir iſt das Gemaur. 
Von dorten aufgeklimmt, — zwei kühne Sprünge, — 
1280 So ſteht man vor dem Fenſterlein. — Hinan! 
(geht ab.) 
Alswin (mit Pfeilen in der Hand auftretend). 
Gewiß, ein Jager iſt er ſonder gleich, 
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Der Schlangentöter Sigurd. — Dennoch viel 
Mag an den Pfeilen liegen. Dieſe hier 
Will ich mir glätten, mühſam, kunſtgeübt. 
(er ſchnitzt an den Pfeilen.) 
Sigurd (oben am Turm). Wie ſchaut erquicklich man von hier hinaus 
Weit durch den friſchen, abendduft'gen Wald! 
Alswin. Rauſcht's oben? — Sind wohl Adler — 
Sigurd (ins Fenſter blickend). All ihr Götter! 
Sie iſt es! Iſt mein wunderſüßes Lieb! 
Alswin. Es ſpricht herunter. Wird ein Elfe ſein, 
Der um des Turms Geſimſe neckend ſpielt. 
Ein Menſchenfuß drang nie ſo hoch empor. 
Sigurd (ins Fenſter blickend). 
Und immer Sigurds Bild und Sigurds Taten? 
Und immer in des jchönen Magdleins Sinn 
Der Schlangentoter? 
Alswin (aufſchauend). Schlangentöter? Wer da? — 
Ha! Sigurd, wie verſtiegſt du dich dahin? 
Halt einen, einen Augenblick dich noch, 
Bevor der Schwindel dich herunter reißt. 
Ich hole Leitern. 


Sigurd. Muß doch Türen haben, 
Der Turm — 

Alswin. Er hört im Taumel mich nicht mehr. 
Er iſt verloren! — 

Sigurd. Ei, des Baues Fuß 


Kann ich ja leicht umwandeln; geht's nicht auf, 
So klettr' ich durch die Fenſter zu ihr ein. 
Alswin. Was iſt denn das? Er klimmt abwärts. Er ſpringt. — 
(die Augen zuhaltend.) 
Fahr wohl! Biſt hin! 


Sigurd (auftretend). Wer wohnt in jenem Turm? 
Alswin. Was denn? Lebſt du? 

Sigurd. Nun ja. 

Alswin. Kommſt von dort oben? 


Sigurd. Ja. Hör' nur jetzt, und frag' ein andermal, 
Und dann verwundre dich, ſo viel du willſt. — 
Dort oben in das Fenſter ſchaut' ich, ſah 
Der Schönheit Preis in reicher Kammer Mitten, 
Ein Mägdlein aufs Gewebe ſtill gebeugt, 

Und aus den hellen Fäden blühten ihr 
All meine Taten auf, kunſtreich gewirkt: 
So Faffners Tod, als König Lingos Fall, 
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Und was ich ſonſten Löbliches vollbracht, 
Ja, ſelbſt das Knabenſtücklein mit dem Amboß. 
Nun, art'ger Jüngling, tu mir das zu lieb, 
Und künde mir, fo wahr dir Odiy helfe, 
Wer ift die ſchone Frau im Turme dort? 
Alswin. 's ift meiner Mutter und des Königs Atli 
Huldreiche Schweſter, Wunder aller Fraun. 
Man heißt Brynhildur fie, weil Helm und Brünne, 
Zuſamt des Schildes Wucht und andrer Wehr, 
Ihr liebſter Schmuck ſeit ihrer Wiegen iſt. 
Meiſt wohnt ſie auf der Burg zu Hindarfiall 
Inmitten eines heißen Flammenzauns; 
Ich weiß nicht, was ihr jetzt den Sinn verändert, 
Daß ſie im weiblich ſchmiegſamen Gewand 
Dort oben weilt und ſtill die Nadel führt. 
Sigurd. Kam ſie vorlängſt an deines Vaters Hof? 
Alswin. Nur wenig Tage früher, als du ſelbſt. 
Sigurd. Fürwahr, das iſt dieſelbe, die jungſthin 
Vor allen, fo die weite Erde trägt, 
Am beſten meinem Sinn gefallen hat. 
Alswin. Ei kecker Degen, billig trauſt du zwar 
Dem eignen Mut in hoher Kraft Geleit, 
Und magſt der beſten Freuden viel gewinnen. 
Doch hier rat' ich dir Gutes: ſteh nur ab. 
Niemanden läßt Brynhildur zu ſich ein, 
Niemandem reicht fie gaſtlich den Pokal. 
Sigurd. Wolln's doch einmal verſuchen. Zeig' mir nur 
Die Tür zu ihren Kammern. 
Alswin. Wie du meinſt. 
Laß erſt die Pfeile mich zuſammenpacken, 
Zum Wurfe, wie zum Schuß ein tauglich Werk — 
Sigurd. Nimm meinen Falken auch. Setz' ihm die Kapp' auf, 
So bleibt er bei dir. Komm. 
Alswin. Wart'. Erſt mein Meſſer. 
Sigurd. Ja, ja, nimm's mit, und ſchnitzle vor der Tür, 
Derweil Brynhildurs Grüßen mich empfängt. 
(gehen ab.) 


(Prächtiges Gemach im Innern des Turms.) 


Brynhildur (am Gewebe). 
Foördre, du fleißige Hand, 
Bunter Farben Geſpinſt, 
Die tapfern Taten des Freunds: 
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Gnitnaheides Graun, 

Des blanken Goldhorts 

Herrlich prangendes Licht, 

Und aus Lingos Buſen das Blut. 


Weberin, webe fort, 
Web' in des Teppichs Prunk 
Alle dein Lieb' und Leid: 
Gleißende Glut um die Burg, 
Glänzender Reiter durchhin, 
Träumende Magd ſein harrnd. 


Weberin, webe fort. 
Web' in des Teppichs Prunk 
Alle dein Lieb' und Leid: 
Ward Zauberfchlummer verſcheucht, 
Die Schläferin ſüß entflammt, 
Glänzenden Kriegers Braut! 


Weberin, webe fort. 
Nornen auch weben fort, 
Dein Leben zu Lieb' und Leid, 
Führen unreißbare Fäden, 
Fingen früh an ihr Geſpinſt, 
Eh' flog dein Weberſchifflein. 


Sigurd (auftretend). Ich grüße dich, o Herrin mein. Wie geht's? 
Brynhildur. Wir blühn, ich und mein Haus. Doch zweifelhaft, 
In eitlem Unbeſtande wankt das Glück; 
Nie mag ſich's wer zur Dauer feſt verbünden. 
Sigurd. Drum halt' ich's ſtatt des Glückes mit der Treu', 
Stets wiederſuchend erſter Liebe Wunſch. 
(er ſetzt ſich zu ihr.) 
Brynhildur. Du wahlſt dir einen Sitz, auf dem bis heut 
Nur Bubdli fak, mein königlicher Vater. 
Sigurd. Und fiehſt mich ungern drauf? 
Brynhildur. Das ſagt' ich nicht. 
Sigurd. Durch die Vergunſt geſchieht mir reiches Glück, 
Und ſo erfüllſt du defſen einen Teil, 
Was mir auf Hindarfiall dein Mund verhieß. 
Brynhildur (ich erhebend). 
Ihr Zoſen, kommt, den Preis der Heldenkinder, 
Den Recken ſonder Furcht im Feierzug 
Zu grüßen, wie es ihm und mir geziemt. 
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Vier Zofen treten auf, einen großen, goldnen Becher tragend. Sie ſingen. 
Heldentrank, 
Hellſtarker, 
1390 Würziger, wonniger Wein! 
Im Gemach iſt ein Mann, 
Zu netzen des Mund 
Du freudig ſprudelnd aufſpringen wirſt. 
Vor feiger 
1305 In Furcht erſtummter 
Lippe fleucht weg dein Licht. 
Klanghellem, 
Kriegsrufendem 
Königsmund glühſt in vermehrter Kraft! 
1400 Brynhildur (den Becher nehmend). Trink aus Brynhildurs Hand. 
Sigurd (ihre Hand und Becher zugleich faſſend, und fie neben ſich ſetzend, 
indem er ſie kußt). Von ihren Lippen! — 
Ziemt Wein dem Heldenkind, ſo ziemt dein Kuß 
Dem Götterkind, und ich bin Odins Enkel. 
Brynhildur. Des rühmen viele Fürſten ſich mit Recht. 
Doch unter allen Fürften darfſt nur du 
uo Dich rühmen, daß Brynhildur, Atlis Schweſter, 
Mit holdem Gruße liebend dich empfängt. — 
Ihr Jungfraun, ſchenkt des edlen Weines mehr, 
Bringt auserleſuer Speiſe viel herbei. 
(die vier ofen warten auf.) 
Sigurd. In deinen Bechern funkelt lautrer Trank, 
Und auch der Speiſe kräft'ger Wohlgeſchmack 
Wär’ font mir fleiß'gem Jägersmann willkommen; 
Nicht heut alfo! Ich wollt', auf Hindarfiall 
Umzög' uns noch der heiße Flammenzaun, 
Die zierliche Bedienung weit hinweg! 
115 Was meinem Sinn das Allerliebſte bleibt, 
Iſt, dich zu halten, dich nur ganz allein. 
Wie du fo Schon biſt! Wie der Augen Licht 
Hervorſtrahlt aus der dunkeln Brauen Tor! 
Auf Wang’ und Stirn rotweißes Blumenbeet. — 
20 Die Welt hat nichts, das ſchönen Frauen gleichkommt. 
Brynhildur. Schlecht achtſt du meiner weiſen Sprüche, Freund. 
Ich warnte dich vor dem betörnden Reiz! 
Denn unvorfichtig trauſt den Weibern du, 
Dem an gebrochnem Wort, verletztem Bund 
1 Sich freuenden Geſchlecht; doch nach wie vor 
Umkreiſt dein Blick fahrvoller Schönheit Blüten. 
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Sigurd. Wie biſt du denn ſo ſtrenge heut und fremd? 
Auf Hindarfiall kamſt du dem nie Geſehnen 
Vertraut entgegen, hieß'ſt mein eigen dich, 

Wolltſt meine Kön'gin ſein. — O ſage doch, 
Wann ſteigt des Tages heitres Licht herauf, 
An dem du mein vor aller Welt dich nennſt? 
Schwer drückt die Zögrung meinen kranken Sinn, 
Wohl ſchwerer, als den Leib ein Stachel harniſch. 

Brynhildur. Von allen Tagen aller künft'gen Zeit 
Kommt nie ein ſolcher, der uns zwei vereint. 

Sigurd. Weh mir! So iſt mein kurzes Leben ja 
Um viel zu lang, fo würf’ ich's lieber fort. 

Brynhildur. Stahl bleib und Eiſen meines Wegs Gefährt', 
Mein Tun fei, Kön'gen helfen, Burgen brechen. 
Du, vom Geſchick für das Niflungenkind 
Gudruna aufbewahrt, laß ab von mir. 

Sigurd. Ich will ſie nicht, ich ſchleudre fie von mir, 
Ich ſah ſie nimmer, mag ſie nimmer ſehn. 

Wer unterſtand ſich's, gab von ſolchen Dingen 
Dir lügneriſche Kunde? 

Brynhildur (in die Höhe deutend). Das Geſtirn. 

Mein holder Freund, du zwingſt jedweden Gegner; 
Skuld, die gewalt'ge Norne, zwingſt du nicht. 

Sigurd. Ich weiß doch, was ich will, und wer ich bin. 

Brynhildur. Nicht, was du ſein wirſt. 

Sigurd. Stets ein Degen, treu 
Der Sitt' und Ehr' und feiner einz'gen Minne. 
Brynhildur. Zwei ſchöner Frauen Liebe leuchtet dir, 

Du weißt es, auf der kurzen Lebensbahn. 

Sigurd (auſſpringend). Was? Dieſe kurze Lebensbahn fo ſchmähn 
Mit frechem Wankelmut? Nicht mal für wen'ge, 
Schnellausgeleerte Stunden das bewahren, 

Was Ich ift, wie der ganze Sigurd ſelbſt? 
Ich ruf' euch an, ihr heil'gen Götter all, 
Zeugt mir, daß nie Gudrunens eitler Reiz 
Mich wenden ſoll von dieſer, dieſer hier, 

Die mein ward in der Hindarfiallſchen Glut. 
Dich führ' ich heim, Brynhildur, oder keine! 

Brynhildur (fih langſam erhebend). 

Du bindeſt dich, du bindeſt mich zugleich, 
Sei's an den Tod, doch bin ich deſſen froh. 
So bleibe denn, Andenken deiner Treue, 

Der Andwars Ring an meiner Linken feſt. — 
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Zu ew'ger Liebesflammen Brand verlobt 
Das Weib aus Hindarfiall ſich dir, du Held! 
Sigurd (fie küſſend),. O freudig heiße Glut, in zweien eins. 
1470 Brynhildur. Es liegt vor uns feby dunkel. Dunkel bleib’ es. 
Die Runen knüpf' ich nun hinfürder nicht, 
Denn unſre Eide ſind der Lipp' entrauſcht, 
Gehören den Gewalten außer uns, 
Deshalb kein Lenken hilft, kein Früherwiſſen. — 
1475 Du geh' an meines Schwagers Hof zurück, 
Dann weiter durch die Welt auf Heldenart, 
So bleibt uns zwein das Beſte doch: der Ruhm. 
Sigurd. Es mag nicht alles ſtehn, ſo wie es ſoll, 
Doch mit mir nehm' ich mein getreues Herz 
1480 Und deinen Liebesſchwur. Das hält mich froh. 
Leb' wohl. 
Brynhildur. Halt! Stell' dich nochmal vor mich hin. — 
So ſiehſt du aus, — ſo! — Schau' du auch mich an, 
Recht feft drück' dir mein ganzes Bildnis ein; 
Wer weiß, wie ſeltſam wir uns wiederſehn — 
1485 Nun geh! — Nichts bleibt ja, was den Menſchen freut. 
(gehen von verſchiedenen Seiten ab.) 


Dritte Abenteure. 


(Ein Hügel vor Konig Giukes Burg am Rheinufer.) 


Giuke und Grimhildur ſitzen auf dem Hügel, Gefolge bei ihnen. 
Giuke. Nach alter guter Weife fitz' ich hier 

Am Wege, nur das Himmelszelt mein Dach, 
Damit ein jeder, dem's an Hülfe fehlt, 
Sehn mög': es iſt der König, ſie zu leiſten 

1490 Bereit in dieſer Stund', hat offnes Ohr 
Für Arm und Reich in unverbauter Luft. 
Auch iſt mir recht behaglich dieſer Platz: 
Vornaus der Rhein, in warmer Sonne hell, 
An feinen Ufern meine fchönen Gauen, 

1495 Dorther das Funkeln meiner edlen Burg. 
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Eins nur bleibt zu verlangen noch mir übrig, 

Die frohe Heimkehr meiner Söhn’, und dann, 

Daß ſie zu Haus einmal ſich ruhig hielten. 
Grimhildur. Ziemt einem Heldenvater ſolcher Wunſch? 
Giuke. Ja, Heldenvater! 's klingt recht hell und hoch, 

Doch was zuletzt, wenn mal die ganze Welt 

Als meiner Heldenſohne Feind auffteht 

Und fie im Überdruß des ew'gen Lärmens 

Totfchlägt, uns mit, verbrennt mein heitres Land? 
Grimhildur. Trau' ihrem Schlachtmut, meiner Wiſſenſchaft. 

Vor beiden mag kein Menſchenkind beſtehn. 

Giuke. Das Ende wird's ſchon lehren. Nennt man dich 

Auch allwärts die Vielweiſe, glaub' mir's doch, 

Ein ſtillgetreuer Sinn merkt wohl das Rechte. 

Die Leute dort im Tal vertrauen mir 

Als ihrem Herrn und wollen Fried' und Ruh', 

Das wahr' ich ihnen auch mit beſter Kraft. 

Da brauſt du oft der ſinnverwirrnden Tranke, 

Schenkſt ſie den Söhnen ein, und Krieg bricht los. 

Dann bleibt nicht Wahl. Ich muß den Buben helfen, 

Will ich ſie nicht einbüßen ganz und gar. 

Grimhildur. Sie brauchten keiner Hülfe noch bis heut; 

Vielmehr beſchirmen fie dir Stadt und Burg, 

Daß niemand deinen Grenzen nahen darf, 

Es hab' ihn denn ihr Wort in Huld berufen. 

Giuke. Darob vergeht noch alle Gaſtlichkeit. 

Die Fremden ſcheun dies Land wie heißes Eiſen, 

Und wir verbleiben meiſtens ganz allein. 

Ein Bote (auftretend). Ich grüße meine Herrſchaft ehrfurchtsvoll, 

Und bringe wunderneue Mär. 

Giuke. Sag' an. 
Bote. Ein Fremder reitet prangend in das Land, 

Mehr hohen Göttern, als den Menſchen gleich. 

Ginfe. So find auch meine Söhne wohl nicht weit? 
Bote. Von ihnen ſieht man nichts, mein edler Herr. 
Giuke. Er ift von ihrer Kriegsgeſellenſchaft 

Doch ohne Zweifel, kommt mit ihrer Gunſt. 

Bote. Der ſieht nicht aus, als fragt' er viel nach Gunſt. 

Groß iſt er, kopfshoch größer, edler Fürft, 

Als deine Söhne — 

Giuke. Ho, du ſahſt nicht recht. 
Grimhildur. Doch, doch. Ich glaub', es wird der rechte ſein. 
Bote. Die Augen brennen ihm wie lauter Glut; 
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Wer nicht ein friſches Herz im Buſen trägt, 
Wagt kein Hineinfchaun in die regen Sonnen. 
Von feiner Hüfte klirrt ein mächt'ges Schwert, 
Wohl ſieben Spannen lang, doch! ſcheint's an ihm 
Nicht eben langer als 'ne andre Wehr. 
Harniſch und Waffenrock ſtrahlt guldig hell, 
Und zeigt ein wohlgefertigt Drachenbild. 
Grimhildur. Ganz gut, mein Bote. Hab' dein lang geharrt. — 
Du, Zofe, nun bereite mir den Trank, 
So wie ich's dich gelehrt. Hinein die Kräuter! 
(die Zofe geht ab.) 
Bote. Ein hohes, muntres Roß fpringt unter ihm, 
Afchgrauer Farbe, herrlich an Geſtalt, 
Und trägt beneben ſeinem wicht'gen Herrn 
Noch eine reiche Goldlaſt auf dem Rücken. 
Giuke. So einem muß man wohl entgegengehn. 
(er geht mit Grimhildur und dem Gefolge den Hügel herunter.) 
Sigurd kommt geritten. 
Sigurd (vor fih hinredend),. Die Vögel fingen wunderliche Lieder 
Von neuer Lieb' und von vergeßner Treu'. 
Gewiß, was Seltfames ſteht mir bevor, 
Und ſehr neugierig bin ich, was es ſein wird. — 
Hei, welch ein reicher Hofhalt kommt heran! 
Da ziemt ſich's adlig gute Sitte zeigen. 
(er fteigt vom Pferd.) 
Giute. Willkommen, junger Held, in meinem Land. 
Sigurd. Ich grüß' dich, alter König, ehrfurchtsvoll, 
Auch deine fchön ehrbare Königin, 
Und was du edler Fraun und freier Männer 
Mit im Gefolge führſt. — Iſt wer dabei, 
Der mir mein treues Roß zur Wartung abnimmt? 
(es treten einige Diener vor.) 
Ihr lieben Leute, nehmt dies Pferd in acht, 
Behandelt's höflich, fonften wird es bos, 
Denn edler Gattung iſt's, heifcht feine Zucht. 
Auch wahrt das Gold mir gut, den reichen Schatz, 
Desgleichen die geſamte Welt nicht hegt. 
Käm' etwas davon weg, ſo müßt' ich's rächen 
An euch und an dem ganzen Land allhier. 
Das tät’ mir um den frommen König leid. 
Ein Diener. Sorg' nicht, mein edler Herr. 
Sigurd. Nun, lieber Grani, 
Mein ſtolzer Hengſt, geh mit den Leuten dort, 
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Und ſühr' dich freundlich, wohlerzogen auf. 
Laß auch entlaſten dich des Goldes. Geh. 
(das Pferd wird abgeführt.) 

Giuke. Dein Pferd tut, als verſtänd' es dich, mein Held. 

Sigurd. Wir ſind einander Freund von Jugend auf. 

Giuke. Du biſt mir ein willkommner, lieber Gaſt. 

Doch eins, geſteh' ich, wundert mich an dir. 

Sigurd. Das wär’? 

Giuke. Du kommſt in Land und Stadt herein, 
Dreiſt, ohne meine Sohne nur zu fragen. 

Das iſt denn doch ein wenig viel gewagt, 

Und, fürcht' ich ſelber, viele Unruh' ſchafft's. 

Sigurd. Ich ſeh', du kennſt mich nicht. Mein Nam’ iſt Sigurd, 
Mein Vater Siegmund. Solchen Stammes Kind 
Darf viel begehn, davor ſich andre fürchten. 

Grimhildur. Mit Ehren ſei empfangen in der Burg; 
Wir kennen deinen Ruf. 

Sigurd. Das trifft ſich oftmals, 

Daß ich in fernem Reich gekannt mich ſeh'. 

Ein Diener (zu Giuke). Herr, deine Söhne! 

Giuke. Nun, da iſt der Krieg! 
Man ſoll nicht wünſchen. — Waren ſie doch hier! 

So dacht' ich kaum erſt; nun: wärn ſie doch fort! 
Sigurd. Du ſcheinſt unruhig, mein geehrter Fürſt. 
Giuke. Ach nein. Ich bin an Kriegeslärm gewöhnt, 

Doch trieben ſie's bis heut nur in der Fremde; 

Nun, merk' ich, geht's hier in den Grenzen los. 

Gunnar und Högne treten auf. 

Gunnar. Gruß unſern königlichen Eltern beiden — 
Doch ſieh! Was tut der Fremde hier zu Land? 

Högne. Der Bruder ſchickt ihn ſonder Zweifel her. 

Sag' an, Fremdling, wo trafſt du Guttorm an? 
Sigurd. Ich weiß von keinem Menſchen, der ſo heißt. 
Högne. Was? Ei, du machſt mich lachen. 


Sigurd. Lache nur; 
Ich will's nicht hindern. 
Högne. Bruder, ſchau' mir den; 


Das muß ein toller Poſſenſpieler ſein, 

Wo nicht, der frechſte Burſch in allen Landen. 
Gunnar. Du ungebetner Gaſt, weißt du's noch nicht, 

Daß uns dein Haupt um Schuld verfallen ift? 
Sigurd. Ich weiß es nicht, mein Herr, und glaub's auch nicht. 
Gunnar. Wie löſeſt du's ? 
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Sigurd. Mit allen Ritterkünſten, 
1610 So viel am Hofe wer zu treiben weiß. 
Gunnar. So? Ein Fechtmeiſter? 


Sigurd. Ja, des Fechtens Meifter. 
Gunnar. Ich möcht's verſuchen. 
Högne. Laß mir Jüngerm heut 


Den Vortritt, weil's ein bloßes Scherzen gilt. 
Gunnar. Meintwegen. 
Högne (einen Stein werfend). Tu mir's nach, du fremder Held. 
1615 Sigurd (lachend). Das? (wirft einen Stein.) 


Högne. Weiter! wahrlich, weiter viel, als ich! 
Sigurd (zum Gefolge). Meſſ' einer nach, wie viel. 
Högne. Der iſt verhext. 


Im Steinwurf tät' ein Menſch es mir zuvor? 
Gunnar. Will ihn demüt'gen, Bruder. Gräm' dich nicht. 
Ein Diener (zurückkommend). Des Fremden Stein liegt um zwei 
Drittel weiter, 
1620 Als der, jo meines Königs Sohn verſandt. 
Gunnar. Du biſt wohl ſtolz um ſolch ein Knabenſpiel, 
Das Helden nur in Ruheſtunden treiben? 
Du Gaukler haſt dir's freilich mehr verſucht; — 
Doch hier erwartet ernſtre Übung dich. 
1625 Sieh dieſen Schild; nur Gunnar führt desgleichen, 
Von andrer Hand ſänk' er ermattend ab; 
Auf den wirf nur getroſt die ſcharfe Lanze, 
So wie ich ihn hoch halt' an Bruſt und Stirn. 
Dann aber werf' ich gleicher Art auf dich. 
1630 Nun ſchleudre. 
Sigurd. Du zuerſt. 
Gunnar. O keck Betorter! 
Sigurd. Ich halte hoch den Schild bereits. Wirf her. 
Ich will den Nachwurf. 
Gunnar. Nimmer kommſt dazu. 
(er wirft. Der Speer prallt von Sigurds Schild ab.) 
Gunnar. Du! Stehſt du noch? 
Sigurd. Es gibt der Schilde mehr, 
Wovon abprallt ein ſcharfer Lanzenwurf, 
1635 Und viel der Arme, fahig fie zu tragen. 
Du aber wahr' dich jetzt. Der Wurf iſt mein. 
(er wirft, Gunnar ſtürzt zu Boden.) 
Giuke. Da haben wir den Ausgang! 
Grimhildur. Weh! Mein Sohn! 
Sigurd. Beruh'ge dich, du edles Königspaar, 
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Ich warf nur durch des Schildrands obre Buckeln. 
Nichts Arges kann ihm widerfahren fein, 
Nur daß ihm's etwas in den Gliedern drohnt. — 
(Gunnarn ſchüttelnd.) 
Steh auf, mein lieber Gegner. Biſt gefund. 
Gunnar (aufipringend). Noch Spott! 
Sigurd. Behüt'. Meinsgleichen kennt das nicht. 
die Zofe kommt und gibt Grimhildur den Trank. 
Grimhildur. Iſt alles auch getan, wie ich dir's hieß? 
Mir bürgt dein Haupt. e 
Rofe. O Herrin, zweifle nicht. 
Grimhildur. So iſt er unſer bald, der ſtarke Held, 
Weit ab der frühern Liebe fchwaches Locken. 
Gunnar. So geb' ich mich noch nicht. Wir müſſen ringen. 
Sigurd. Wenn's dir gefällt, ſo ruf den Bruder auf, 
Und fallt mich alle zwei vereinigt an, 
Sonſt iſt der Spaß ja gar zu früh vorbei. 
Gunnar. Nun, hab's denn nach Verlangen! Högne, drauf! 
(ſie ringen.) 
Grimhildur. O ſchau' des edlen Heldenjunglings Kraft! 
Giuke. Du freuſt dich, daß er unfre Söhne zwingt? 
Grimhitdur. Ja, weil auch er ein Sohn uns werden muß. 
Sigurd (beide niederwerfend). Ihr habt recht lang gehalten, liebe 
Herrn, 
Und freu' ich mich des kräft'gen Widerſtandes. 
Das hieß doch mal ein Ringen. — Kommt, ſteht auf. 
ler richtet ſie in die Hohe.) 
Gunnar. Stark, tapfer, bieder freundlich milden Sinns — 
Das alles hört man nur von einem einz’gen — 
Du mußt Sigurd, der Schlangentöter, fein. 
Sigurd. Ja freilich bin ich das, mein lieber Fürſt 
Signe. So wird auch minder unſres Fallens Schmach. 
Grimhildur. Nichts mehr von Schmach und andern bittern Reden. 
Ein freundlich Ringen war's. Der Prüfung froh, 
Umfahn die Helden ſich auf Bruderart. 
Sigurd. Du ſprachſt ein trefflich Wort, o Königin. 
Der Groll im Herzen treibt die Freud' hinaus, 
Und ich bin gern von ganzem Herzen froh. 
Grimhildur (ihm den Trank zubringend). Trink! Wirſt erfchöpft nach 
dreien Kämpfer fein. 
Sigurd. Das eben nicht. Doch nur ein Tor verſagt 
Gaſtlichen Trunk des guten Rhein'ſchen Weins, 
Zumal, wenn einer Kön'gin Hand ihn beut 
Fougué II. 
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Grimhildur. Dir wird der König Giuke Vater fein, 

Ich Mutter, Brüder meine tapfern Sohne. 

Ja, höher ehren will ich 15 als ſie. 
Sigurd. Wie komm' ich zu fo ſeltſier Gunt? 
Grimhildur. Trink nur. 

(er trinkt.) 

Beſchwört den feſten Bund, ihr drei zuſammen; 

So wagt es niemand, euch zu widerſtehn, 

Nicht mal zu reizen euern Heldenzorn. 
Sigurd. Ich glaub' es — ja — wie wird mir denn? — Was ift? 
Giuke (beiseite). Gewiß von ihren Zaubertränken einer. 
Grimhildur. Biſt doch nicht krank, mein Held? 


Sigurd. Krank? Nein; nicht krank. 
Grimhildur. Fehlt ſonſt dir was? 

Sigurd. Ich habe was verloren. 
Grimhildur. Von deinem Schatz doch nicht? 

Sigurd. Aus den Gedanken. — 


Noch eben erſt konnt' ich mich drauf befinnen, 
Und 's war mir lieb, im tiefſten Herzen lieb. 
Mit einemmal entfiel's den Sinnen, fiel 

Als wie ins bodenloſe Meer hinein. 

Ich irr' am Ufer — laßt mich ſuchen, bitt' euch. 

Grimhildur. Was das für Grillen ſind! Du trankſt gewiß 
Den Becher nicht bis auf den Grund. Zeig' her. 

Sigurd. Weiß keiner, wo ich herkam, als ich einritt 
In biele Grenzen? — Einen König gibt's, 

Heißt — wie doch? — 

Grimhildur. Trink nur, was im Becher blieb. 

Sigurd. Auch ſah ich einen Berg, ſah viele Flammen — 
Wie hieß das? — Hindar — wart', jetzt hab' ich's — Hildur, 
Und Sigur, — faſt wie ich hieß eine — 

Grimhildur. Trink. 
Unheil bringt dir der halbgeleerte Wein, 

Trink aus, und alles kommt dir nach Verlangen. 

Sigurd. Liegt's auf des Bechers Boden? Ha, gib her! 

(er trinkt aus.) 

Grimhildur. Nun iſt dir beſſer. 

Sigurd. Ja. Ich war ein Tor. 
Weiß nicht, wie grillig mir's den Kopf durchfuhr, 
Gleich einem, der vom Traum nur erſt erwacht 
Und nach dem flücht'gen Nachtgeſelln noch haſcht; 

Nun iſt es all vorbei und ich geſund. 
Grimhildur. Du fragteſt uns nach wunderlichen Namen. 
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Sigurd. Narrheiten! Weiß ich doch, wie ihr euch nennt, 
Und daß mir's wohl an Giukes Hof gefällt, 

Was wollt' ich ſonſt? 

Grimhildur. Und gehſt den Bund auch ein? 

Sigurd. Mit deinen Söhnen? Ei, das wünſch' ich ſehr. 
Die Hand, Gefährten! Treu in Not und Tod. 

(Gunnar und Högne ſchlagen ein.) 

Sigurd. Gibt's keinen Krieg, Ihr Herrn? Ich zög' am liebſten 
Alsbald hinaus, beweiſend, was ich kann; 

Vielleicht dann ſähen wir beim Siegesmahl 
Gudrunens, der Niflungin, Schönheit leuchten, 
Von der die ganze Welt bewundernd ſpricht. 

Grimhildur. Noch mied fie nicht ihr heimlich Kämmerlein, 
Und nur, was ihre Fraun geſprochen, kam 
Von ihren ſeltnen Reizen an das Licht; 

Doch wär's ein würd'ger Siegespreis, den Blick 
An ihrer Huld zu laben. 

Sigurd. O, in Krieg! 

Gunnar. Ich weiß 'nen Zug, der Beut' und Ehre bringt. 
Komm jetzt nur mit uns nach der Burg hinein. 

Högne. Komm, Waffenbruder! 

Sigurd. Arm in Arm verſchränkt! 

(gehen alle drei ab.) 

Grimhildur. Fort iſt die alte Lieb' aus ſeinem Sinn, 
Mit Seel' und Leib der Held an uns gebunden. 
Was ſagſt du nun zu meiner Zauberkunſt? 

Giuke. Solch Mittel führt zu keinem guten End'. 

Hat er ein Lieb, und trifft's mal wieder an — 

Grimhildur. Mag er. Mein Trank hält viele Tage vor. 
Was er auch mit des Leibes Augen ſäh', 

Ihm bleiht das innre Auge doch gehalten, 
Daß er ehmal'ger Wünſche nicht gedenkt. 


Wir haben ihn. 
Giuke. 'nen Friedensſtörer mehr. 
Das iſt was Rechtes! 
Grimhildur. Still nur. Komm zur Burg. 


(gehen ab.) 


(In Brynhildurs Burg auf Hindarfiall.) 
Brynhildur (allein, geharniſcht). 
Keine Runen knüpfend, 
Kummerlos der Zukunft, 
Wollt' ich weilen am Geweb'. 
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Ach, die Sterne Strahlen, 
Strenge Kunde bringend, 
Auch wider Willn dem Wiſſenden. 


Sterne, Mut und Macht, ſonſt 
Mir ins Herze leuchtend, 
Sehn ſo trüb und ſeltſam her. 
Liebling, mir zum Leide, 
Laßt von alter Liebe, 
Hat ſie gehaucht in Wind hinaus. 


Von der Menſchen Menge fort nun 
Mach' dich, o fürſtliche Tochter. 
Gib dich, Getäuſchte; Gram iſt gut. 
Bräut'gam ift er, bringt dich 
Bald vielleicht zur Ruhe, 
Wiegt dich ein, weckt keiner dich mehr. 


Heil, du flammender Hag, dir! 
Hoch auf droh' zum Himmel, 
Keiner durchdringt fortan dich mehr. 
Einer konnt's — nun krönen 
Kronen fremder Lieb' ihn, 
Und Brynhildur bleibt allein. 


Die Fürftin, erzumfunkelt, 
Feuernde Burg bewohnend, 
Allen Sterblichen iſt ſie geſtorben. 
Draußen webt und wandelt's, 
Webt und wandelt ihr nicht — 
Eiſen im Feuer bleibt fremd der Hand. 


Ihr innern Hallen meiner weiten Feſte, 
Ihr dichtgewolbteſten, in die kein Ton 
Von außen dringt, wahrt eure Herrin ſtreng! 


(geht ab.) 


(Feſtliches Mahl in Giukes Burg.) 


Ginke, Grim hildur, Sigurd, Gunnar und Högne find nebſt andern Delden 


1770 Gunnar. 


verſammelt. 


Friſch rund den Becher! Kreiſ' er ſchneller noch 


Zu Ehren unſers erſten Zugs mitſammen, 
Den wir in allem Siegesruhm vollbracht. 


Sigurd. 


Mich freut der volle Becher ſonſt wie dich, 
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Doch heute wär' er gern von mir vermieden, 
Dieweil ich andres wünſch' in meinem Sinn. 
Gunnar. Nenn's doch. Es wird hier alles dir gewährt, 
Des bin ich Bürge. 
Sigurd. s ſteht ja nicht bei dir, 
Vielmehr in deiner edlen Mutter Willn. 
Högne. Ich merk' es wohl. Er ſäh' mein Schweſterlein 
Bei dieſes Mahles hellen Kerzen gern. 
Sigurd. Ja, lieber Held, das hieß' ich mir ein Heil. 
Seit jenem erſten Trank, den mir begrüßend 
Die Kön'gin darbot, fehlt mir irgend was, 
Als wär' ich nur ein halber Menſch; es liegt 
Mein Troſt vielleicht in deiner Schweſter Augen. 
Noch hab' ich hier ſo Wackres nicht getan, 
Davor mir ſolch ein hohes Licht erſtand', 
Und muß nun warten, ob die Zeit mir's bringt. 
Grimhildur. Du edler Fürſt, geringe ſchlägſt dich an, 
Mein ſei die Schätzung, denn ich will's alſo; 
Gudruna foll den Schlangentöter grüßen. 
Schon naht ſie ſich, und ihrer Kammer Tür 
Läßt jetzt zum erſtenmal der holden Blume 
Lichtſtrahl entſchimmern in die Welt hinaus. 


Gudruna tritt auf. 


Sigurd. Was? Tragt das Erdrund Bilder ſolcher Art, 
Und zieht ſie nicht der lichte Himmel ſehnend 
In ſeinen Glanz, das Gleiche Gleiches auf? 
Grimhildur. Mit Rechten, Sigurd, nennſt du ſie ein Bild; 
Denn wie auf einen Teppich hingewirkt 
Steht ſie, die ſcheue Jungfrau, an der Tur, 
Nicht Lippen öffnend, ja des Auges Blau 
Im Staunen leuchtend, aber regungslos, 
Wie klarer See am heitern Sommertag. 
Doch nah’ dich jetzt vorſchreitend, fchöne Tochter, 
Zu ſpenden dieſem Helden deinen Gruß. 
Das iſt mein Will' und deines Vaters auch. 
Gudruna (zu Sigurd Hintretend). 
Ich grüße dich mit jedem heitern Wunſch, 
Den Helden ſich in ihrem freud'gen Herzen 
Erdenken mögen. Mit dir Ehr' und Sieg! 
Mit dir des Mahles und der Becher Luſt! 
Mit dir kunſtreicher Sanger preiſend Lied! 
Nach dir ein rühmlich blühendes Geſchlecht! 
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Sigurd. O, du vergißt das Beſte, ſchoner Mund! 
Doch müßteſt du's nicht wünſchen nur, auch ſpenden. 
1815 Gudruna. Du meinſt der Schönheit edlen Liebesgruß, 
Das holde Blümlein, deſſen güpſt'ge Sonne 
Siegreicher Waffen reines Glänzen iſt. 
Sigurd. Solch Glänzen it nicht fremde meinen Bahnen. 
Gudruna. Doch zu der zarten Blüte vollem Schein 
1820 Gehört ein Hauch von ihrem Himmel her: 
Der Eltern Will' und ſegenreiches Wort. 
Sigurd. Ein frommes Bitten lockt's vielleicht herab. 
Gudruna. Vielleicht, ſagt man, gilt leichten Jungfraun viel. 
Mir aber gönne Rückkehr ins Gemah; 
185 Mein ungewohntes Auge ſenkt die Wimper 
Vor ſo viel fremden Blicken um mich her. 
Gunnar. Du ſtehſt bei deinen Brüdern. Sei getroſt. 
Gudruna. Der gegenüber ift mein Bruder nicht. 
Gunnar. Gut, weil er dein Gemahl noch werden foll. 
1830 Sigurd. O Schwager mein, erfüll' mir ſolch ein Wort, 
Und nimm, nach wenig froh durchlebten Jahren, 
Mein Herzblut, wenn's dich freun mag, dir zum Dank. 
Giuke. Gunnar, mein Sohn, du ſprichſt ein wenig dreiſt. 
Haſt du denn meinen Willn bereits erforſcht? 
1835 Grimhildur. Was kannſt du Beßres wollen, alter König, 
Als deine Tochter folchem Mann vermählt, 
Und ihn für immer deiner Grenzen Schirm? 
Giuke. Ja, blieb’ er hier. Doch in die weite Welt 
Zieht ſolch ein Degen aus und pflückt uns Fehden, 
1840 Blutrote Blumen zum gar ſchweren Kranz. 
Sigurd. Nicht alſo. Ein getreuer Schwiegerſohn 
Leb' ich nach deinem Willen hier im Land 
Und fechte nur, wo's für die Schwäher gilt. 
Giuke. Das wird noch immer nicht zu felten fein. 
1845 Glaub’ mir, damit bleibt dir des Schwertes Klinge 
Von jedem Roſtfleck ledig, nicht von Blut — 
Es mag drum fein; ja gern empfang' ich dich 
Als Schwiegerfohn. Du biſt oft freundlich, fromm, 
Verföhnlich, Haft nicht Hader alſobald 
1850 Mit jedem Stein, an den du mal dich ſtößt; 
Nur um was Rechtes flammſt du herrlich auf 
Nach tapfrer Fürſtenart. Nimm hin die Tochter. 
Gunnar. So führ' ich denn, Gudruna, dich ihm zu, 
Dem edlen Blutsfreund — 
Sigurd. Blutsfreund! Ha, das iſt 
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Ein felttanı Wort; — Blutsſreund! — So Blut und Freund 
Im wunderlichen Bund — 

Gunnar. Wie wird dir denn? 
Sigurd. Mir kommt ein altes Spruchwort ins Gemüt, 
Nur weiß ich felbſt nicht mehr, wo ich's vernommen, 
Auch nicht die Worte recht — doch ſchwebt's um mich 

Wie eine Wetterwolke ſchwül und ſchwer. 
Blutsfreund! — Ei wiederholt doch unſern Schwur 
Der Waffenbrüderihaft und Sicherheit, 

Gunnar und Högne! Tut es mir zulieb'. 

Gunnar. Von Herzen. — So mir Odin hülfreich ſei, 
Freudvoll mein Leben, ſchmachesfrei mein Tod, 
Gelob' ich, Sigurd, dir Genoſſenſchaft, 

Gelob' ich dir zur Hilfe meine Hand, 
Mein Gold, mein Reich, und meine Kriegsgeſelln, 
Und deren keins ſei jemals wider dich. 

Hoͤgne. Des Bruders Worte ſprach im Sinn ich nach, 
Erkennend ſie als meinen eignen Schwur. 

Sigurd. So iſt ja alles gut, all Sorgen tot, 

Denn von dem Sigurd, o Niflungenhaus, 
Steht Herzenslieb' und Treue dir bevor. 
Grimhildur. Gudruna, ſchone Braut, tüf deinen Bräut'gam. 
(Gudruna küßt ihn.) 

Sigurd. Nun grüßt es mich, das lang entbehrte Glück, 
Im ſüßen Traum bis heute mich umgaukelnd, 
Daß ich nicht wußte, war's Vergangenheit, 
War's noch Verheißung — o nun grüßt es mich 
Wahrhaft, lebend'ger Kraſt, nun fühl' ich wieder 
Geneſen mich, an Schlacht und Feſtmahl froh, 
Die lang ein dunkler Nebel mir umzog — 
Seltſame, trübe Zeit hab' ich verlebt — 
Warum? Ich möcht's doch wiſſen! 

Grimhildur. Was ſoll das Grübeln? Kommt! un euch dem 

Bolt, 

Ihr zwei Mitherrſcher künftig dieſes Lands. 

Sigurd. Des brauchen wir nicht, ich und meine Braut. 
Das Niederland iſt mein ererbtes Reich, 

Der Faffnershort iſt mein gewonn'ner Schatz. 
Da ließ' ſich mehr als tauſend Jahr von leben. 

Gunnar. Du biſt jetzt ein Niflunge. Stoße nicht 
Verſchmähend von dir das Niflungengut. 

Was jeder von uns hat, gehört nun allen. 
Sigurd. Ja, liebe Schmaher. Gnitnaheides Gold 
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10 Soll euch noch manche Luſt gewähren. Schöpft nur, 
So tief ihr wollt, darin. Ihr ſchöpft's nicht aus! 
Hei, wohl mir nun, zumeiſt um euretwillen, 
Daß ich dem Wurm ſein Gold ſo abgewann! 
Nun ſteht die Luſt der ganzen Welt bei uns. 
(geht ab.) 


Vierte Abenteure. 


(Freier Platz vor Giukes Burg.) 


Sigurd, Gunnar und Högne ſitzen unter einer Linde. 
oo Sigurd. Ihr lieben Schwäher, gar behaglich iſt's, 
In kühler Abendruhe, ſo wie heut, 
Einander zu erinnern, was man Fährlichs 
Vereint zu Ehr' und Vorteil durchgeſetzt, 
Und nächſt dem Siege ſelbſt, und nachſt dem Kuß 
1905 Der ſchönen Hausfrau kenn' ich auch fürwahr 
Nichts, was mir lieber wär'. 
Högne. So geht es mir. 
Ich könnte ſchwatzen bis zur Mitternacht. 
Gunnar. Wir leben eine ganze Zeitlang ſchon 
Als treue Heldenbrüder im Verein, 
imo Und haben manche kühne Fahrt beſtanden; 
Doch nichts erfreute ſolchermaßen mich, 
Als da vor unfern ſchnellen Klingen jüngſt 
Der mächt'ge König Hring das Feld verlor. 
Högne. Das glaub' ich, unſer keckſter Gegner war's. 
1% Und der geſchlagen, ſind fie all geſchlagen. 
Gunnar. Soll ich aufrichtig ſprechen, liebe Brüder? 
Ich weiß nicht, was dem Feindesheer geſchah, 
Daß ſie in Hui, Groß, Klein, und Stark und Schwach, 
Wie auf 'nen Wink die flücht'gen Sohlen zeigten. 
1020 Sie waren mehr im Vorteil faſt, als wir, — 
Und nun mit einmal: Kehrt euch! und: Reißt aus! 
Sigurd. Du haſt gehört, ſie prahlten vor der Schlacht 
Mit ihrem Helfer ſehr, dem Knochenbrecher 
Starkather, vieler böſen Tücken voll. 
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Der wandte ſich zur Flucht, da liefen alle 
Pflichtſchuldigſt ſeinen langen Beinen nach. 


Högne. Doch warum lief denn der? 
Sigurd. Kann's euch erzahlen; 


Ein luſtig Stücklein war's. — Ich ſchreit' umher 
Durchs dunkle Treffen, ſuch' mir tücht’gen Feind, 
Und finde meiſtens fchwache Bürſchlein nur, 

Des ich mich faſt geärgert. Plötzlich ragt's 
Kopfhoch hervor ob alle dem Geſindel, 

Ruft, prahlt, — ei nun, ich mache mich hinzu, 
Wollt’ gerne wiſſen, was es Neues gäb', 

Und find' auch einen Recken groß und ſtark. 

Ich denk', hier gibt es tücht'gen Klingenſtrauß, — 


Högne. Schlugſt ihn? 

Sigurd, Bewahr'. Meiſt blieb es nur bei Worten. 
— Der war ein ſeltſamlicher Schlachtgeſell. 

Gunnar. Bei Worten? Jenes Tags? 

Sigurd. Er wollt' nicht anders. 


(Gunuar und Högne lachen.) 


Sigurd. Ich frag', wie heißt du? Er: Starkather bin ich. 


Gut, ſag' ich, viel hab' ich von dir gehört, 

Doch Schandliches, und Leute, ſo wie du, 

Zu andrer Menſchen Unheil großgezogen, 

Muß man nicht ſchonen. — Hei, da ward er bös, 
Knirſcht' in die Zähne, ſchlug das Schwert an Schild, 
Und meinte, wer denn ich ſei? — Sigurd, ſag' ich. — 
Der Schlangentöter? — Ja! — Da lief er fort — 
Und kaum noch hatt' ich Zeit, in Nacken ihm 

Eins zu verſetzen, des er wohl gedenkt, 

Solang er lebt. Die andern liefen mit, 

Wie ihr es ſelbſt gemerkt. 


Gunnar. Seh mir den Prahler! 


Und tat, als fei im ganzen Norderland 
Er ganz allein zum Helmeſpalten da. 


Grimhildur (auftreten). Ihr feib vergnügt beiſammen, wackre 


Recken, 
Und habt auch Urſach'. Alles fürchtet euch. 
Ihr ſtrahlt, ein ſiegend Sternbild, in den Schlachten; 
Ich wüßte neuen Zug für euern Mut, 
Auf den als Preis die hochſte Beute ſteht, 
Nächſt der, die Sigurd von Gudrunens Schönheit 
Vor nun fon ſechzehn Monden fih gewann. 


Gunnar. Sag's nur, du kluge Mutter; wolln hinaus. 


ILL. 
-P 
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Grimhildur. Von Sigurd wiegt ein ſchönes Heldenkind 
Gudrun' auf ihrem Schoße, von den Söhnen 
Mocht' ich ein gleiches Heil, und, Gunnar, du, 

1965 Der Erſtgeborne, ſollſt zum erfteh frein. 

Gunnar. Wer iſt fie, die du mir erkoren haft? 
Doch zweifelsohn' mein wert durch Stand und Schönheit? 

Grimhildur. Und auch durch die Gefahr, die zu bezwingen 
Dem fühnen Werber ziemt. 

Gunnar. Iſt mir ſchon recht. 
1970 Grimhildur. Sie wohnt inmitten eines Flammenzauns — 
Sigurd. Was? Flammenzaun? Mir hat ſo was geträumt. 
Grimhildur. Brynhildur heißt fie, Konig Budlis Tochter, 
Und Atlis Schweſter — 

Sigurd. Lange, lange Zeit 
Iſt's her, da hat man mir davon erzählt, 

1975 Doch kann ich nimmer recht mich drauf beſinnen. 

Ich muß wohl noch ein Kind geweſen ſein. 

Grimhildur. Wer durch den Flammenzaun hinſprengen darf, 
Gewinnt ſie ſich. 

Gunnar. So iſt ſie ja ſchon mein, 
Denn gäb's was auf der Welt, das ich nicht dürfte? 

1980 Högne. Du ſtehſt fo in Gedanken, Sigurd. 

Sigurd. Hm! 
's iſt einem manchmal wunderlich zu Mut. 
Gunnar. Willſt du nicht mit? 
Sigurd. Ei, herzgeliebter Schwager, 
Daheim ich bleiben, wo's für dich was gilt? 
Hort an, ich ſattl' uns dreien gleich die Roſſe, 
1985 So ziehn wir noch in dieſer Stunde fort 
Und holen dir die Braut. — Es taugt nicht viel, 
Das Abſchiednehmen, wenn man Weib und Kind hat. 
Gudruna weint, der Knabe langt nach mir, — 
Das macht dem Menſchen faſt das Herze ſchwer, 
1990 Und leichtes Herz iſt gutes Ding auf Reiſen. 
Zudem ift auch der König Giuke nicht 
Für ſolche Züge, wie mir diefer feint. 
Hogne. Wie ſcheint er dir? 


Sigurd. Schlimm von Gefahr umdroht. 
Högne. Das wüßt' ich nicht. Sprengt Gunnar durch die 
Flammen, 


1995 So iſt es gut; wo nicht, ſo kehrn wir um. 
Sigurd. Nicht alſo. Was einmal begonnen iſt, 
Muß auch hinausgehn, ob's das Leben galte. 
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Högne. Auch gut! Doch iſt das ſeine Sach' allein. 
Sigurd. Ich weiß es nicht mit Worten ſo zu künden, 

Und's wär' auch einerlei. Mein lieber Gunnar, 

Es ſteht dir nun einmal dein Sinn darauf, 

Und ſchaffen will ich's dir. — Kommt nur gleich nach. 

Die Pferde ſind im Augenblick bereit. 

(geht ab.) 
Gunnar. Der Schwager iſt ein ritterlicher Held, 

Jedoch ſehr wunderlich, das muß ich fagen. 

Was? Unfre Fahrt mißhagt ihm, dünkt ihn ſchlimm 

Und rüſtet ſie mit allem Eifer aus! 

Högne. Er hat uns beide nun einmal fo lieb, 

Daß jeder Wunſch von uns ſein Herz bewegt. 

Vor allem, Gunnar, wenn es dich betrifft, 

Der ihm zuerſt die Schweſter zugeſagt, 

Und dem er ſolche Gunſt niemal vergißt. 

Gunnar. Ja, ich erkenn's als vielen Dankes wert, 

Und tat auch Gutes ihm nach Kraften gern; 

Nur jedermann ift doch zunächſt Er ſelbſt. 

Was mir im eignen Sinne widerſteht, 

Zerſtörend mir und meiner Freude droht, — 

Fürwahr, toll hielt’ ich mich, wollt' ich's befördern. 
Högne. So recht begreif' ich's auch nicht, was er tut. 

Indeſſen ſühl' ich mein Gemüt oftmals 

Erquickt, wenn ich bedenke: Einer lebt, 

Der uns viel lieber hat, als wie ſich ſelbſt. 

Gunnar. Es iſt recht gut, doch etwas töricht bleibt's. 
Grimhildur. Wißt, Sohne, reich, in gar verſchiednen Bildern 

Geſtaltet ſich das menſchliche Geſchlecht. 

Auch ſolche Leute, willig, arglos, froh 

Wie dieſer, muß es geben auf der Welt, 

Und haben ſie dazu was breite Schultern, 

Was kecken Mut — das bringt den Klugen Glück. 
Sigurd (ungefehen). Die Pferde warten eur. Auf, liebe Schwager! 
Gunnar. Leb' wohl denn, Mutter. Mit der Braut im Arm 

Kehr' ich dir heim. 

(Gunnar und Hogne ab.) 
Grimhildur. Will's wünſchen. Schwierig zwar 

Iſt ihre Fahrt. Jedoch verlaſſ' ich mich 

Auf des Betörten ſichre Heldenkraft. 

Die Sterne ſagen, kurzes Leben nur 

Sei ihm beſchieden; um ſo ſchneller nutz' ich's. 

Giuke dauftretend). Was jagt vom Schloßberg denn fo wild hinab? 
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Will übern Wall doch ſchaun. — Der Abend dunkelt 

Schon tief herein — doch leuchtet's wie von Waffen, 

Von goldbelegten, aus dem Tal herauf. — 

Mich dünkt, es fei der Sigurd mit dabei, 

Gleich defſen Rüſtung keine andre glänzt. 

Fürwahr das iſt er — laß mich ſehn — nun rauſcht's 

In Wald hinein — Grimhildur, ſprich, wer war das? 
Grimhildur. Die Söhne nebſt dem tapfern Schwiegerſohn. 
Giuke. Auf welche ſchlimme, unheilſchwere Fahrt 

Jagſt du ſie wieder aus? 


Grimhildur. Sei unbeſorgt. 
Heut gilt's Brautwerbung nur. 
Giuke. Und um Brynhildur? 


Da ſchließeſt du ein gar verderblich Band. 
Grimhildur. Die tapfre Schildjungfrau in unſerm Stamm 
Mehrt deſſen Kraft. 
Giuke. Mit nichten! So viel Waffen 
Und Zorn in einem einz'gen Haus zerſtört's. 
Grimhildur. Ich will noch die Niflungen leuchten ſehn 
Vor allen Helden in der ganzen Welt. 
Ginke. Du treibſt ein tolles Spiel, und mußt doch bald 
Vom eignen Spiele fort. Denn meinſt du wohl, 
Daß man hinfürder nach dir ſragen wird, 
Wenn erſt wie Sigurd und Brynhildur zwei 
In unſrer Burg find? Hilfſt dich ſelbſt verlöfchen. 
Grimhildur. Verlöſchen! Ich? 
Giuke. Muß doch ein jeder dran. 
Ich fühl' es wohl: nun iſt es meine Zeit. 
Der Gunnar ſoll des Landes König ſein, 
Ich und die greiſen Freunde meiner Jugend, 
Wir wolln bewohnen die uralte Burg 
Am Hundsrück. Niemand Hört hinfort von mir, 
Und du auch taäteſt klüglich, mitzuziehn. 
Grimhildur. Begrab dich ſelbſt. Ich hab' nicht Luſt dazu. 
Giuke. So wird's ein andrer tun. Trotz allen Sträubens, 
Verklingſt du doch vor unſrer jungen Welt, 
Es wär' denn, daß dein ausgeſates Unheil 
In Samen ſchoff', — dann ruft dich wohl ihr Fluch. 
Am beſten wär’ dir's, niemand nennte dich. 
Begib dich's, wenn's noch Zeit iſt. Gute Nacht. 
(geht in die Burg.) 
Grimhildur. Ob er wohl recht hat? — Nein, das ſoll nicht, 
(ab.) ſoll nicht. 
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Nacht. Freie Gegend vor Hindarfiall. In der Ferne die Burg, von Flammen 
umgeben.) 
Sigurd und Högne. 
2075 Sigurd. So Traum und Wachen eins. Gar wunderlich 
Dies alles! wie wir's offnen Auges ſehn, 
Hat's mir ſchon mal geträumt, und recht lebendig. 
Högne. Ja, ja. So'n Traum iſt wohl ein ſeltſam Ding; 
Ich träum' auch manchmal. 
Sigurd. Ach, du weißt noch nicht, 
2080 Ich merk's, du weißt noch gar nicht, was ich meine. 
Sieh, alles dort hat mir der Traum gezeigt: 
Das Schloß mit feinen wolkenhohen Flammen, 
Die bis zum reichen Sternenhimmel auf 
Ihr rot, heißlechzend Haupt erheben; das auch, 
2085 Wie hell von Schilden leuchtet Dach und Wall 
Her durch die Glut, wo ſich ihr Flackern teilt; 
Dann auch der Fahnen Wehn von luft'gen Zinnen — 
Nur eines fehlt mir, will nicht mehr herauf 
In die Erinnrung — ach, ich hatt's fo lieb! 
2090 Hoͤgne. Das Beſte nimmt der Traum oftmals mit fort. 
Sigurd. Das Beſte war es, Schwäher, haft ganz recht. 
Ha, wenn ich's wüßte! — Sieh, es zog mich hin, 
Daß ich dem Grani beide Sporen gab, 
Kühn durch die Flammen ſetzte — 
Hoͤgne. Wackrer Traum, 
20% Und günſt'ges Zeichen für den Bruder Gunnar. 
Sieh, ſchon beſteigt er Gote, ſeinen Hengſt, — 
Trabt zu den Flammen — was? Er kehrt ja um. 
Sigurd. Kehrt um? Nicht möglich! Du haſt falſch geſehn. 
Högne. Schau' ſelber hin. 


Sigurd. Fürwahr, er jagt zuruͤck, 
2100 Wendet fein Antlitz ab von der Gefahr, 
Er, mein Geſell, — es kommt ihm heut zugut, 


Daß er mein herzgeliebter Schwager iſt, 
Sonſt gäb' ich ihm ein ſchlimmes Mahl zu koſten. 
Högne (rufend). Gunnar, was ſoll's? Du ſetzeſt nicht hinein? 
2105 Gunnar (ungeſehen). Frag? mich nicht, frag' mein Pferd, die 
ſchlechte Mähre, 
Die vor der Glut, wie toll, zurücke prellt. 
Högne. Nun, ſiehſt du, Sigurd, 's iſt nicht ſeine Schuld. 
Sigurd. Nicht ſeine Schuld? — Reit' er ein beſſer Tier, 
Wenn er auf Rittertaten ausgehn will. 
2110 Der Reiter und fein Roß find eins in zweien, 
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Entgelten für einander, was ſie tun, 
Und zeigen jeder, was der andre taugt. 
Gunnar (ungeſehn). Borg’ mir den Grani, Sigurd. 
Sigurd. i Nimm ihn! Gern. 
Nur raſch hinauf, und durch die Flammen hin! 
Kehrt er dir um, ſo brauch' ihn als dein Laſttier, 
Als deinen Knecht mich ſelbſt. Ich kenn' mein Roß. — 
O, all ihr Stern' am tiefen Himmelsblau, 
Sigurd bei einer mißgelungnen Tat, 
Wo man zu Haus kommt roten Angeſichts, 
Am Boden klebend der lichtſcheue Blick, 
Und achſelzuckend ſchlechte Reden ſpricht: 
Wir hätten fat — beinah' — nur daß zum Unglück — 
Ich duld' es nicht, ich duld' es nimmermehr. 
Gunnar tritt auf. 
Sigurd. Was? Abermals zurück? daß dich! — 
Gunnar. Was ſollt' ich? 
Dein Grani haut und beißt und fchlägt wie toll, 
Sobald ich nur ihm nahe komm'. Ein Kobold, 
Ein Elfe müßt' ich ſein, wollt' ich hinauf. 
Sigurd. Wer lehrte dich das Reiten? Schlag den Meiſter 
Mit ſeines eignen Sattels Gurten tot. 
Das muß ein Burfch geweſen fein! — Nun, Schwager, 
Es iſt nicht deine Schuld und gräm' dich nicht. 
Dein ſoll Brynhildur werden. Ich will hin. 
Gunnar. Was hilft mir das? Reit' ich nicht durch die Flammen, 
Ich ſelber nicht, ſo krieg' ich nie die Braut. 
Sigurd. Das iſt nun freilich wahr. Wie machen wir's? 
Högne. Ich lag einmal an ſchweren Wunden krank, 
Nicht Tag nicht Nacht kam Schlummer über mich, 
Und meiner wartete ſorgſam die Mutter. 
Da gab es eine wilde, ſtürm'ge Nacht, 
Die Wetterfahnen kreiſchten von den Dächern, 
Die Pforten ſchmiß es klappend auf und zu; 
Mir ward auch ungeſtüm und toll zu Mut, 
Daß ich in meine Wunden fluchend riß. 
Und mich zu bänd’gen, mir den wuͤſten Sinn 
Auf andres Tun zu lenken, ſagte mir 
Die Mutter manch ein Zauberſtücklein vor. 
Dabei war eins, das hab' ich gut behalten, 
Wie man zwei Menfchen ihre Leibsgeſtalt 
Verwechſeln laßt, daß der wie jener ausſieht; 
Doch müſſen ſie den Willn drein geben. Wollt ihr, 


tp. /r in. org. p. 


2155 


2160 


2165 


2170 


2175 


2180 


2185 


Sigurd, der Schlangentöter 79 


So mach' ich meine Kunſt an euch, und Sigurd 
Sprengt unter Gunnars Bildung in die Burg. 

Sigurd. Gern. Nur ich will auf alle Weg', ich ſelbſt 
Verbleiben. So für einen Tag, für drei, 

Wenn's ſein muß, will ich ſchon der Gunnar heißen, 
Doch nachher muß ich wieder Sigurd ſein. 

Högne. Hab' keine Sorge. Vor- wie rückwärts gilt 
Mein Zauberſpruch, gibt, was er nahm, zurück. 

Sigurd. Meintwegen denn. 

Högne. Nun Gunnar? Solln wir's tun? 

Gunnar. Da iſt mir eins durchaus dabei zuwider. 
Er kommt zur Burg, er ſieht die ſchöne Magd, 
Und ſchöne Fraun ſind ihm vor allem lieb, 

Und ſie ergibt ſich ihm als ihrem Sieger — 
Nein, nimmermehr freit Gunnar ſich ein Weib, 
Das erſt mit andern Recken Lieb' gepflogen, 
Sei's auch mit ſeinem allerbeſten Freund. 

Sigurd. Du haſt mein Wort. Ich laſſ' ſie unberührt. 

Gunnar. Was aber ſoll ſie denn von mir nur glauben; 
Daß ich ein kalter, banger Schwächling ſei? 

Das ſchönſte Weib aus Flammen ſich gewonnen, 
Und nicht bei ihr in ſüßer Luſt geruht! 
Nein, das geht auch nicht, brächt' mir Schmach bei ihr. 

Sigurd. Hör’, ich beſteig' mit ihr das Hochzeitbett, 
Doch Gramur leg' ich, mein zweiſchneidig Schwert, 
Als Trenner zwiſchen uns. Fragt fie, warum, 

So ſprech' ich: ernſter Weisſagung Gebot 

Halt' in ſolch ſtrengen Banden meine Freude, 
Die erſten Nächte nach dem Ehebund, 

Sonſt droh' erzürnt mir das Geſchick den Tod. 
Biſt du damit zufrieden? 

Gunnar. Muß ich doch. 

Högne. Ans Werk nun. Doch die Mutter warnte mich, 
Nicht hinzuſchaun, wenn die Verwandlung anfängt; 
Es geb' ein haßlich, ſinnverwirrend Bild. 

Und drum ihr, Brüder, tretet von mir fort, 

Auch von einander fort, ſo mag das Spielen 

Der finſtern Macht gefahrlos uns ergehn. 

Du, Sigurd, hinter jenen Felſen dort! 

Du, Gunnar, links von mir in das Geſträuch! 
(Sigurd und Gunnar treten von verſchiedenen Seiten ab.) 
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Högne (mit dem Schwert Zeichen in die Luft ſchreibend). 
Windeswirbel, 
2190 Wolfenrolfen, 
Flammenflackezn, 
Flut auch ruht nie. 
Selbſt beſäter 
Sichrer, feſter 
2195 Bord und Boden 
Bleibt nicht gleich ſich. 


Vielfach ſpielt es, 

Fleucht buntleuchtend, 

Dunkelnd, funkelnd, 
2200 Dahin, dorthin. 

Meint doch Menſchlein: 

Möcht' ihm ziemen, 

Stet zu ſtehen, 

Starrt und wartet. 


2205 Zwei ſind weiſer, 
Wolln mal wechſeln, 
Lauſchen, rauſchen, 
Klüglich ſchlüpfen: 
Sigurd, Gunnar, 
2210 Gunnar, Sigurd, 
Zwei verzweigend 
Zwanglos Ranken! 


Sigurd, zuerſt hervor! der Spruch iſt aus. 
Sigurd erſcheint in Gunnars Geſtalt. 
's iſt gut geraten, wenn du Sigurd biſt. 
2215 Sigurd. Der bin ich freilich. 
Högne. Schau' mal ins Gewäſſer. 
Sigurd (über einen Quell gebeugt, und gleich wieder zurück blickend). 
Gunnar? — Wo kommſt hier hinter mich? — Wo blieb er? 
Högne. Du biſt es ſelbſt, haſt die Geſtalt vertauſcht. 
Sigurd. Was? 
(au die Hüfte faſſend) 
Iſt doch Gramur mir, mein liebes Schwert, 
Nicht ſortgehext, 
(ſpaltet einen Baum) 
— auch nicht die Kraft des Arms, — 
2220 Meintwegen, halt' mich wer, wofür er will, 
Ich fühl' mich als der Sigurd nach wie vor. 
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Högne. Gunnar! Herbei! 
Gunnar (in Sigurds Geſtalt auſtretend). Weh! Brütet dieſe Nacht 
So wunderlich verkehrte Tollheit aus? 
Hier bin ich ſelbſt — und ſchreite dennoch dorten 
Vor meinen eignen Augen auf und ab. 
Högne. Das iſt ja Sigurd. Gut hat ſich bewährt 
Der Mutter Zauberſpruch. 
Gunnar. Es macht mir Grauen; — 
Seh' ich denn wie der Sigurd aus? 
Sigurd. Und wüßt' ich's nicht fo ganz gewißlich beſſer, 
Ich ſelber könnte glauben, daß du's wärſt. 
Gunnar. Gar manch ein ſeltſam Ding hab' ich erlebt, 
Doch dieſes — 
Sigurd. Schwager, Helden unſrer Art 
Ziemt's nicht, fich übermäßig zu verwundern; 
Verwundern ſolln ſich andre über uns, 
Drum will ich an das Werk. Auf Wiederſehn! 
Nur eins empfehl' ich aufs Gewiſſen dir, 
Du trägſt nun Sigurds Bildung. Kam' dir wer, 
Indes ich dort bin, ungezogen an, 
So ſchlag doch ja nach allen Kräften drein, 
Damit des Sigurds Ruf beim alten bleibt, 
Und wir einander beid' in Ehren halten. 
Gunnar. Sorg' nicht. Mir iſt in dieſer Nacht ſo wild, 
Daß ich den eignen Unmut ganz gewiß 
Recht Fräftig ausließ', kam' mir was in Wurf. 
Sigurd. Nun, das iſt gut. Sollſt dich auch mein nicht ſchämen. 
(geht ab.) 
Högne. Sei fröhlich, Bruder. Alles geht nach Wunſch. 
Gunnar. Wer weiß anch? Eh’ wir's uns vielleicht verſehn, 
Wird Grani vor den grimm'gen Flammen ſcheu. 
Ich ſag' dir, ein recht grauſer Anblick iſt's 
Wie rot und gelb und rauchgeſchwärzt die Gluten 
Zuſommenwirbeln, kniſtern, lecken, krachen, 
Und weither ſchon die Hitz' entgegendampft. 
Mir ſelber ward ganz ſchaurig — 
Högne. Hat nicht Not. 
Stand’ Sigurd auch vor Helas tiefem Wohnplatz, 
Er blieb' an Wangen rot, an Augen hell. 
Gunnar. Doch ſo ein Pferd — 
Högne (nach dem Hintergrund deutend). Schau' nur! 
(man ſieht, wie Sigurd durch die Flammen in die Burg ſprengt.) 
Gunnar (ſtampfend). 's iſt zum Verzweifeln! 
Fouque II. 6 


http://rcin.org.pl 


2260 


2265 


2270 


2275 


2280 


2285 


2290 


82 Der Held des Nordeus I 


Högne. Wolltſt du die Braut nicht? 
Gunnar. Ja, — doch alfo nicht. 
Högne. Mein lieber Bruder, das iſt kurze Wahl: 
Selbſt reiten, oder fremder Kraft vertraun, 
Sonſt, gänzlich ſich's begeben; Anders geht's nicht. 
Was man nicht kann, ſchenkt keinen Siegeskranz. 
Gunnar. Nun ift er bei der ſchönen Magd allein! 
Högne. Schäm' dich! Haſt deines biedern Schwagers Wort. 
Gunnar. Das iſt's ja eben! In dergleichen Dingen 
Auf Worte baun zu müſſen! Wollt' ich doch, 
Die Mutter hätt' 'ne andre Braut geſucht. 
Högne. Nicht alfo wirft du ſprechen, lieber Bruder, 
Wenn er die Schöne dir entgegen führt, 
Und du in eigner Bildung ſie gewinnſt. 
Gunnar. Wir müſſen nun abwarten, wie ſich's fügt. 
Doch komm ins Tal. Recht feindlich leuchten mir 
Die Flammen Hindarfialls ins Auge. Fort! 
(gehen ab.) 


(Im Innern der Burg auf Hindarfiall.) 
Brynhildur ſitzt geharniſcht, Sigurd ſteht in Gunnars Geſtalt vor ihr. 
Brynhildur. Du ſtellſt dich hin vor meinen Seſſel, Jüngling, 
Dich trotzig ſtützend auf dein leuchtend Schwert, 
Ein fremder Gaſt in meiner Einſamkeit, 
Bezeugft- mit deiner Gegenwart, du ſeiſt 
Geſprengt durch Hindarfialls hochglühnde Flamme, 
Die Wafırloga heißt bei Zaubers Kund'gen 
Und nur (es lebt ein bannend Wort darin), 
Nur einem einz'gen Helden Durchzug gönnt. 
Doch lügt der Zauber wohl, denn du biſt hier, 
Und Wafurloga leuchtet rings ums Schloß. 
Sigurd. Hat einer vor mir gleiche Tat getan? 
Brynhildur. Dir gnüg' es, daß du ſelbſt hier ſtehſt. Wer biſt du? 
Sigurd. Gunnar, des Königs Giuke ältſter Sohn. 
Mit deines Vaters Willn, und deines Schwagers, 
Des Königs Heimer, komm' ich, dich zu frein. 
Brynhildur. Will nicht vielleicht der Zauberſchlaf im Traum 
Den Sinn mir wieder — wollt' er wär's. 
Sigurd. Wie ſagſt du? 
Brynhildur. Ach, nichts für dich. — Und doch, ich bin nun dein — 
Haſt mich gewonnen mit dem Flammenlauf — 
O Flamme, Flamme! Höchſt untreue Flamme! — 
Sigurd (bei fich). Es ift ein rätſelvoll, doch herrlich Weib; 
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Mich brennt ihr Klagelaut im tiefſten Herzen, 
Als war', was ſie betrübt, auch meine Not. 
Brynhildur. Hör an. Brynhildurs Willensmeinung hör', 
Und führ' ſie aus. 
Sigurd. Gern tu' ich das, Brynhildur 
Du, lieb an Namen mir, lieb an Geſtalt. 
Brynhildur. Mußt dich nicht wundern, wenn ich langſam ſpreche, 
Und etwas abgebrochen. — Jeglich Wort 
Drängt fih aus ſchwerer Tiefe mir herauf. — 
Nie, Gunnar — nie erwirbſt du meine Gunſt, 
Biſt du nicht aller Männer herrlichſter — 
Horſt? Aller Männer! — O, verworrnes Zweifeln! 
Denn Wafurlogas Zürnen ließ dich her — 
Ganz kann ja Waſurloga nimmer lügen, 
Die Prufungsglut, — allein das iſt nicht alles — 
Denn meine Freier, deren viele ſind, 
Und tapfre — dies Gelübd' bedenk' dir wohl, 
Mußt du zu töten ſchwören. — 
Sigurd. Gut; ich tu's. 
Brynhildur. Wohl überleg’ dir's, wenn du dich vermählſt — 
In Gardars Heer, des großen Ruſſenköuigs, 
Erhob ich Waffen, rot von Männerblut, — 
Und ſolches Tun iſt meine Art noch, bleibt's. — 
Bedenk' dich — 
Sigurd. Von Brynhildurs tapferm Sinn 
Hab' ich gehort und lieb' dich drum noch mehr. 
Bei mir iſt alles feige Zögern tot, 
Und dir verbietet Zögern dein Gelübd'. 
Brynhildur. Wohl dann — 
Sigurd. Du ſiehſt ſo bleich — 
Brynhildur. Ich bin ja dein. 
Sigurd. Gib mir zum Brautgeſchenke dieſen Ring. 
Brynhildur. Was? Dieſen? Freund, den nennt man Andwars 
Ring, 
Und unheilſchwangern Zaubers iſt er ſtark. 
Sigurd. Bild' dir nicht ſo was ein. Sie haben mir 
In meiner Kindheit Märchen auch erzahlt 
Von Andwars Ring, ja einmal träumt’ ich gar, 
Ich hätt' ihn ſelbſt — da wird mir's wieder dunkel 
In der Erinnrung — nun jetzt will ich ihn, 
Will ſelbſt ihn haben. — Da! Nimm den dafür. 
Brynhildur. Es muß nach deinem Willen gehn. So nimm! 
(fie tauſchen die Ringe.) 


84 Der Held des Nordens I 


2330 Sigurd. Schau'! Schau'! Das wär' der wunderliche Ring, 
Der Andwars Ring. Mich dünkt, ich ſollt' ihn kennen! — 
Nun komm mit mir, du ſchöne Heldenbraut! — 
(bei fih, auf fein Schſzert blickend.) 
Ei, Gramur, ſchiedſt fo manchen Kämpfer ſchon 
Von ſüßer Luſt des Lebens! — Heut auch mich 
2335 Wirſt ſcheiden von des Lebens ſüß'ſter Luſt; 
Jedoch ein edler Recke hält ſein Wort. 
(laut) 
Komm, allzuſchöne Huldin! 
(gehen ab.) 


(Offne Halle in Giukes Burg.) 
Gudruna, ihren Knaben auf dem Arm. Grimhildur. 


Grimhildur. Die Still' in deinen Kammern taugt dir nicht 
Und nicht des Webſtuhls einfach dumpfer Gang. 

2340 Gudruna. Doch ſchafft er mannigfacher Bilder viel. 

Grimhildur. Ja, für den Teppich, nur für dein Gemüt 
Schwerdüſtre Wolken. — Sollſt mit mir hinaus 
Hier in die luft'ge Halle. 

Gudruna. Wie du meinft. 

Mir gilt, wenn Sigurd fehlt, all andres gleich. — 

2345 Iſt's nicht der Weg dort, den er kommen muß? 
Grimhildur. Der aus dem Wald ſich durch die Au' dreht. Ja. 
Gudruna. So dank' ich dir, daß du mich hergeführt. 

Du lieber Weg, o traät' dich ſchon der Huf 
Des edlen Tiers, das meinen Helden trägt! 

2350 Grimhildur. Sieh, wie der Knabe freudig iſt. Weit ſtreckt er 
Die Händchen nach der freien Luft hinaus. 

Gudruna. 's geht ihm, wie mir. Er will zu feinem Vater. 

Grimhildur. Zur Sonne will er, möcht' ſie greifen, drücken, 
Hinrolln das goldne Spielwerk auf die Flur 

2355 In kind'ſchem Übermut. — Ha, Kind, du biſt 

Ein wackrer Wolſung, dem Niflungenſtamm 
Zugleich entblüht, zwei edler Baume Sproß, 
Und künftig fruchtbar ſchattend beiden Wurzeln. 

Gudruna. Wofern er aufwächſt. 

Grimhildur. Der? Solch friſcher Knab'! 

2360 Unſtörbarer Geſundheit labend Bild. 

Gudruna. Es gibt auch Blitze, ſchnell aus klarem Himmel 
Herunter ſchmetternd unverſehnen Graus — 

Was hilft vor ſolchem ungefügen Feind 
Dem armen Zweigling nur ſein fröhlich Blühn? 
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Grimhildur. Ich hab' dich ſchon mehrmals gewarnt, mein Kind, 
Sprich nicht ſo trübe Worte. Worte ſind 
Zwar leichte Luft, doch aus dem Menſchengeiſt, 
Dem hochgewalt'gen, ſchaſfenden, gehaucht, 
Faßt ſich ihr Leben ſichtbar zur Geſtaltung, 
Trifft ſchwer oft auf die Bruſt, der es entſprang. 
Gudruna. Du weisſagſt wider Willen ſelbſt. 
Grimhildur. O, ſtill. 
Wir drehn uns immer tiefer in den Abgrund. 
Ein Diener (auftretend). Schenkt mir gut Botenbrot, ihr edlen 
- Fraun. 
Nah iſt der Burg mein Herr, der König Sigurd. 
Gudruna. O all ihr gunſt'gen Götter! 


Grimhildur. Er allein? 
Nicht meine Söhne mit? 
Diener. Ich ſah ſie nicht. 


Grimhildur. Hol' dir in Helas Reich dein Botenbrot, 
Wenn ſie erſchlagen ſind. 

Gudruna. Herzlieber Sigurd! 

Sigurd tritt auf. Gudruna umfangt ihn, und legt den Knaben in feinen Arm. 

Sigurd. Willkommen, jchönes Weib und liebes Kind. 

Gudruna. O hab' ich dich! O holder, tapfrer Held! — 
Und muß dich ſchelten doch. Was! Ohne Abſchied 
Zogſt du von mir fort? Von dem Knaben fort? 
Wir beide haben viel ſeitdem geweint. 

Sigurd. Ich küſſ' euch all die lieben Tränen ab. 

Grimhildur (dazwiſchen tretend). 
Halt' ein! Weichlicher, bundsvergeßner Mann! 
Kamſt ſo allein zurück? Wo meine Söhne? 
Entranuſt du, liep’ ft du — 

Gudruna. Mutter, böje Mutter, 
Was ſchiltſt du den Gemahl mir? 

Grimhildur. Tör'ge Tochter, 
Vergiß'ſt der Brüder ganz? 

Gudruna. An was noch ſonſt 
Gedenken! Steht ja dieſer vor mir, dieſer! 

Grimhildur. Hinweg! Erſt geb' er mir die Rechenſchaft 
Von meinen Sohnen — 

Gudruna. Nein, erft trockn' er mir 
Mein tränenvolles Aug' an ſeiner Bruſt. 

Sigurd. Ihr Fraun, feid beide ſtill und eifert nicht. 
Der Frauen Zank wird oft ein ſchneidend Schwert. 
Gudruna, tritt zurück. 
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Gudruna. Treibſt fort mich? Zürnſt? 
Sigurd. Nicht, holdes Weib. Doch hat die Mutter recht, 
Und ich bin tadelnswert, daß mir dein Gruß 
Mein Botenamt ganz aus dem inn gebracht. — 
2400 Frau Mutter, gute Nachricht bring' ich heim: 
Gunnar ritt durch die Flammen; hat die Braut. 
Grimhildur. Heil eurer Fahrt. Jedoch wo zögern fie? 
Sigurd. Schon nahe muß ihr luſt'ger Feſtzug ſein, 
Und dünkt mich, daß es ſchicklich wär', ihr Fraun, 
2005 Man ließ’ das Hofgeſind' ſich koſtlich ſchmücken, 
Um zu empfahn des Königs Gunnar Weib. 
Grimhildur (zu einer Zofe). Schnell. Alles rüſte fih zu bet 
Pracht! 
Auch mir die güldne Krone, mir die Schleier 
Von Seid' und Perlen hell! 
Gudruna. Mir aus dem Hort 
2410 Von Gnitnaheide Gürtel, reiche Spangen, 
So wie's der Frau des Helden Sigurd ziemt. 
(man bringt das Verlangte. Die Frauen ſchmücken ſich.) 
Grimhildur. Wo ließ'ſt du meinen Sohn? 
Sigurd. Das Hochzeitfeſt 
War eben recht in ſeiner beſten Luſt, 
Da bat er mich: mein Sigurd, du biſt treu, 
2415 Gefällig; ein'ge Becher mehr und minder, 
Das gilt dir nicht ſo viel. Zieh heut noch fort 
Und ſag' der Mutter, wie es uns ergangen; — 
Da ſprang ich denn zu Pferd und ritt hinaus, 
Noch eh' er mit der Braut zur Kammer ging. 
2420 Doch unterwegs traf ich auf Räubervolk; 
Indem ich die nach Rechten abgefertigt, 
Verging die Zeit, und nah iſt er gewiß. 
Grimhildur. Ihm! Ihm gelang der Ritt durch Wafurloga, 
Den heißen Flammenzaun, den niemand brach, 
2425 Bis Gunnar kam, er, das Niflungenkind! — 
Was lachſt du, Sigurd? 


Sigurd. ’3 freut mich, Schwiegermutter, 
Daß du zufrieden biſt. 

Grimhildur. Solch eine Tat! 
Und ſahſt du's, Sigurd? 

Sigurd. War recht dicht dabei. 


Grimhildur. Geſteh, es iſt ein großes Heldenſtück. 
2430 Sigurd. Ja, ja, die Glut iſt heiß. Es mag was gelten. 
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Grimhildur. Er ſoll mir viel erzählen, recht genau, 
Wie's ausſieht in der Burg. 

Sigurd. Heiſch's nicht von ihm. 
Er ſpricht ungern von der vollbrachten Tat, 

Denn ſelbſt ſich loben iſt ein widrig Ding, 
2435 Daran kein Heldenfinn erfreun fich mag. 
Das Hofgeſinde hat ſich indeſſen, reich geſchmückt, verſammelt, man hört den 
Wachter vom Turm rufen. 

Wächter. Wohlauf! Wohlauf! Zum feirlichen Empfang 
Wer's treu mit meinem Herrn und König meint! 
Wohlauf! Er führt die junge Kon'gin heim, 

Die Schöne Beut' aus Wafurlogas Flammen! 
2440 Ganz nah der Burg ſchon prangt fein freud'ger Zug. 
Wohlauf! Wohlauf! 
Grimhildur. Du Wächter treu, rufſt gute Rund’ herab, 
Und wohl geſegn' es dir dein gut Geſchick! 
Scharf bleib' dein Aug' in ſpäten Alters Zeit, 
25 Kein Nachtgeiſt aus dem dunkelnden Gewölk 
Wag's, dich zu ſchrecken, wie du auf der Warte 
Hoch, einſam ſtehſt, wenn andre Menſchen ruhn! — 
Geliebte Tochter, ihr, getreue Diener, 
Zieht mit hinaus zum feſtlichen Empfang. 
(alle gehen ab. Sigurd bleibt allein zurück.) 


Man hört feſtliche Muſik. In der Entfernung erſcheinen Gunnar, Brynhildur und 
Högne mit großem Gefolge, Grimhildur und Gudruna begrüßen fie, 
2430 Sigurd. Was geh' ich denn nicht mit? Was hält mich hier? 
Iſt wieder jenes töricht eitle Sinnen 
Nach Dingen, die mir längſt entfallen ſind 
Und doch nur dumpf fih regen im Gemüt. 
Als von der jungen Königin der Wachter 
2455 Die Kund' herunterrief von Wafurloga — 
Da ward's von neuem wach. — Laß ſehn — was war's? 
Es wird mir deutlicher; ſeit ein'ger Zeit 
Rollt weiter die Umhüllung ſtets zurück; 
Ich bin, — fürwahr, ſchon einmal früher bin ich 
260 Durch Wafurlogas Glut geſprengt — und fand 
Ein ſüßes Leid — das hieß — Horch, die Trompeten! 
Sie kommen! Muß hinaus. — Nur das noch erſt, 
Das noch vorrufen mir; ich bin ganz nah; — 
Hieß — o der Lärmen läßt mir keine Rub’, 
2465 Ich will mit hin. 
(im Begriff abzugehen, und nach den Ankommenden blickend.) 
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Brynhildur kommt! — Brynhildur? 
(bleibt plotzlich ftehen.) 
Die dort? Die ift es! Sigurdrifa war's! 
War mein! Und was? Nun König Gunnars Weib? 
Wart', Gunnar! 
(er zückt das Schwert.) 
Nein, o nein, der iſt mein Schwager! 
Was iſt denn das! Nun wirrt ſich's auf. O mir, 
% Mein ſüßes Lieb, Brynhildur! Weichend ziehn 
Die böſen Nebel fort aus meinem Sinn! 
Ach, wie ſo ſpät! Hab' nun ein andres Weib, 
Hab' nun ein Söhnlein! War's doch all ein Traum! 
Weckt mich! Ho, weckt mich! — Wehe mir, ich wache. 
26 Verpfändet meine Lieb’, mein Wort gebrochen, 
Nun hält mich Treue hier, reißt dort mich hin. 
Ich bin verloren! — 
Jetzt ſpür' ich es, mit argem Zaubertrank 
Ward ich betört, gewann für andre die, 
s So all mein Leben war! — Still, Heldenſohn, 
Still, Wolſung! Trag', was nicht zu ändern ſteht. 
(geht nach dem Hintergrund zu den andern.) 


Fünfte Abenteure. 


(Am Rheinufer.) 
Gudruna und Brynhildur. 

Gudrung. Der Abend iſt behaglich kühl, die Flut 
Vor ſeinem lichten Scheine klares Gold 
Und rauſcht im friſchen Tanz an unſern Fuß, 

218 Als lüde fie uns ein, auch unfrer Locken 
Hellfunkelnd Gold in ſie zu tauchen. 

Brynhildur. Gern. 
Doch ſind die Waſſer trügriſch oft geſinnt, 
Verſprechen ſichern Boden, ſenken dann 
Den feuchten Triebſand grundlos tief hinab. 

2190 Gudruna, Nicht ſolche Tuͤcken hegt der edle Rhein. 
In dieſer ſchatt'gen Bucht wuſch ich oftmals 
Mein gelbes Haar. 
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Brynhildur. Hier, meinſt du? 
Gudruna. sa 
Brynhildur. Schon gut, 
Doch warte nun, laß mich zuerſt hinein. 
(tritt ins Gewaſſer.) 
Gudruna. Warum?? 
Brynhildur. Weil ſich's nicht ziemt, mein fürſtlich Haupt 
Zu netzen mit dem Waſſer, das vorher 
Durch deine Locken rann. 
Gudruna. Wohin gedenkſt du? 
Ich bin ein Konigskind; was biſt du mehr? 
Brynhildur. Ich, eines viel gewalt'gern Königs Kind, 
Bin einem viel erhabnern Mann vermählt. 
Gudruna. Wenn's das nur gilt — Sigurd it nicht geringer, 
Ja, ſeinesgleichen hegt die Welt nicht mehr, — 
(ius Gewaſſer tretend). 
Und ſo ſtell' ich mit Recht mich über dich, 
Daß du des Rheines ſilberfarbne Welle 
Geehrt empfängſt aus meiner Locken Gold. 
Brynhildur (ans Ufer gehend). Ich meide forh ein Bad. Iſt dein 
Gemahl 
Ja König Hialprecks dienſtverbundner Mann. 
Gudruna (ihr nach.) Mit nichten; frei, ein königlicher Held, 
Befehligt er das ganze Niederland. 
Haltſt du's Für Weisheit, ſolchen Mann zu ſchmähn? 
Den Faffner und den Reigen traf ſein Schwert, 
Ihr wunderreiches Erb' gewann er ſich. 
Brynhildur. Prahl' nicht mit ſeinem düſtern Heidezug; 
Denn höher war, ich ſchwör's bei allen Göttern! 
Viel höher war des kühnen Gunnar Tat, 
Als er durch Wafurloga zu mir ritt. 
Man ſagt, dein Sigurd war mit im Gefolg; 
Was kam denn er nicht? — Lachſt du? — Warum lachſt du? 
Gudruna. Glaubſt du denn, Gunnar ritt durch Wafurloga? 
So glaub' ich, daß mit dir das Bett beſtieg, 
Der diefen Ring mir ſchenkte, Andwars Ring, 
Zur Hochzeitgift von deiner Hand ihn nahm, 
Als Runenkunſt mit Gunnar die Geſtalt 
Ihm wechſelte. — Schau' nur den ſeltnen Ring. 
Sein koſtlich Leuchten bleicht die Wange dir, 
Verſiegelt dir den ſreveln Mund. 
(Brynhildur geht ſchweigend ab.) 
Wie wird ihr denn ſo plotzlich? Hab' ich auch 
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Vielleicht zu viel geſagt? — Hör’ mich! Brynhildur! 
Brynhildur! Auf ein Wort! — Sie achtet's nicht — 
O Schwägrin, hör' doch! Mich gereut mein Trotz! — 
2530 Umſonſt. Mit langſam große Schritten fort 
Geht fie zur Burg, bleich, wie ein zürnendes, 
Nicht atmendes, blutleeres Nachtgeſpenſt. 
Ich will ihr nach, will ſie beſänft'gen — zwar 
Ein innrer Graus treibt mich von ihr zurück — 
2535 Doch weh uns! Schlimm iſt wohl, was ſie im Sinn hat. 
O, ich muß eilen — 
im Abgehen trifft ſie auf Sigurd und bleibt erſchrocken ſtehen. 
Sigurd. Eilen? Und ſo bleich? 
Verſtörten Anſehns, flüchtig ſcheuen Tritts? 
Gudruna, dir geſchah ein großes Unheil. 
Gudruna. Keins, mein geliebter Mann, fürwahr kein Unheil: 
250 Nur, wie du plötzlich aus dem Buſchgeheg' 
Hintratſt vor mich, erſchrak ich. Welch ein Gang 
Führt dich ſo ſpät hinaus? 
Sigurd. Befragt, vermeideſt 
Du, fragend, Antwort. Zog ich nicht ſchon oſt 
Mit Abendsdunkeln zu der Jagd hinaus? 
2545 Zudem antwortet meine Tracht dir ſelbſt, 
Du ſiehſt mich in dem grünen Pirſchgewand, 
Zur Hand den Bogen, meine grauen Bracken, 
Die ſpurgeubten Hunde neben mir, — 
Und du vor mir zuſammenſchrecken? 


Gudruna. Freilich! 
2550 Ich war auch wie betört. 
Sigurd. Doch ſo allein, 


So furchtbewegt in fpäter Abendluft 
Die Königstochter, eines Königs Weib, — 
Das iſt ein ſeltner Anblick. 
Gudruna. Ich bekenn' dir's; 
Brynhildur hat mich wunderlich erſchreckt, 
2555 Sie iſt ſeit ein'ger Zeit ſo mißgelaunt, 
So heftig, herriſch — dann wehmütig; — heut auch 
Verließ ſie mich im aufgeregten Mut. 
Weißt du, warum ſie ſchweigt, warum ſie zürnt? 
Sigurd. Wir wiſſen's nicht, doch werden's bald erfahren. 
2560 Gudruna. Was kann denn fie betrüben, deren Ruf 
Zum Himmel reicht, die eines ruhmbegabten, 
Erwünſchten Ehgemahls fih freuen darf? 
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Sigurd. Hat fie dir je gejagt, ihr fei der Mann 
Zuteil geworden, den fie ſich gewünſcht? 
e585 Gudruna. Nicht eben das. Doch will ich fie befragen, 
Ob ſie jemanden höher halt, als ihn; 
Sehr unrecht tate fie, wenn's alfo wår’, 
Und wahrlich, immer müßt’ es ſie gereun. 
Sigurd. Ja wohl. — Gut' Nacht. 


Gudruna. > Und gehſt du noch hinaus? 
2570 O bleib daheim. 
Sigurd. Gönn' mir das Spiel der Jagd. 


Gezählt ſind meine Tage; will mich noch 
An ihrem Leuchten laben. 
Gudruna. Qaben? Nein. 
Du ſiehſt nicht freudig aus, nicht keck wie fonft. 
Sigurd. Ein andres Anſehn hat der Morgenſtrahl, 
m Ein andres, der am tau'gen Abend funkelt. 
Schlaf wohl. Geh nach der Burg. 
Gudruna. Biſt du mir bös? 
Sigurd. Nicht, mein geliebtes, vielgetreues Weib, 
Haſt mir ja nichts getan. 
Gudruna. Ach glaub' mir, nimmer 
Begann ich was, um dich zu kranken. Sieh, 
280 Man tut oft abſichtslos ein töricht Werk; 
Da gilt doch Buß’ und Neu’, es auszuloſchen? 
Sigurd. Verſteht ſich. 
(küßt ſie.) 
Gute Nacht. Sieh nach dem Kind. 
(geht ab.) 
Gudruna. Er iſt fo gut, ift fo gar herzensgut, 
Der ſtarke Held ein Lammlein gegen mich, 
a5 Und ich verging mich wider fein Gebot, 
Sprach zu Brynhildur, was er liebevoll 
Mir einſt vertraut in einer ſel'gen Nacht, 
Mit Kuß und Wort verſiegelnd meine Lippen. 
Wär' ſie doch erſt verſöhnt! — Sie wird's wohl nie, 
2590 Und Fried' und Huld bleibt unſerm Haufe fern. 
O ͤ weh mir. Schlimmes hab' ich angerichtet! 
(geht ab.) 


(Brynhildurs Vorgemach.) 
Gunnar und Hoöͤgne begegnen ſich. 


Högne. Du kommſt von ihr? 
Gunnar. Ja. Feſten, ſtarren Schlafs 


93 Der Held des Nordens I 


Liegt ſie noch immer fort. Ich weiß nicht Hülſe, 
Nicht Ausweg mehr. 
Högne. So laß fie doch in Ruh'. 
2595 Ihr Wachen brächt' uns gwßres Unheil noch. 
Gunnar. Du weißt nicht, Brikder, wie es einem iſt, 
Der ſo von ganzem Herzen ſeine Frau liebt; 
Ich kann ohn' ſie nicht leben. 
Högne. Tollmannswerk! 
Erſt, als fie tobte, ſchrie, ſelbſt wider dich 
2600 Die Mörderhand erhob, — wie war dir da? 
Gunnar. Beſſer, als jetzt. Sie lebte. Nun wie tot 
Liegt vor mir das geliebte Bildnis. — Tot 
Ein Weib, wie die! So viel hier in der Burg 
Noch atmen, wiegen ſolch ein Weib nicht auf. 
2605 Högne. Am tollen Zorne freilich nicht. 
Gunnar. Was tat’3? 
Sie ſprach ihr ganzes Leid vom Herzen fort, — 
Jetzt weiß kein Menſchenkind, was ſie bedrängt. 
Högne. Nicht? Hat dir's ja geſagt, und fo gejagt, 
Daß, ſollt' ich meinen, 's wohl einſchneiden mußte. 
2610 Gunnar. O, folh ein Plaudrer, wie der Sigurd iſt! 
Das ſeinem Weibe zu vertraun! 
Hoͤgne. Schilt den nicht, 
Viel mehr taugt er doch immer, als wir zwei; 
Denn was wir zwei nicht konnten, führt' er aus, 
Und tatenreicher Sinn wagt felten Worte. 
Grimhildur tritt auf. 
2615 Gunnar. Laß uns hinaus. Da kommt die Unheilſtiftrin. 
Grimhildur. So? Das mein Dank? 
Gunnar. Pfluückſt deiner Bäume Frucht, 
Und wir, wir müſſen's auch, fo wenig uns 
Der Schuld gehört. 
Grimhildur. Unehrerbiet'ger Sohn! 
Gunnar. Ich leid' ein ſchmerzlich Übel, und durch dich; 
2620 Da mußt du Reden nehmen, wie ſie falln. 
Laß mich hinaus, das taugt uns beiden. 
Grimhildur. Nein. 
Ich will erſt wiſſen, was Brynhildur treibt, 
Und wag' mich nicht in ihre grimme Nähe. 
Gunnar. Sie ſchlaft, ſchläft, ſchlaft — dreifache Angſt für mich, 
2625 Endloſe — laß mich! 
Grimhildur. Wagte ſie's vorher, 
Zu ſchmähn auf mich? 
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Gunnar. Ein feig ſurchtſames Weib 
Nannte fie dich, ein gotiſches, trugvolles. — 
Grimhildur. Wie? Tat ſie das? Ich tauge mehr, als ſie, 
Denn nie hab' ich den Ehgemahl verhöhnt, 
Nie ihm gedroht, nie in der Männer Schlachten 
Mit Blut die Hand befleckt — 
Gunnar. Was Ahnliches 
Hab' ich ihr auch erwidert. Aber ſie 
Sprach von Giftmiſcherei, von Zauberträuken — 
Grimhildur. Schweig! 
Gunnar. Nun fo frag’ mich nicht. 
Grimhildur. O böslicher, 
O ungeratner Jüngling, ſprichſt alſo 
Zu der, die lang für dich gemacht, gelebt, 
Für deinen und des Stammes Ruhm — 
Högne. Hör’, Mutter, 
Ich glaube wohl, du haft es gut gemeint, 
Mit uns zum mindeſten recht gut gemeint, 
Doch unſer Elend ſprießt aus deinem Sinn. 
Gudruna (auftretend). Ihr Brüder, hadert nicht; ſchilt du nicht, 
Mutter. 
Wir ſtehn bereits in argen Wetters Drohn, 
Was bleibt uns, wenn die Eintracht uns verläßt? 
Grimhildur. Du haſt gut ſprechen; deiner Zunge Blitz 
Trifft unſer Haus mit des Verderbens Schlag. 
Gudruna. Ach, all ihr Himmel! Mir ift ſchon fo ängſtig, 
Ach, ſcheltet mich nicht mehr. 
Högne. Sie jammert mid; 
Und, Mutter, filt fte nicht, das Fräulein zart, 
Sie zittert ſchon ſo ſehr; zu hartes Wort 
Träf' leichtlich ſie mit ew'ger Ohnmacht Graus, 
Und wir bei Sigurd müßten's doch entgelten. 
Grimhildur. Ich will, will ſprechen, will von mir die Schuld 
Abwälzen — 
Högne. Mutter, kannſt es nicht. 
Grimhildur. Führt mich 
Nach meinen Kammern; Giuke hatte recht, 
Ich bin verſchollen. Will nun auch nichts mehr 
Von eurem Treiben ſehn, nichts mehr vernehmen. 
Högne. Gunnar, tu wie ſie ſagt, und führ' ſie fort, 
Des Übels wird ſonſt ſtündlich immer mehr. 
(Gunnar und Högne führen Grimhildur ab.) 
Gudruna. Nun laſſen ſie mich alle ganz allein, 
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2660 Und tun auch recht daran. Mein Torenwerk 
Bricht dieſe Burg, bricht mein und aller Luſt. 
Ich wollt', ich wär’ vor langer Zeit geſtorben, 
Zum ſpätſten damals, da ich Sigurds Sohn, 
Mein holdes Kind, von meinem Schoße rang; 

2665 So lebte Gatt' und Knab' in Freuden fort, 
Ich auch erführ' von keinem Jammer — 


Sigurd tritt auf. 


Gudruna. Kommſt du? 
Kommſt du nun auch? Und weißt du, was geſchah? 
Sigurd. Wie ſollt' ich nicht! Brynhildurs Raſerei 
Schrie alles aus. Die Burg erſchallt davon. 
2670 Gudruna. Gib mir den Tod nur gleich. Hab' ihn verdient. 
Sigurd. Nicht alfo, du geliebtes banges Weib, — 
Wie du noch ſchön in deinem Zittern biſt! 
Nicht alſo! denn der Fehl ruht nur auf mir. 
Wer Frauen was vertraut, vertraut's den Lüften, 
2675 Ob deren Flug niemand gewaltig ift. 
Brynhildur ſelbſt hat ehmals mich gewarnt 
Vor meiner Luft an füßem Frauenreiz. 
Nun bricht mir das mein Leben — Klage nicht. 
Schilt nur den Sigurd, wenn du ſchelten willſt. — 
2680 Was macht Brynhildur? 
Gudruna. - Ach, fie leidet viel. 
Sigurd. Mir ſagt es mein Gemüt, und was die Vogel 
Hell aus den Lüften ſangen in mein Ohr: 
Bald ihres Lebens Band zerbricht der Schmerz. 
Gudruna. Seit dreien Tagen liegt fie ſtumm und ſtarr 
2685 Im Todcsſchlaf. 
Sigurd. Glaub's nicht. Es iſt kein Schlaf. 
Sie ſinnt nur, wie ſie mich verderben will. 
Gudruna. So meid es doch, o lieber Sigurd, meid es. 
Sigurd. Kann nicht. Es läuft der Ringeltanz zu End', 
Gegeben ſchon das Zeichen, ſo beſchließt. 
2690 Gudruna. Geh zu ihr hin, verſöhn' dich ihr, verſuch's doch, 
Dein Knabe fleht, dein abgeängftigt Weib; 
Schling dich aus dieſer Schlange Banden los. 
Sigurd. Was recht iſt, ſteht nicht mehr in meiner Macht, 
Denn Unrecht liegt auf dem, auf jenem Weg. 
2695 Laß mich erwarten drum, was kommen will. 
Gudruna. Hör' mich doch bitten! 
Sigurd. Ach, ich hör' es wohl 
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Und fühl’ es tief verletzend durch die Bruſt, 
Die kühn ſich ſonſt darbeut der eignen Schickung. 
Gudruna. Geh doch zu ihr hinein. 
Sigurd. Du willſt, es ſei; 
Jedoch vielleicht zu deinem Vorteil nicht. 
Gudruna. Wohl! Treff es mich! Die Schuld'ge bin nur ich! 
Tu, was du meinſt, nur ende dies Verzagen, 
Das mir die Seele ſiebenfach durchfährt. 
Dort ihre Kammer! Geh! Mit dir das Glück! 
(geht ab.) 


Sigurd öffnet eine Tür im Grunde. Man ſieht Brynhildur geharniſcht und ſtarr 
auf dem Bette liegen. 


Sigurd. Erwach', Brynhildur! Wirf den Schlaf von dir, 
Nun ſcheint der Morgen in die Hallen ſchon. 

Laß von der Trauer, ſei vergnügten Sinns. 

Brynhildur fih emporrichtend). Welch feder Mut treibt dich, hier⸗ 

her zu gehn? 
Niemand hat ſchlimmre Ränke mir bereitet, 
Als du, Wolſungen-Kind! Bleib fern von mir. 
(legt ſich aufs Bett zurück.) 

Sigurd. Du irrſt Brynhildur, wenn du mein Gemüt 
Von der ehmal'gen Lieb' entfremdet glaubſt; 
Noch ſchlimmer irrſt du, glaubſt du's wider dich 
Mit heimlichem Verrat und Trug erfüllt. — 

Du haſt den Mann, den du dir wahlteſt. 

Brynhildur (wieder aufgerichtet). Nein. 
Gunnar hat nicht zu mir den heißen Gang 
Durch feur'ge Scheiterhaufen fich gebahnt, 

Auch nicht die ernſt verheißne Hochzeitgift, 
Erſchlagne Leichen meiner kecken Freier, 

Hat er gefpendet mir. Es trat ein Mann 

In meine Burg; ich ſah ihn achtſam an, 

Und meint' ihn zu erkennen mit den Augen; 
Doch finſter wob mein feindliches Geſchick 
Verhüllung um ihn her, auf daß ich ſein, 

Des Trügenden, nicht inne würde; — Laß mich. 

Sigurd. Bedenk' dich. Gunnar gilt fo viel als ich; 
Er ift ein macht'ger Herrſcher, und fein Schwert 
Traf einen Daänenkönig, dann noch einen, 

Den Budlis Bruder — 

Brynhildur. Still! Erwecke nicht 
Der längſtentſchlafnen Schmerzen quälend Heer. 
Niemals gefiel mir Gunnar; doch ich ſchwieg. 
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Sigurd. Das iſt kein feines Lob für dich, Brynhildur, 
Solch edlen Königs überdrüſſig fein. 
Was kränkt dich denn an ihm? Wilf, Gunnars Liebe 
2735 Iſt herrlicher, als viel geläut tert Gold. 
Brhnhildur. Mich kränkt am mehrſten, daß ich noch nicht weiß, 
Wie ich's anſtell', um ein geſchliffnes Schwert 
Von deinem Herzensblut gefärbt zu ſehn. 
Sigurd. Beruh'ge dich. Das Stündlein kommt herbei, 
2740 Wo du dein feindliches Gelübd' erfüllſt, 
Und ein geſchliffnes Schwert mein Herz durchbohrt. 
Doch wünscheft du nicht Schlimmres mir, als dir, 
Denn du, Brynhildur, wirſt es nicht ertragen, 
Mich lang zu überleben. Für uns zwei 
275 Gibt's wenig Tage nur von heute an. — 
Hör' mich noch jetzt, Brynhildur. Dieſe Worte 
Brechen mir vor aus meinem tieſſten Sinn, — 
O wahrlich, ſolch ein zaubriſches Vergeſſen 
Hielt mich beſangen, daß ich nicht des Bunds 
2750 Gedachte, nicht was ſonſt gefchehen war, 
Bis du als Gunnars Hausfrau vor mich tratſt. 
Da erſt — doch unvollkommen, ſtückweis nur, — 
Kam die Vergangenheit in mein Gemüt; 
Nun fing die Augſt in meiner Seelen an 
2755 Und Überdruß all meines Tuns und Seins. 
Ich ſchwieg doch vor den Koͤn'gen, meinen Schwähern, 
Von deinem Anblick innerlich geſtarkt, 
Von deinem ſüßen Anblick; — ja, Brynhildur, 
Nun berg' ich dirs nicht länger — naher Tod 
2760 Entbindet mir die Zunge — lieber viel, 
Als mein ſelbſteignes Leben biſt du mir. 
Grimhildurs Trug, ihr boſer Zaubertrank 
Hat uns geſchieden wider Lieb' und Recht. 
Könnt' es mir noch gelingen, dich, mein Lieb, 
2765 Mein erſtes, fchones, wundervolles Lieb, 
Zu halten dich vom grimmen Tod zurück, 
Mit allem Faffnersgold, das mein gehört, 
Kauft’ ich es freudig, ſonder Zögern ab. 
Ja, wenn du's forderſt, will ich — furchtbarlich 
2770 Erbebt's in mir bei dieſem ſtrengen Wort — 
Will ich verſtoßen mein liebreizend Weib, 
Nicht achten ihrer Schönheit, nicht des Sohns, 
Den ſie geboren mir, der meines Vaters, 
Des hohen Königs Siegmund Namen trägt — 
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2775 Ich will's; — heimführen dich! — 
Was klirren bir 
Die Panzerringe ſchaurig aneinander? 
Brynhildur. Glaubſt du, man hört dergleichen Wort' und bleibt 
Ein ſteinern kaltes Bild auf alten Gräbern? 
Mir regt dein Reden all mein Weſen auf, 
2780 Schlägt mich mit Fieberglut, doch bleib' ich ſtreng. — 
Nicht in derſelben Pfalz zu ehlichen 
Zwei Kön'ge, ziemt mir. Gunnar hat mein Treuwort. 
Ich halt's. Doch auch beſteht der frühre Eid, 
Nun klar der Trug mir ward, nur deſſen Ehfrau 
2785 Zu bleiben, der durch Wafurloga ritt. 
Das tat Sigurd, nicht Gunnar; Sigurds Weib 
Kann ich doch nimmer werden, eben auch 
Nicht andern Mannes Weib. So büß' ich denn 
Schuldloſen Irrtum mit freiwill'gem Tod. 
(ſinkt zurück.) 
2790 Sigurd. Von der Zukunft 
Furchtbarn Dingen 
Laͤſſeſt du wahrhaften Laut erſchalln, 
Weckſt zum wilden 
Wort auch mich auf, 
2795 Zum weisſagenden Zauberſpruch! 


Hell verheißen 
Hat's mein Oheim: 
Kurz mein Leben, kühn meine Luſt! 
Raſch meine Rache, 
2800 Rauh der Ausgang, 
Fließend Blut im Niflungenſtamm! 


Erſchlagt mich, ſchlachtet mich, 
Schlinge, du Boden, 
Ein des Erbleichenden Blut! 
2805 Dem Opfer ſchlüpfen, 
Tröpfeln Drohworte 
Ungeheißen vom Herzen dahin. 
(geht vor und ſchließt die Tür.) 


Gunnar (auftretend). Lebt fie? Hat fie zu dir geſprochen? 
Sigurd. N 
Der Todesſchlaf ließ ab von ihren Sinnen. 
2310 Nun geh nur hin, mein Schwaher; ſprich zu ihr. 
Gunnar. Iſt auch gemildert ihr der ſtarre Sinn? 
Fouqué II. 7 
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Sigurd. Nein. Wir ſind alleſamt verloren. Spater 
Der eine, und der andre früher. Tu, 
Was dir, was ihr behagt. Von Rettung iſt 


Für keinen mehr die Rede. Lebe wohl. 
(geht af) 
Gunnar (die Tür offnend). Nun wirfſt du doch den ſchwarzen Gram 


von dir? 
Wirſt wieder froh in meinen Hallen ſein? 

Brynhildur. Froh ſein — Nicht leben! — Sigurd hinterging 
So mich als dich; mit ihm teilſt du mein Bett. 
Zwei Ehgemahle mir in einer Burg — 

Abſcheu erfaßt mich. — 
(aufſpringend und vortretend.) 
einer von uns drei'n 
Muß ſterben: du, ich oder Sigurd! — Was? 
Was? Hat er unſre Heimlichkeiten nicht 
Gudrunen offenbart, der Weiberknecht? 
Hat die mich nicht geſchmaht? — Gefchmäht! Ihr Himmel! 
Und noch bin ich Brynhildur! — 
Auf! Auf die Pforten! 
Mehr! Reißet die Pfoſten um, 
Daß weit weg ſchallen muß 
Wutzorn und Klage mein! 
Schmählicher Falſcher der Luft! 
Schändlicher Gunnar, Hör’ zu, 
~ Hör wie feige du flohſt 
Vor Wafurlogas Flammen! 

Gunnar. Schweig! Du verdirbſt uns! 

Brynhildur. Höre, wer hören mich will! 

Mein Hofſtaat Höre mich an! 
Leuchtend aus edlen Landen 

Lenktet ihr her mit mir! 

Höre, wer hoͤren mich will! 

Mein Hofſtaat höre mich an! 

Wir wandeln in fchmachvoller Wehmut 
Wieder ins Land zurück. 


Die Pforten gehen auf. Brynhildurs Diener und Dienerinnen zeigen ſich. 


Gunnar. Laß dich beſanſt'gen. Die neugier'ge Menge 
Drangt ſich heran, vernimmt den zorn'gen Ruf. 
Brynhildur. Sollen's vernehmen, ſollen's, 
Solln mich heimführen bald. 
Rächen mit reißender Fauſt 
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Soll mein rüſtiger Vater mich — 
Weibeslos, würdigkeitslos 
Will ich dich ſchaun Weichling, 
Oder du töteſt den Schlangen⸗ 
Töter, töteſt ſein Kind. 
Ha! Das hab' ich dem Sigurd ſelbſt ehmals 
Auf Hindarfiall geſagt: tötft du den Vater, 
So triff mit ihm ſein zartes Kind zugleich, 
Weil oft ein Wolf im zarten Kinde wohnt. 
Sieh nun! Ihm ſelber nun 
Send’ ich den feindlichen Spruch! 
Nicht ſchone! Die zwei zugleich 
Haue zuſammen! 
Högne (auuftretend). Ich bitt euch, Ruhe dieſem tollen Sturm. 
Gunnar. Kann ich's? 


Högne. Du weibiſch tör'ger Mann! 
Brynhildur. Haue ſie! Triff. 
Högne. Nur jetzt 


Ein wenig Ruh'. Der Bruder Guttorm kommt. 
Gunnar. Hörft du, Brynhildur? 
Brynhildur. Rauſchen hör' ich die ſchaurigen, 
Traurigen Nornen — 
(man hört luſtigen Trompetenklang.) 
Högne. Schweig! Er ift ganz nah! 
Brynhildur. Hör' mich! 
Liedesklang, Siegesklang! Horcht! 
Kling nur! Klingſt uns hinab! 
Guttorm (mit prächtigem Gefolge auftretend). 
Was iſt denn das? Nach meiner Siege Luſt 
Komm' ich zur unglücksvollen Stunde heim, 
Verſtoört it aller Angeſicht und bleich! 
Ein tolles Fraunbild in der Halle Mitten? 
Brynhildur (auf ihn zu). 
Triff mir den Sigurd gut, 
Guttorm! Triff mir ihn feſt! 
Guttorm. Wer ift das? 
Gunnar. Meine Gattin. Sie iſt krank. 
Guttorm. Haft eine der unheilsgewalt'gen Mächte, 
Der Dyſen eine mit dir heimgeführt? 
Brynhildur. Hat es! Hält fie nun ſtets, 
Halt auch fie nun ihn ſtets. 
Guttorm. Weh mir! Ich tret' in ein unſel'ges Haus, 
Bin wohl ergriffen ſchon von ſeinem Fluch; 
7 * 
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Vielleicht noch zu entgehn der Anſteckung, 
Will ich alsbald es meiden. Zäumt die Roffe! 
(geht mit feinem Gefolge ab). 
Brynhildur (zu Gunnar und Högne.) 
Trefft mir den Sizurd gut! 
Guttorm trifft ihn nicht feſt! 
Högne. Ich geh' zum Bruder. 
Gunnar. Und verlaßt mich gar? 
Seht fernher zu, wie euer Haus zerfällt? 
Brynhildur. Habt mich! Haltet mich ſtets! 
Euch auch halt' ich nun ſtets! 
Högne. Sie ſpricht doch wahr in ihrem tollen Sinn; 
Befangen find wir fehon vom argen Netz. 
Und Flucht kann hier nicht retten, kann nur ſchmähn. 
Sag! Bruder an, was meinſt du, folln wir tun? 
Brynhildur. Beratet euch nun ihr beiden, 
Bringt's zum furchtbaren Schluß; 
Neben euch ſteh' ich, laure till, 
Starkdunkle Wolk' am Himmel. 
Gunnar. Den Sigurds-Tod will ich. Hilf mir dazu, 
So wahr du Högne biſt, mein treuer Bruder. 
Signe, So hülf' ich dir und mir in Helas Reich. 
Scham' dich, red’ nicht fo fluchbeladnes Wort, 
Davor das Herz im Bufen mir erbebt. 
Gunnar. Hat er doch meiner Frauen Ehr' verletzt. 
Högne. Ach, wie fo treu war er in mancher Schlacht! 
Wie freudig liebvoll immerdar bereit 
Zu deinem Dienſt! — Weißt du, wie er die Roſſe 
Hinauszog zu der Fahrt nach Hindarfiall? — 
Sein heitres Antlitz, ſeine muntern Augen, 
Hell ſchien es und vertraulich durch die Nacht — 
O, vielgetreuer Degen! Frommer Freund! 
Das nun dein Lohn! 
Gunnar. Du triffſt mich an das Herz 
Mit ſolchen Worten. Ja, von Liſten frei, 
Arglos, beſtändig war ſein froh Gemüt — 
Brynhildur. Lenk dich zu ihm dann, 
Laß mich — wahr' Sigurd! — 
Aber zornbrennend 
Blitz' ich fernher auf dich! — 
Gunnar. Ich bin zu böſer Kür geſtellt. — Wohlan! 
So bleib' mir dennoch ihrer Schönheit Luſt. — 
Fort muß er! Sterben! 
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Högne. Noch bedenk' dich wohl. 
Eh' bußt man's ab, was Göttern man verbrach, 
Als was dem Blutsfreund. 
Gunnar. Nun ſo ſterb' ich ſelbſt. 
Haſt zwiſchen Sigurd oder mir die Wahl. 
Högne. Wer löſt uns von dem ernſten Bundeseid? 
Du weißt, wir ſchwuren, Sigurd nie zu ſchäd'gen. 
Gunnar. Guttorm ſchwur nicht. Vollbring' denn er die Tat. 
Dafür verheißen wir ihm Faffners Hort. 
(aus dem Tor rufend.) 
Auf! Meinen jüngſten Bruder holt herbei! 
Sagt ihm, gemeinſam ruf' des Blutes Band 
Ihn her zu uns, des Stammes Ruhm, ſein Vorteil. 
Hoögne. Mit welchem Vorwand ihr den Mord begeht 
Meuchlings an einem folchen Mann und Freund, 
Der grauſen Rache mögt ihr nie entfliehn. 
Gunnar. Du gibſt nicht deinen Willn? 
Högne. Was kann ich ſonſt? 
Es gilt des Bruders Leben. Fall' der Fremde, 
Mit ihm die Hoffnung einſt'ger Blüten uns! 
Gunnar. Sei froh Brynhildur! Schmücke dich. Dein Wunſch 
Hebt ſich zu der Erfüllung Gipfel auf, 
Lächle mich an aus dieſen ſchönen Augen. 
Brynhildur. Warum nicht? — Ziemt dem Mörder — nein 
verzeih, — 
Dem Helden wollt' ich ſagen, ziemt ſein Lohn; 
's ift lächerlich, mein Gunnar, unbegreiflich, 
Wie oft auf unſrer Zung' und Lippe ſich 
Das Wort zu ſeinem Gegenteil verſtellt, 
Und weiß der Geiſt ſo wenig doch davon! — 
Mörder und Held! — Warum nicht Dieb? — So lacht doch 
Des droll'gen Mißverſtands; — das Faffners⸗Gold 
Iſt keine üble Beute. 
Gunnar. Wild umher 
Rollt noch dein feur'ger Blick; die Zunge ſtammelt. 
Brynhildur. Laß dich's nicht irren. Faßt ein Fieberlein, 
Schwach, leicht vertrieben, doch den Leib ſo an, 
Daß fpat noch hohles Aug' und bleiche Wange 
Den Tag' lang fernen Gaſt verkünden. — Nicht? — 
Und ſieh, mein Übel war ernſthafter viel, 
Auch bitter ſchmeckt vielleicht die Arzenei; — 
Hu, bitter! — dennoch iſt die Heilung nah. 
Guttorm (auftretend). Ich wollt', ich wär’ viel Meilen weit von hier, 
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Solch ſeltſamlicher Graus wohnt in der Burg, 
Eiſt mich mit kalten Todesſchauern ein. 
Doch ſchickteſt du mir mächt'ge Worte nach, 
O Bruder, von des alten Stammes Ehre, 
Des Blutes Band, von eignem Vorteil auch — 
Ich komme nochmals her. Was gibt's — Da ſteht 
Die Tolle wieder. Laßt ſie nicht zu mir; 
Ich könnt' in meinem ſeltſamen Entſetzen 
Sie wider Willn beſchäd'gen. Tat mir's doch 
Von jeher wohl, Gefährlichs anzuſchaun; 
Die aber, fürcht' ich, reißt mir das Gemüt 
Im Wahnſinn fort, kommt ſie mir wieder nah. 
Gunnar. Sie ift mein Weib, ift König Budlis Tochter, 
Und Atlis Schweſter. 
Guttorm. Wär' ſie Heimdalls Weib, 
Und Odins Tochter auch, und Baldurs Schweſter, 
Ich ſpräche: fern von mir, du grauſes Bild! 
Gunnar. Von aller Lieblichkeit war ſie die Krone, 
Wird's wieder fein, Frühling nach Wintersnacht, 
Sieht ſie an einem Frevler ſich gerächt, 
Der ihrer Ehre klaren Schein getrübt. 
Guttorm. Was? Solchen gibt's? Und ſie iſt deine Frau? 
Und er, er atmet noch? 
Gunnar. Ein teurer Schwur 
Knüpft Högne, knüpft auch mich, ihn nie zu ſchad'gen. 
Guttorm. So kam ich ja zur rechten Stunde heim. 
Wer iſt er denn? 


Gunnar. Sigurd. 

Guttorm. Der Schlangentöter? 
Gunnar. Recht; eben der. 

Guttorm. Das ändert das Geſchaft. 


Vor vielen Feinden ſtand ich kühn und ſtark; 
Mit dem ſich meſſen iſt ein Werk für Toren, 
Dieweil noch niemand ſeiner Kling' entrann. 
Gunnar. Man ſtirbt nur einmal, 
Guttorm. Ja. Doch nicht ſobald, 
Und jeder Tag bringt heitre Lebensluſt. 
Ich bin noch jung, hab' deren viel zu hoffen. 
Gunnar. Sein Tod beſchert dir Faffners reiches Gold. 
Guttorm. Gold leuchtet weit; nicht bis in Grabeskluft. 
Gunnar. Du ſollſt ihn auch nicht Mann an Mann beſtehn; — 
Wenn er entwaffnet in des Weibes Armen 
Des Schlummers pflegt, dann tritt hinzu, dann triff. 
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Guttorm. Das dünkt mich nicht ein königliches Werk. 
Gunnar. Traf er doch Faffnern auch mit ſchlauer Liſt; 
Es ſcheint, nur ſolche Tat gewinn' den Hort. 
Guttorm. Den Hort! Den Goldeshort! Reich wär’ der Lohn, 
3000 Und reich, wie es auch kam', doch ſtets der Ruf: 
Den Schlangentöter ſchlug der Guttorm tot! 
Brynhildur. Kommt mit mir in mein ſchweigendſtes Gemach, 
Die Tat mehr zu beſprechen. — Scheu' dich nicht, 
Du junger Held, vor mir. — Du hörteſt ja 
3005 Wohl eh' von den Walküren? 4 
Guttorm. Ja. Sie ziehn 
Den Wahlplatz erſt hindurch, zu küren ſich, 
Wer im ruhmvollen Streite fallen ſoll. 
Und wen ſie küren, der erblickt alsbald 
Ihr leuchtend Antlitz; freud'gen Schreckens voll 
3010 Bricht er durch Todesnacht in Wallhalls Sale. 
Brynhildur. Sieh, was dich ſchreckt in meinem Angeſicht, 
Als der Walküre freud'ges Schrecken an. 
Wer frühe fällt, lebt viele Not nicht mit. 
Guttorm. Auf keinen Wahlplatz ſchickſt du mich hinaus, 
3015 Vielmehr an eines Unbewehrten Bett. 
Brynhildur. Folg' nur. Du biſt noch wegematt. Es ſteht 
Ein wunderſam Gericht in meinen Kammern, 
Auf goldner Schuſſel, kecker Stärkung voll. 
Folg' und geneuß. Dann tritt in unſern Rat. 
(gehen alle ab.) 


Sechſte Abenteure. 


(Sigurds Gemach.) 


Gudruna auf einem Ruhebett ſitzend. Sigurd ſchläft, den Kopf in ihrem Schoß. 
Gudruna (fingt). 
3020 Linder, leis atmender, 
Glieder löſender Schlaf, 
Komm mit der kühlen Nacht, 
Kühl' mir dies Heldenhaupt, 
Das vor dem grimmen Graus 
3025 Gewalt'gen Zorns und Neids, 
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Weichtauchend in deine Wogen, 
Will ſuchen Wiege bei dir. — 
Ja, Wiege! Denn als wie ein ſchuldlos Kind 
Hat er fein freud'ges Leben düͤrchgeſpielt, 
3030 Und darf drum eingewiegt wie Kinder ſchlafen. 
O du gar frommer, freundlich milder Held! 
Reich haſt du vielen Guts erzeigt, ja alln, 
Die mit uns dieſer Feſte Giebel birgt. 
Und wie ſie nun dein Leben dir verwirrn! 
3035 Das iſt der Welt Dank! — Still! Er regt ſich. — 
(ſingt.) 
Schlaf du! Im Schlummer vergiß 
Schmerzlichen Truges Gram. 
Schlaf! Wiege dich, wieg' ein, 
Was dem Gemüt weh tut. 
3040 Die hier, die über dir 
Anſtimmt das leiſe Lied, 
Hat ja nur teil am Jammer, 
Doch teil ja nicht am Trug. 
Ich hab', ich Arme, mir die Augen ſchon 
3045 Fat wund geweint. — Sehr ſchon ift mein Gemahl, 
Sehr mild, ſehr ritterlich, ein Ebenbild 
Der Götter ſelbſt in ihren lichten Hallen, 
Und meines Herzens ganz allein'ges Lieb; — 
Doch fo ihn haben, war ein ſchlimmes Spiel 
3050 Für mich, für ihn. Ihm nahm es fort fein Lieb, 
Mir meines Lebens Heil, auch fürderhin 
Des Lebens Würdigkeit. — O weh uns zwei'n! — 
Wir konnen's nicht genugſamlich beweinen. — 
Die Tränen wolln in meinem glühnden Aug' 
3055 Verſiegen. — Daß kein neuer Donnerſchlag 
Nur neue Regenfluten mir erwecke! — 
Was ſprach ich? — Ach, ich ſprach wohl nur im Schlaf, 
Denn wahrlich, ſchwer bedrückt mich ſein Gefieder. 
Man fingt die Kinder ein. Ihr Menſchen habt 
3060 Mich eingeweint mit meinen eignen Tränen. 
Bitt' euch, gönnt mir die ſchwer erworbne Ruh'. 
lentſchlaft.) 
Guttorm (auftretend). 
Wolſsfleiſch und Otternbalg! — Seltſame Speiſe! — 
Zumal zum Abendbrot, wenn gleich darnach 
Der Mond aufgeht rot übern Bergwald her, 
3065 Und Nachtgeſpenſter auf Gewitterwolken 
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Durchreiten das ſchweflichte Himmelszelt. — 

Ja ſeltſamliches Eſſen war's gewiß, 

Doch tiſcht' es mir die Schwägrin trefflich auf, 

Und hat mir recht den Sinn damit erfriſcht. 

Mir ift was wild zumut'. — Hei nun, was ſchadet's? — 

Es wird gewittern dieſe Nacht. 

(weiter vorgehend.) 
Ho, ho! 

Bin wohl ſchon in des Schlangentöter® Zimmern? — 

Da ſchläft ein Mann, hat in des Weibes Schoß 

Sein Haupt gelegt. — Das Weib iſt meine Schweſter. — 

Ganz recht; ſoll Sigurd doch mein Schwager ſein; 

Ich hab's in fernen Landen ſchon gehört. 

Doch ſchirmt's ihn heute nicht. Ich mach' ihn tot, 

Und bring' ſein Haupt der Schwägrin zum Geſchenk, 

Und lohn' mich ſelbſt mit ſeinem Goldeshort. 

Blutig und gülden ſcheint der Mond! Gut Zeichen 

Für mich! 

(naht fih den Schlafenden mit gezücktem Schwert.) 
Das biſt du nun, du Schlangentöter! 

Noch biſt du's. Bald ſagt man, er iſt's geweſen, 

Und niemand faut ihn lebend fuürderhin, 

Als noch vielleicht das Weib, wenn ſie vom Schlag 

Der Kling' und ſeinem letzten Stöhnen auffährt. — 

So will ich mir ihn doch vorerſt beſchaun. — 

Vieledles Antlitz, vielgewalt'ger Leib, 

Geſell euch dacht' ich in die Schlacht zu ziehn — 

Nun ſeh' ich euch zum erſt⸗ und letztenmal, 

Und ſolcher Weiſe fep ich euch! — 's ift ſeltſam. 
Gudruna (im Schlafe redend). 

Hör' an, mein Sigurd — will dir was erzählen. 
Guttorm. Was will das Weib? Ich bin nun auf dem Weg 

Zum Faffners⸗Schatz, — den muß ich haben, Weib, 

Und wärſt du zehnfach meine Schweſter. 

Gudruna (traumend). Sigurd! 

Hör’ doch mein Märchen, ſtarr' nicht vor dich hin. 
Guttorm. Wed’ ihn mir nicht. Es wär' eur beider Tod. 
Gudruna (och immer im Schlaf). 

Denn als der Mörder zu dem Helden trat, 

Bleich in der abgebrannten Kerze Licht — 

Guttorm. Seh’ ich fo bleich? 
Gudruna. Wir wollen ſchlummern, Liebling. 
Guttorm. Tuft gut dran. — Ha! Er regt ſich, zieht die Braun — 
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Und waren's Odins Brau'n und würfen fie 
Mir lauten Donnerſchlag herab aufs Haupt — 
Stirb! Eh' des Auges graſſſr Blitz erwacht! 
Stirb! 
(er trifft ihn mit dem Schwert. Ein Blutſtrahl ſteigt aus der Wunde.) 
Guttorm. Böſer Springquell! wie das ſprudelt! 
Sigurd (fih aufrichtend). Gramur! 
315 Mein liebes Schwert! 
Guttorm (umdericleihend). Still! Wo die Tür? Will fort! 
Sigurd. Sie haben dir den Herrn erſchlagen, Gramur. 
Da liegſt du, blanke Klinge. Letzten Dienſt 
Erzeig' mir. 
Guttorm. Wär' ich fort! 
Sigurd. Da ſchleicht der Mörder! 
(Guttorm flieht; Sigurd ſchleudert das Schwert nach ihm und trifft ihn. 
Guttorm ſtürzt vor die Tür.) 
Sigurd. Untier, heimtückſches Untier, biſt nun tot, 
3110 Tuſt keinem Schlafenden hinfort, wie mir — 
O weh, mir hat gar Schlimmes er getan! — 
(ſinkt wieder in Gudrunas Schoß zurück.) 
Gudruna lerwachend). Mir hat von einem kühlen Bad geträumt — 
Es flutet, quillt auch um mich her — was iſt das? 
Die Wellen rot — 


Sigurd. Iſt deines Mannes Herzblut. 
3115 Gudruna. Weh! Weh! 
Sigurd. Bleib ſtill, mein zartes Weib. Es ruht 


Sich lindernd hier in deinem weichen Schoß. 
Gönn' mir die ſüße Lagerſtatt zum letzten. — 
Ein dunkles, kaltes Bette wartet mein. 
Gudruna. In meinem Arm getroffen mir mein Lieb, 
3120 Mein holdes Leben tot in meinem Arm! 

Sigurd. O weine nicht fo febr. Mit deinen Tränen 
Triffſt du mich mehr, als jener mit dem Schwert. 
Beruh'ge dich, du Sigurds ſchöne Wittib. 

Du bleibſt nicht hülflos in der Brüder Schirm, 
3125 Denn was auch ihren Sinn zu ſolcher Tat — 
— (Heiß brennt mir's in der Bruſt!) — hat aufgereizt, — 
Des eignen Bluts vergißt man nimmermehr, 
Und deren nicht, die an den gleichen Brüſten 
Mit uns geſogen. — 
3130 Nur zu beklagen iſt, daß unſer Sohn 
Noch nicht im Alter ſteht, wo man vor Feinden 
Zu hüten weiß den Pfad. — Nein, weine nicht. 
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Gudruna. Brennen dir meine Tränen in die Wunde? 
Sigurd. Nein, in die Seele. — Man hat ſchlimm getan, 
Da man erſchlug den eignen Blutesfreund, 
Den Schuldloſen, Hülfreichen, ſtets Getreuen. 
Nicht klug berieten deine Brüder ſich, 
Und leid iſt's mir um euren ganzen Stamm. 


Gudruna, Sei nun zufrieden mit mir ärmſtem Weib. 


Was du gewollt, geſchieht. Ich weine nicht mehr. 
Gleich trocknen Perlen ſtarren mir die Tränen 
Im Aug’. Wie wir beiſammen in der Nacht - 
Beſprechen unſer rettungsloſes Leid, 
Schau' ich dein bleiches Antlitz, deiner Bruſt 
Blutſtrom, und meine Waugen ſtrömen nicht. 
Vielleicht wenn du auf mich den letzten Blick 
Gerichtet haſt, geſchloſſen nun auf immer 
Die Wimper und das Heldenaugenlicht 
In regungsloſem Starren, dann vielleicht 
Bricht's los. — 
Sigurd. Des Übels Schuld und meines Falls 
Steht bei Brynhildur; tör'ger Liebe voll, 
Sieht ſie mich lieber tot, als dir vereint. — 
Nur halb hab' ich der Weisſagung geglaubt, 
Nur halb der Vögel warnendem Geſang — 
Heut ſchreitet die Erfüllung zu uns ein, 
Graunvoller Gaſt, viel fünft’ger Schrecken Mutter; — 
Denn dieſem Anfang reißt ſich Folg' und Folge 
Hinrollend nach — lang geht's noch alſo fort — 
Nicht mehr für mich — für mich iſt Dunkel — 
(ſtirbt.) 
Gudruna. Tot! 
Will dich bekranzen, lieber Bräutigam! — 
Eine Zofe (herzueilend),. Auf! Auf! Mein koniglicher Herr! zur 
Rache! 
Gudruna. Dein königlicher Herr ſteht nicht mehr auf, 
Er ſchlief zum langen Schlummer eben ein 
In meinem Schoß. 
Zofe. Blut? Mord? Auch hier? O Gotter — 
Welch ein Geſpenſt durchraſt die alte Burg! 
Gudruna. Was ſonſt von Blut? Von Rache? 
Zofe. O, dich trifft's, 
Herrin, mit Todesſchlag — 
Gudruna. Willkommen mir! 
Gag’ an. 
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Zofe. Erſchlagen dein und Sigurds Sohn. 
Gudruna. Fahr hin, mein holder Knab'! Grüß’ mir den Vater. 
Zofe. In ſeinem Bettchen Lai er neben mir. — 
Da Hör’ ich's rauſchen durch die Kammer. Plötzlich 
Vom Aug’ mir fahrt der Schlaf — das Knäblein ſtöhnt — 
Liegt blutig, kalt, — doch immer lächelnd noch. — 
Gudruna. Das macht, der Vater hält ihn auf den Knien 
In Wallhalls Burg, — ſchenkt ihm des fühen Mets, 
Zeigt ihm die alten Helden ſeines Stamms, 
Und Kindlein greift nach ihren goldnen Kronen, 
Nach ihren blanken Waffen, ſtammelt Gruß — 
Zofe. O Herrin, wein' dich aus, — o weine doch — 
Der Jammer greift dir tötend an das Herz, — 
Dir ſtockt das Blut — ergeuß durch deine Augen 
Die lindernde, heißquillnde Flut! 
Gudruna. Wird ſchon — 
Wird ſich ergießen ſchon — ein mächt'ger Quell, 
Ertränkend meines ſüßen Freundes Mörder — 
Fluch ladend auf ihr Haupt. — Doch jetzt ſei ſtill; 
Faſſ' dieſen Toten an, trag ihn mit fort — 
Zofe. Wohin? 
Gudruna. Fragt du? Bu feinem lieben Kind'. 
Die beiden, die in Wallhalls Sälen fpielen, 
Solln auch beiſammen hier auf dieſem Grund' 
In blut'gen Trummern liegen. — Ach, wie hold 
Im Tode noch! — Faf ihn auch ſanft an — hörſt's? — 
(ſie tragen den Leichnam fort.) 
(Brynhildurs Gemach.) 
Brynhildur, prachtig geſchmückt, Gunnar. 
Gunnar. Du leuchteſt herrlich durch die dunkle Nacht, 
Juwel, an Faſſung reich und eigner Schönheit. 
Brynhildur. Man muß fih ſchmücken, fo am letzten Tag — 
Sagt' ich des Lebens? — Nein, das meint' ich nicht — 
Am letzten Tag der racheloſen Schmach. — 
Geht morgen nun das neue Sonnenlicht 
Herauf, — ich denk', es foll mich nicht mehr kennen. 
Gunnar. Und kam’ nie mehr ein Sonnenlicht herauf, 
Und laägſt du tief im Erdſchoß, — freudig hell 
Schien doch dein Glanz empor. 
Brynhildur. 's kommt auf die Prob' an. 
Gunnar. Nur einen Kuß von dieſen holden Lippen! 
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Nur ein Umfangen dieſer weißen Arme! 
Teur hab' ich es erkauft. 


Brynhildur. Erkauft? Noch nicht. 
Noch atmet Sigurd. 
Gunnar. Nein; ich mein', es iſt 


Die Tat bereits geſchehn, denn Nacht durchlief 
Schon ihre Bahn weit übern Mittelpunkt 
Hinaus. 

Brynhildur. Was? Er ſchon tot? Kommt ja kein Bote! 

Gunnar. Wer weiß! Im Sterben trifft des Ures Zorn 
Den allzukecken Jager tödlich oft; 

Vielleicht, daß Guttorm nie mehr Botſchaſt bringt. 

Brynhildur. Ach, 's iſt um dieſes taube Werkzeug nicht; 
Doch ein verfallnder Stern trüg' ſchlimmen Graus 
Weithin durchs Weltrund, — und wir ſollten's nicht 
Erfahren, lag' im Haus hier Sigurd tot? — 

Horch! — Horch! — 

Gunnar. Es iſt der Sturm. 

Brynhildur. Nein. Horch! Es ſchreit. 

Gunnar. Das iſt die Wehklag' aus dem Norderturm. 

Brynhildur. Wehklage! Freilich. 

(man hort Geſchrei.) 
Kommt uns immer näher. 

Gudrunas Stimme. Unheil! Unheil! Heilloſes! 

Brynhildur. Hörſt nun? Die graufe Totenfeir beginnt. 

Gunnar (binausrufend). Wachten! Was lärmt ſo? 

Stimmen (von außen). Wolln's nicht ſagen — nicht 
Mit ſolcher gift'gen Kund' entweihn die Zunge. — 
Hör’ deine Schweſter, König. — Alle Sale 
Der weiten Burg erfüllt ihr Jammerruf. 

Darfſt du ihn rächen — tu's. Schlimm iſt die Tat. 

Gunnar. Hörſt du, Brynhildur? 

Brynhildur. Ja, ich Hör’ recht gut. 

Gunnar. Nun liegt erſchlagen zweifelsohn' dein Feind. 

Brynhildur. Horch Lieb! Wie unſre helle Nacht'gall ſingt! 
Es rieſelt her die purpurfarbne Welle. 

Gudrunas Stimme (näher). 

Habt ihr's gefangen? 
Haſchtet ihr's Wild ein? 
Blutige Jager, 

Blinde Jäger ihr! 

In eurer Hüfte 

Haftet der Speerſchaft! 
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Traft euch recht trefflich, 
Tratet ins Netz nun ſelbſt. 
(Brynhildur erhebt ein wildes Gelächter.) 
Gunnar. Was lachſt du? — Lache nicht! — Bitt’ dich, halt ein; 
Von draußen jener unheilſchwungre Laut, 
Und hier im Zimmer dein verzerrtes Antlitz! 
Denn Freude nicht, auch Sieg nicht lacht aus dir; 
Nichts weiß vou deiner tollen Luſtigkeit 
Das Herz in deinem Buſen — Totenbleich 
Wird deine Farbe. — Biſt dem Tode nah. 
Brynhildur. Das wird ſich noch ausweiſen. Hör' nur erſt 
Noch dieſe an, die durch die finſtern Hallen 
Der Burg herſchreitet, zu verfluchen uns. — 
Fluch' keck, Niflungenkind, Gudruna, fluche! 
Ich leih' dir Zunge gern, leih' dir Gehirn! 
Högne tritt auf, vor Gudrunen flüchtend. 
Högne. Laß ab von mir, du ſchlimme Weisſagrin! 
Ich ſchlug ihn nicht. 
(verbirgt ſich hinter Gunnar.) 
Gudruna. Nein! Hinterm Stellnetz 
Standeſt du zitternd, 
Als, fürſtlich umſchauend, 
Sich Feind dir nahte; 
Er, Feind nur euch, — Freund 
—Freudiger Götter, 
Freund milder Menſchen, 
Mir all mein Leben. 
Oh! Oh! Ihr habt unbrüderlich gehandelt! 
Ihr ſteht, ſtarrt an mich, 
Verſtockt, ohne Tränen. 
Wart ihr Verwandte? 
Und wendet euch klaglos weg? 
Grani, ſein gutes Pferd, 
Gebückt ſteht's, grämt ſich, 
Legt ſein Haupt ins Gras — 
Lieb hatt' ihn alles — nur ihr nicht. 
Brynhildur. Fluch' grimm'ger! Du biſt zahm noch, wie ein 
Lamm! — 
Hätt’ mir den Sigurd wer geraubt, und fo! — 
Hinab ſchon bräch' in unterird'ſchen Graus 
Vor meinen Worten dieſer Feſte Grund. 
Fluch', ſag' ich! 
Gudruna. Treugſt dich, grimme Feindin! Wie? 
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Mit euch noch irgend was — und ſei's um Rache — 
Zu ſchaffen haben? — Noch mit dieſer Burg? 
Neft aller böfen Geiſter, drin wir wandeln; 
Fall, ſteh, wie's der feindſel'gen Macht gefällt! 
Ich weiß viel beſſern Weg, viel reinre Luft! 
Draußen im Dunkel 
Duftiger Haine, 
Weit durch den Bergwald 
Will ich mich ergehn. 
Hochfluchtige Hindin, 
Daheim in der Wildnis 
Lagr' ich am Bach mich, 
Lullt mich mein Wehlaut ein. 
Hinaus! Hinaus! Wo's keine Brüder gibt! 
Und laßt mir den guldigen Hort, 
Glänzend von Faffners Erb’, 
Laßt mir ihn ruhn — hört? 
Fluch lagr' ich darauf — hört? — 
Mag nicht den Schlimmen, 
Doch ihr, ihr Schlimmen, 
Sollt's auch nicht haben, 
Sehn nicht die Glanzpracht! — 
Högne (zu Gunnar). Die Mordtat iſt geſchehn. Nun kehr' dich auch 
Nicht an der Schweſter faſelndes Gebot. 
Guttorm iſt hin. Wir teilen Faffners Gold. 
Gunnar. Verſteht ſich. 
Gudruna. Leis flüftert ihr zwar, 
Doch leiſe auch hör' ich; 
Wollt reiche Herrn werden, 
Wagend das Gold euch zu. — 
Ich warnte, — wirkt ihr! — 
Wenig lockt mich Gold — 
Viel draußen die Taunacht, 
Tau meiner Tränen viel! 
Gunnar. Zieh nicht ſo einſam fort. Es brächt' uns Schmach. 
Gudruna. Seid ihr klug, fo laßt ihr mich, 
Seid ihr töricht, haltet mich, 
Seid ihr toll, ſo ſucht mich auf — 
Ach, ſo wird's kommen; ach, ich merk' es wohl; 
Doch ich beſchwör' euch, laßt mich in der Waldnacht. 
Ein luft'ges Elfenkind 
Leb' ich im tönenden Leid, 
Im Lied, wo Bach drein brauſt und Baum, 
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Suche mir Fäden bunt, 
Fädle die Nadel ein, 
Wohne webend in wüſten Mauern. 

3320 Fahrt wohl! ihr Freunde | ſonſt, 

Fährliche, blutige! Feinde nun! 
Bleib’ alles zurück, blaj’ alles aus! 
Einſiedlerin, trauernd ſüß, 

Senk' ich den trüben Blick, — 

3325 Mein Weinen mir Weide, Träne mein Trank! 
Gut Nacht, ihr allzumal. Ihr wohnt hier prächtig, 
Doch draußen wohnt ſich's beſſer. Luft! Luft! Luft! 

(eilt ab.) 
(Brynhildur lacht) 
Gunnar. Was? Bricht das grauſe, höhnifche Getön 
Durch deine bleichen Lippen wieder vor? — 

3330 Ha, du verdienteſt, deinen Bruder Atli 

Gefällt zu ſehn vor dir in ſeinem Blut, 

Zu ſorgen jetzt um ſeine Grabesfeir, 

Wie wir um unſern Blutsfreund, unſern Bruder 
Nun jammern müſſen, und auf dein Gebot! — 

3335 Brynhildur. Ich klag' auch nicht, daß meinen Willen ihr 
Nachläſſig ausgeführt. — Ihr wart recht ſchnell. — 
Was Atli, meinen Bruder anbetrifft, 

Der achtet euer Drohen gleich dem Leuchten 
Hellblanker Schüſſeln, überlebt euch all, 

3340. Wird mächt'ger fein, als ihr. Denn eur Geſchlecht, 
Niflungen, wirft ins Unheil dieſe Schmachtat; 
Laſten auf euch wird Meineids Buße ſchwer, 

Die ihr den Helden, ſtets an Hülfe reich, 
Den Frommen, der kein Boſes euch getan, 

35 Den Beſſern viel als ihr, des Reiches Säule, 
Den Treuen gegen Gunnar, der ſein Bett 
Geehrt mit ſcheidendem zweiſchneid'gem Schwert, — 
Die ihr ſo viele Männlichkeit und Frommheit 
Geſtürzt mit einem Schlag, der meuchlings traf. 

3350 Gunnar. O ſtill! Du reißt mein ganzes Herz entzwei. 

Brynhildur. Halt meins zerriſſen mir durch argen Trug; 
Sigurd hat meine Treu’ — will fie ihm wahren. 
Denn was Niflungenliſten uns geftört, 

Mein holdes Lieb, vollende nun der Tod. 

3355 Gunnar. Nicht ſolche Worte! 

Brynhildur. Sigurds Todesbraut 
Steht zürnend vor dir, ehrvergeßner Mann. 
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Gunnar. Nicht alfo. Mildre diefer Augen Blitz, 
Laß wieder leuchten ſie in Lebensluſt, 
Gönn' meinen Armen — 
Ovill fie umfaſſen.) 
Brynhildur (urückſpringend). Fort! Bin Leiche fon. 
Högne. Laß ab, du tör'ger Bruder. Zieht ſie's hin 
Ins dunkle Lager untern Runenſtein, 
So laß fie machen, lebend bringt ſie noch 
Verderben über unſern ganzen Stamm. 
Brynhildur. Errätſt es, Schwagerlein. Ihr ſeid verloren; 
Doch ob ich leb', ob ſterb' — ihr bleibt es doch. 
Hogne Fürs Schlimmſte bürgt mir dieſes gute Schwert, 
Das Gramur hieß, in Sigurds Kämpfen hell. 
Brynhildur. Was? Solch ein Werkzeug wär' in deiner Hand? 
Högne. Schau's hier. Von Guttorms Leiche nahm ich's fort; 
Den traf's, und ward nun Sühngeld mir und Beute. 
Brynhildur. Das Gramur! Ja! Ja, ich erkenn' es wohl, — 
Ach, lieber Gramur, vielgeehrte Waffe! — 
Dank, Högne, daß du mir den Freund gezeigt. — 
Gold her! Mein Gold all! Meine Dienerſchaft! 


Gunnar. Was haſt im Sinn? 


Brynhildur. Du weißt es ja, brauchſt nicht 
Zu eifern ob des Bräut'gams blaſſer Nähe, 
Der nach mir ausſtreckt feine kalte Hand. 

Zoſen und Diener Brynhildurs treten auf, Gold herbeitragend. 
Brynhildur. Streut's aus! Die Schäße auf den Eſtrich aus! 
Goldlager will ich! Streut mehr Gold! Noch mehr! 

(es geſchieht.) 

Brynhildur. Auf Gold ſchlief Faffner; nennt man doch ſeitdem 
Das Gold nur Faffners Lager. — Ach, du rufſt 
Mich an aus tauſend Stimmen, edler Held! — 

Mehr Gold! — So! Habt ihr alles ausgeſtreut? — 
Recht wohl. Ein blanker Teppich liegt umher. 
Nun nehmt davon, was eure Seele freut, 
Ihr Zofen, Diener, nehmt. Ich ſchenk' es euch 
Was zögert ihr? 's ift meine letzte Gabe. — 
Wie? Oder wollt ihr mir die Lagerſtatt 
Nicht erſt zerwühlen? — Das iſt freilich recht; 
Doch wenn ich fort bin, bitt' euch, nehmt es all. 
Bis dahin — Ha, was zöogr' ich? 
(indem fie Högne das Schwert entreißt und ſich damit verwundet.) 
Gramur hilf! 

(ſie ſinkt. Ihre Zofen halten ſie.) 
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Gunnar. Weh mir! Was bleib' ich nun? 

Brynhildur. Ein Totenbild, 
In deffen knöchernem, kaltem Gebäu 
Noch die Gebein' etwas zuſammell klappern, — 
Tod iſt dein Loſungswort. Du ſelbſt biſt hin. 

(zu ihren Zofen.) 
Laßt mich nur ſinken auf die goldnen Münzen, 
Reichfunkelnden Kleinode hin, — laßt mich — 
Denn Blut auf Gold erſchafft gar kecken Schein. 
Blut iſt ja lebend Gold, und Gold — ihr Kinder — 
Iſt ja hellglänzend, ſchöngeläutert Blut. 
Es leuchtet aufwärts — aus den Wunden auch 
Leuchtet herab der Strom — 

Gunnar. Ich geh' verloren. 
Sie war mir teur und lieb vor aller Welt — 

Hin ſie! — Fortan die ganze Welt mir feind. 

Högne. Mein Gunnar! Bleib geſetzt. 

Gunnar. So ſprecht ihr, Toren. 
Doch keiner weiß, wie mir zu Sinn nun iſt. 
Sigurd liegt tot, mein alter Schlachtgeſell, 
Brynhildurs Wunde ſtrömt von Herzensblut, 

Ich bin durchaus im Elend. 

Brynhildur. Tuſt mir leid, 

Du armer Gunnar, mit den bleichen Wangen. 

Gunnar. Das iſt heut viel zu ſpät, blutgier'ges Weib; 
Verlobt, verehlicht dich haſt du nur mir, 

Und gehſt geleitlos nun den ſchlimmſten Gang. 
O hätt' ich das gewußt! Nur deiner Schönheit 
Hellſtrahlend Licht hielt zu der Tat mich wach. 

Brynhildur. Trug gegen Trug. Niflungen, nehmt vorlieb! 

Högne. Nun, Gunnar, hör' mich an — 

Brynhildur. Nachher dein Tröften; 
Jetzt erſt mein Bitten dem Gemahl. — Hörſt du? 
Hörſt, Gunnar, meinen Willn? 

Gunnar. Mit Leib und Seele. 

Brynhildur. Laß einen Scheiterhaufen hoch erbaun 
Auf nächt'ger Ebne, mein und Sigurds Bett, 

Umher der Teppiche vielreiche Zier, 

Gefärbt von friſch vergoßnem Menſchenblut. 
Zu meiner Seiten lagert ihn, den Herrn 
Von Niederland, zu ſeiner Seiten die, 

So mit ihm fielen; fein dreijahr'ges Kind, 
Das zarte Knäblein Siegmund, dem zunächſt 
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Guttorm, den Mörder; — dann zu feinem Haupt 
Zwei meiner Dienerſchaft, zwei zu den Füßen — 
330 Noch außerdem der beiten Falken zwei — 
O lieber Held, mit deinem Falkenaug'! 
O, holder Jäger, ziehſt nicht mehr zur Jagd! — 
Auch Gramur lieg' zweiſchneidig zwiſchen uns, 
Wie, als auf Hindarfiall gemeinſchaftlich 
3435 Das Brautbett uns vereinigt und getrennt. — 
Wenn arme Leut' aus Fürſtentüren gehn, 
Schlägt hinter ihrem Tritt die Türe zu, 
Denn kein Gefolg geht nach — das treff' uns nicht. — 
Nur klein iſt unſrer Totenhochzeit Pracht, 
suo Wenn acht der Zofen, acht der Diener auch, 
Die mir, der Braut, mein Vater einſt geſchenkt, 
Mit brennen in des Scheiterhaufens Glut, 
Zuſamt deu andern, die mit Sigurd fielen. — 
Tuſt du, warum ich bat, o Gunnar? 
Gunnar. Schon x 
m Erhebt den Scheiterhaufen mein Gebot, 
Senkt mich zugleich abwärts von aller Luſt. 
Högne. Ach, träum' nicht. 
Brynhildur. Gramur, du geehrtes Schwert, 
Du ſchiedeſt uns vordem, wirſt nun Brautführer, 
Bahnſt die Brautſtraße mir mit rotem Blut. 
350 Högne. Wein’ doğ nicht fo unmäßig, Bruder mein; 
Für eine Frau gibt's tauſend in der Welt, 
Und wem der Faffners⸗Hort zu Dienſten ſteht, 
Dem iſt auch alle Liebesluſt bereit. 
Brynhildur. Meinſt du's? Meinſt du's? — Mit n Faffners⸗ 
Hort! — 
ds Du ſiehſt vor all der Goldesblendung nicht 
Den fchwarzen Fluch, der graunvoll drüber hin 
Die nächt'gen Flügel dehnt. — Es reißt euch abwärts 
In töriger Betäubung. 
Högne. Gold bleibt Gold, 
Und ihm das Beſt' in aller Welt zu Kauf. 

30 Brynhildur. Du armer Tor! Noch um den blut'gen Schatz 
Werden in Todeskrampfen dir die Glieder 
Zuſammenzucken. — Gunnar folgt dir nach, 

Sobald er erſt dein zuckend Herz geſehn. 
Högne. Das ſchlägt in einer wohlbewehrten Bruſt. 

ds Brynhildur. Nicht Panzer ſchirmt, nicht fiebenfaches Erz, 
Wohin Geſchick . und Vergeltung. 
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Högne. Drop’ nur. 

Du biſt halbtot; wir beide leben noch. 

Brynhildur. In deinem Leben lebt mein drohend Wort, 
Ob du's mit kecker Zung' auch üboörſchreiſt. — 

Hohl brauſt der Rhein durch dieſer Nacht Ergraun. 

Schleuß auf den Waſſerwall, du tiefer Rhein, 

Denn teure Gabe wird dir bald zu eigen: 

Das Faffnersgold, verſenkt durch diefe zwei, 

Vorſichtig tief auf deinen Grund verſenkt, 

Doch ihnen nie Genuß, und nie der Nachwelt, 

Die, blöd erſtaunend, nicht einmal vom Hort 

Der wundervollen Mär vertrauen wird. — 

Fleuß, Herzensblut, doch fleuß nicht allzuſchnell! — 

Ich muß noch erſt den Scheiterhaufen ſehn, 

Drauf ſuchen meinen Liebling. — Brennt's noch nicht, 

Das hochzeitliche Feur? — Du ſtummer Gunnar, 

In deines Kleides Falten trüb verhüllt, 

„Dich frag' ich — iſt mein Wille nicht geſchehn? 
(Gunnar winkt. Ein großer Vorhang im Grunde rollt auf. Man ſieht auf der 
nächtlichen Ebene den Scheiterhaufen brennend. Sigurds Leichnam darauf. Alles nach 

Brynhildurs Worten geordnet.) 

Brynhildur. Willkommen! — Auf der bleichen Lippe bebt 
Mir noch für euch, ihr Menſchen, manch ein Wort — 
Die Wunde, ftrömend heiß, ftrönıt es mit weg, 

Laßt mir die Seel’ heraus vom dunkeln Wohnort, — 

Und was auch zögern, wo mein Liebeslicht 

Hell lieblich funkelt durch die finſtre Nacht? 


(fich aus den Armen ihrer Frauen aufrichtend, und nach dem Scheiterhaufen zugehend.) 
Laßt nur; ich wanke nicht. Die Flamme leuchtet 
Mir zu dem letzten Pfade klar genug. 
Glühte nicht lockend deinem edlen Mut, 
O lieber Sigurd, Wafurlogas Flamme? 
Das iſt der Brautgang, für uns zwei beſtimmt: 
Durch drohnde Glut zur ſüßen Liebesglut. 
Du kamſt zu mir erſt, nun komm' ich zu dir — 
Lachelſt, mein holder Bräut'gam? Wie lichtherrlich 
Die Funken fliegen, kränzend dir das Haupt! 
Hinein! dem glühnden Herzen tut's nicht weh! 
(ſtürzt ſich in die Flamme. Gunnar lehnt ſich in Högnes Arme, die andern ſinken 
erſchreckt in die Knie.) 
Aus den Rauchwolken des Scheiterhaufens geſtalten fidh die drei Nornen, Ste fingen. 
Alle drei. Aus dem Holze heiß hoch wirbelt's, 
Herzen klopfen, Knie ſchlottern, 
Haare flattern, blutbar ſind Wangen — 
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Keiner kennt uns, — was wir meinen 
Klingt doch im Sinn durchdringend wieder — 
Keiner hört es, verftört hat's alle. 


Wurdur. Ich, ſchon gewordne Schweſter, um Mord 


Schrei nun, o gewaltige Gegenwart, 
Werdandi, dich, nach Rache dich an. 
Es lag der Held erſchlagen — lenk' du's, 
Lenk' nun du die Schmach zur Rache — 
Was ich nicht zahlte, das zahl' nun du. 


Werdandi. Nicht reif zu greifen das Richterſchwert 


Skuld. 


Rauſch' ich machtlos durch die Nacht hin, 

Wende mich weg von blut'ger Spendung. 

Dein Klagen, es klingt mich an, es nagt, 

Entkleidend der Luſt mich, an meiner Bruſt — 

Doch ich beuge ſtill mich, Beute der Traur. 
Schweigt ihr im Gram? Greiſt namenlos? 

Grimm ſteigt Unheil, ich heilig auf, 

Tröſt' euch, ihr zwei, die Trug entweiht hat. 

Wahrheit wächſt ſtill, Wahrheit wachſt klar, 

Wird richtend wandeln, leuchtet durch mich, 

Leuchtet her, ferne Feuerfäule. 

Trug über die Trüger, Trug und Lug, 

Tröpfelnd Blut derer, die Blut geſchöpft, 

Wehſchrei den Weheverbreitenden! 

Liederpreis in lichten Kreiſen, 

Lange Zeit hinaus dem Helden, 

Dem Frommen, frei von entweihender Schuld. 


Wurdur und Werdandi. 


Skuld. 


Komm, rächende Kön'gin, wir lechzen nach dir, 
Künd' uns der Rah’ und Schuld Verbündung! 
Ich eile nicht, ich weile nicht. 
Wir gehn alle den ſteten Gang, wir ſehn 
Gericht erhoben und auch geſchlichtet, — 
Lauf, Menſchenkind; entläufit uns nie! 
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Wo dicht an der uralten Wurzelkraft 

Der Sproß aufſchießt in unverſtellter Luſt, 
Iſt nah ihm auch der Erde dunſt'ger Graus, 
Ihr ſchwarzes Dunkel, ſamt der Mißgeſtaltung 
Von Schlangen, Molchen und von Kindern ſonſt 
Der alten Nacht, die tief in Höhlen wohnt. 
Drum, wer fih an der Blüten heiterm Licht, 
Am unſchuldvollen Grun der lieben Blätter 
Erluſtigt hat, der ſchrecke nicht zurück 

Vor dem, was unter ſolcher Milde laurt, 
Ausbrechend vor der ſtreugen Forſchung Kraft, 
Oft auch vor Himmels Sturm, der Wurzeln umwühlt, 
Vor Himmels Blitz, der keck aufreißt den Grund. 
So ging's (ſtets ahnend Vorſpiel ſpielt Natur 
In ihren Bäumen, Blüten, tiefen Keimen), 
So ging's mit all der Menſchenvölker Lauf, 
Des Zeuge fei (ſtatt vieler andern eins!) 

Der Pelopiden fluchbeladner Stamm, 

Von Atreus und Thyeſt die blut'ge Mär, 
Aegiſthos' Rachetat in Mord gerächt, — 

Wir kennen's, wenden nicht davon uns weg. 
So gönnt dem Norden auch ſein ſtrenges Recht, 
Und ſeht männlichen Auges in den Graus, 
Der alles Lebens dunkle Wurzel iſt. 

Nicht zuͤrnt dem Dichter, der dahin euch führt. 
Auch ihn oftmals ergriff's, riß ihn zurück 
Beim ſträubenden Gelock ans ſolchen Grüften, 
Darin der Tod ein blut'ges Siegertor 

Sich aufbaut, drüber prangt der wilde Haß. 
Nur ſelten klang von Sigurds Herzlichkeit, 
Von Sigurds Mild' ein ſüßer Laut herab, 
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Noch ſeltner halbverirrten Scherzes Wink, 
Mahnung an jenes Helden beßre Zeit. 

Doch auch der Rache dunkler Höhlengrund, 

Er will durchſchritten ſein, Wm Fackellicht 
Beleuchtet auch der Warnung ernſte Bilder, 

Die ſich zuſammenreihn um Sigurds Grab. 

Wollt ihr nur weißen Schein des Nordlichts ſehn? 
Die blut'gen Streifen nicht an deſſen Saum? 
So wär's ja Nordlicht nimmer, wär’ was andres, 
Das euch in das furchtſame Auge ſchien'. 

Die Sage will ihr Recht. Ich ſchreit' ihr nach. 
Wer einmal ihr gehört, hat ſich ergeben 

Zu ihrem Prieſter, ſpricht es treulich aus, 

Was einruft in ſein Lied ihr heil'ger Mund. 
Wer ſie verkleidet will, der ſolg' uns nicht. 

Hier zeigt ſich ſchonungslos ihr ernſtes Antlitz. 


Du aber, dem zu eigen angehört, 
Was aus urſprünglich deutſchem Leben quillt, 
Der milden Blick auf Sigurds Taten warf, 
Erfreund, ermutigend des Dichters Herz, 
Du wirf auch gleichen Blicks erfreulich Licht 
Auf dies Gewirr des rachverſtrömten Bluts. 
Dir ward gegeben ja, zu heiligen 
Mit klären Sinns Durchſchaun, was trüb und wild 
Dem endlich ſchwachen Aug' vorüberrollt! 
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Ein Beldenipiel in ſechs Abenteuern 


* 
Perſonen des Vorſpiels: 


König Gunnar. 

König Högne. 

Gudruna, ihre Schweſter, Sigurds Wittib. 
Grimhildur, ihre Mutter. 

Ein Bote. 

Gefolge. 


Perſonen der Rache Sigurds: 


Atli, König der Hunnen und Sachſen. 

König Gunnar. 

König Högne. 

Gudruna, ihre Schweſter, Atlis Weib. 
Nan X zwei Knaben, Atlis und Gudrunas Kinder. 
Ihr Hofmeiſter. 

Blödel, Atlis Bruder. 

Herke, Atlis Buhlerin. 

Niflung, Högnes Sohn. 

Glamwor, Gunnars Weib. 

Koſtbera, Högnes Weib. 

König Dietereich. 

—— Knecht. 
Wingo, l ; „ 
Reldbold, Atlis Diener. 
Ein Goldſchmied. 

Krieger, Zofen und Diener. 


Voripiel. 


(Dichter Wald. Eine alte Burg im Hintergrunde.) 
Gunnar, Högne, Grimhildur treten mit einigem Gefolge und einem Boten auf. 


Gunnar. Fürwahr, man ging’ vielleicht den letzten Weg 
Nicht mit ſo viel Beſchwernis und Mißhagen, 
Als dieſen dorn'gen, klippenvollen hier! 
Högne. Der Burſch führt einen noch am Ende falſch. 
Grimhildur. Es wird wohl recht ſein. Denn Gudrunens Mut 
War ſtechend wild, als ſie von uns entwich. 
So hat ſich Gleiches gleiche Bahn erſehn, 
Wie ja der Ruf uns auch verkündet hat, 
Sie hauſ' inmitten wald'ger Einſamkeiten. 
Gunnar. Du wirt nun auch ſchon alt, vielweiſe Mutter, 
Und glaubſt deshalb, was dir ein jeder ſagt. 
Grimhildur. Meinſt du? So hättet ihr mich laſſen ſolln, 
Einſam mich laſſen in dem zaubrifchen 
Gemach, drin ich mein ſeltſam Weſen trieb, 
Zum Spiel noch brauchend, was ehmals die Welt 
Erſchütterte nach meinem zorn'gen Willn, 
Jetzt die nur beben hieß, die zu mir ein 
Den kecken Fußtritt lenkten. 
Hogne. Ja, ſchaurig ſah's, unheimlich bei dir aus. 
Im Zimmer ſtrich's an einem kalt vorbei, 
Als wie mit Fitt'chen einer Fledermaus; 
Und wollt' man ſich erholen, trat ans Fenſter, 
So rauſchte tief herauf der alte Rhein, 
Als Ind’ er Menſchen in fein feuchtes Grab. 
Grimhildur. Seht ihr? Warum mich holen? Ich war tot. 
Warum zurückbeſchwöͤren mein Gebein 
In dieſe Welt, draus ich mich ſelbſt verbannte? 
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Gunnar. Du gingſt in deine Klauſe, weil dir ſchien, 
Die neuheraufgewachſne Menſchenart 
Verehre dich nicht mehr in alter Demut. 
Jetzt aber brauchten wir dein künſtlich Tun. 


Grimhildur. Laßt's immer aus dem Spiel, ſolang ihr könnt. 


Ihr ſaht wohl eh', mein zaubriſches Beginnen 
Braut luſt'gen Leuten keinen guten Trank. 
Gunnar. Es gibt auch keine luſt'gen Leute mehr. 
Seit ich des Sigurd rotes Herzblut ſah, 
Brynhildur dann mit ihm in Flammen lodern, 
Hab' ich nicht mehr und wohl kein Menſch gelacht. 
Grimhildur. Wie das mit hohlen Spiegelaugen ſieht, 
Und bildt ſich ein, es feh’ niemand was anders. 
Bote. Friſch auf, ihr Herren Kön'ge! Strengt euch an! 
Högne. Du führſt uns in der Irre toll rundum. 
Sft das ein Königsweg? 
Bote. Ich weiß es nicht; 
Allein ihr ſeid doch beide eben drauf, 
Und wenn's ſonſt keiner war, ſo wird er's nun. 
Zudem, wer was begehrt, der ſtreck' die Hand aus, 
Wer kommen will, der ſcheu' die Reiſe nicht. 
Es gibt nichts auf der Welt ohn' etwas Müh'. 
Die ſchwerſte habt ihr doch im Rücken. Seht 
Nur ein mar Schritt’, fo ſteht ihr vor der Burg, 
Drin die kunſtreiche, weiſe Frau ſich aufhalt, 
Die eure Schweſter ſein ſoll. 


Gunnar. In der Burg dort? 
Bote. Nicht anders. 

Grimhildur. Sagt' ich's ja. 

Gunnar. So hat ſie doch 


Sich in der Tat recht düſtern Ort erwählt, 
Und ſchwer wird's halten, ſie daraus zu ziehn. 
Denn (bei mir ſelber ahn' ich's) wer einmal 
Den trüben Geiſt in trüb einſiedler'ſch Leben 
So recht hat eingetaucht, verläßt’3 wohl kaum. 
Bote. Ihr wollt nicht 'nein zu ihr? 
Gunnar. Wie meinſt du, Högne, 
Wenn du allein die alte Burg betratſt? 
Högne. Was uns der Schweſter Huld gewähren ſoll, 
Liegt dir ſo nah', und näher wohl, als mir. 
Gunnar. Ja, aber du haſt nicht ſo viele Schuld 
An jener Tat, um die ſie von uns wich. 
Högne. Daß ich's nicht hinderte, genugt. Mich dünkt, 
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Es ſei der Himmel mir feit Sigurds Tod 
Nicht heller und nicht günſtiger, als dir, 
Nicht minder feindlich rot der Sterne Heerzug, 
Und wohl trifft ein Geſchick zuletzt uns zwei. 
Gunnar. Ruf du doch lieber ins Gemäur hinein; 
Von hier aus. So erwarten wir die Antwort. 
Högne. Es mag drum ſein. 
(er blaſt auf feinem Jagdhorn und ruft nachher.) 
Auf wald'gem Weg 
Weither gereiſt 
Über Seen, über Sand, 
Bei Sonn' und Nacht, 
Stehn hier zwei ſtattliche 
Kön'ge, der Stickrin harrnd, 
Die in der bemooſten Burg 
Beim Rahmen verweilt. 
Gudruna (ungefegen). Könnt ihr zwei Kön'ge 
Königlich wohnen, 
Herrlich herrſchen, 
Was treibt euch von Haus? 
Könnt ihr des keins, 
Seid ihr nicht Kön'ge. 
Stört nicht die Stickrin, 
Stellt euch fernab! 
Högne. Burgbewohnrin, 
Kunſtbegabte! 
Laß Ruhe, laß Raft 
Dem reichen Faden; 
Nicht fliege ſtets fleißig 
Die flücht'ge Nadel. 
Wirſt müd und matt, 
Dein Werkzeug mit. 
Gudruna (ungeſehen). Wir leben, wir leuchten 
Des lieben Geſchafts froh. 
Faden funkelt, 
Nadel flimmert, 
Immer webt Meiſtrin und weint, 
Winkt alter Zeit — 
Und Bild auf Bild 
Breitet fein Licht aus. 
Högne. Meiſtrin, mach' auf, 
Tritt her zu uns Mannern. 
Hier draußen die zwei 
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Du kennſt ſie gut. 
Hoch am Rhein hebt 
Unſer Haus ſich, 
Drin ſprangen wir, ſpielten, 
Spendeten Gaben dir. 
Gudruna (ungefehen). Weh! Hemm' dein Wort! 
Weh! Schweig nur gar! 
Beide euch Blut'ge, 
Kenn’ ich, ihr Brüder! 
Mir löſcht meine Luſt 
Am lieben Geweb', 
Muß des ich gedenken, 
Das ihr mir getan! 
Nein, ſtill du! Sei ſtumm, 
Steure der Rede! 
Verwünſchung fleucht, 
Faßt euch alsbald, 
Wenn ihr noch harrt hier, 
Mehr Laſtrung hauchend. 
Ihr ſchaut nun die Schweſter 
Nie mehr, ihr Schlimmen! 
Högne. Und ſenkſt du ſo 
Den Sinn von uns, 
— Muß ich dich mahnen 
Mächtigern Worts. 
Um des beſten Bluts willn 
Aus treuſter Bruſt, 
Um Recht und Rache, 
Raff' dich empor! 
(man hört Bewegung in der Burg.) 
Gunnar. Mein Bruder, folch ein Wort war allzukeck. 
Sie deutet ſonder Zweifel es auf Sigurd. 
Högne. Das iſt mein Will' auch. Nur bei Sigurds Mord 
Und Rachedienſt beſchwort man ſie herauf 
Aus ihren Kammern. 


Gunnar. Mir ſträubt ſich das Haar 
Bei der Erinnrung dran. 
Högne. Und mir nicht minder. 


Jedoch die Schweſter ſollte ja heraus. 

Gunnar. Nur nicht auf dieſe Weiſe. 

Högne. Such' dir denn 
Hinfürder Abgeſandten feinrer Art. 

Gudruna (Hervortretend). Bei meines Helden Blut beruft ihr mich, 
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Bei eures Schwähers Blut, das ihr vergoßt, 
Ihr freches, ſchamverleugnendes Gezücht. 

Ich muß gehorchen. Weſſen Mund ein Wort 

Von meinem toten Liebling zu mir ſendet, 
Bezaubert mich, faßt mir gerad' ans Herz, 

An meines Lebens allerbeſten Teil. 

So ſprecht, was ihr verlangt, und laßt mich dann 
Alsbald zurück, ihr blaſſen Schuldgeſichter! 

Gunnar. Vielliebe Schweſter hör' mich freundlich an. 
Was nun einmal geſchehn iſt, iſt geſchehn, 

Und ſteht nicht mehr zu ändern. 

Gudruna. Ha, das iſt's! 
Denkt ihr, wenn es zu ändern wär', zu wecken 
Mein holder Sigurd aus dem Heldengrab — 
Denkt ihr, ich weinte mußig am Geweb'? 

Doch eben, daß ſo nichts zu ändern ſteht, 
Gar nichts — o fließt nur meine Tranenquellen! 

Högne. Du ſagteſt, Bruder, erft, ich ſprach' nicht gut, 
Mich dünkt, auch du verſtehſt es nicht beſonders. 


Gunnar. Laß nur; ich komm ans Ziel. — Hör’, Schweſter mein, 


Es ſteht gar wohl zu ändern, denn ein Held, 

Reich, mächtig, rühmlich, wirbt um deine Hand. 

So kommſt du ab des trüben Witwenſtands. 
Gudruna. Denkſt du den zweiten Schwager auch zu töten? 
Gunnar. Wir wohnten damals all in einer Burg, 

Das taugte nicht, gab Zank und Neid. Doch dieſer 

Hauſt fern von uns, iſt obendrein ſo ſtark 

An Völkern, Meeren, Ländern, die ihm dienen, 

Daß man ſich nicht ſo leicht an ihm vergreift. 

Kurz, Atli iſt's, der Kön'ge mächtigſter, 

Brynhildurs Bruder, — darum ſchlag nur ein. 
Gudruna. Wo ich ſo lange blieb, bleib’ ich hinfort. 

Vergeßt mich, wie ihr es bisher getan, 

Euch an des tapfern Sigurds Gold erfreuend, 

Als kecke Räuber, luſt'gen Lebens froh. 
Gunnar. Die Sach' iſt, daß der König Atli meint, 

Wir hätten ſchuld an Brynhilds frühem Tod, 

Und uns die Rache nicht erlaſſen will, 

Es ſei denn, du gewährſt ihm deine Hand. 


Gudruna. Ei brüderliche Sorgfalt, ſchönes Kraut, 


Was miſcht ſich unter deinen Schmeichlerduft? 
Fahrt wohl, ihr Herrn; ſorgt für euch ſelbſt. 

Gunnar. Hör' an! 
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Wir ſind ja doch in treuer Wurzel eins, 
Des einen Fall des andern Weh. 

Gudruna. So dacht' ich's, 
Bis ihr die liebſte Blüte vdn mir bracht. 

Laßt mich an mein Geweb'. 

Gunnar. An dein Geweb'! 
Iſt das ein Treiben, wert der Königstochter, 
Zu wohnen in der Waldburg hier allein, 

Die Nadel und den Faden in der Hand? 
Halt nicht an ſolchem dunkeln Elend feſt. 

Gudruna. Ihr wißt es nicht, ihr konnt es nimmer wiſſen, 
Wie lieb mir meine bunten Bilder ſind. 

Die ſchmück' ich nach Gefalln mit Farb’ und Gold, 
Stell' tief in Dunkel fort, was mir mißfällt. 
Von ſteten Roſen blühn des Helden Wangen, 
Von ſtetem Eichenlaub ſein Siegerkranz, 

Stets leuchtet unverſehrt die Rüſtung ihm, 
Stets munter ſpringt fein unermüdet Roß. 
Und ſelbſt, wenn ich, um mehr des Perlentaus 
Von meinem Aug' zu ernten, Bilder ſchaffe, 
Wo tot der Liebling auf den Decken liegt, — 
Auch dann vermag der Tod doch nicht ſo viel, 
Mir zu entziehn das weiße Heldenbild. 

Blaß, aber huldreich liegt er immer vor mir, 
Und auch geſchloßnen Auges lächelt er. 

Ja, nicht nur ihn allein feirt meine Kunſt, 
Auch den gewalt'gen Lichtkreis ſeiner Ahnen; 
Und ihrer Taten blühend Siegesbeet 

Strahlt vom Gewebe meinen Blicken auf — 

O geht mit euerm jammerlichen Leben! 

Hogne. Das alles dient uns zu fo viel als nichts, 
Denn Atlis Grimm bleibt nach wie vor entflammt. 

Gudruna. Da helft euch ſelbſt. 


Gunnar. Er hat des Volks viel mehr. 
Gudruna. Was geht das mich an? 
Högne. Komm nur mit hinaus 


Aus dieſem finſtern Wald. Es iſt kein Wunder, 
Wenn hier dem Menſchen wild zu Sinne wird 
Und troſtlos, daß er alle Luft verſchmaht. 

Doch ſieh dir wieder mal die Ebne an, 

Und drauf das hochzeitliche Feſtgeleit, 

So uns hierher gefolgt zu deiner Huld'gung. 
Da iſt kein Helm, der nicht von Golde glänzt, 
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Kein Leib, den nicht ein prächt'ger Waffenrock 
Umſtrahlt, und den nicht trägt ein Ichönes Roß. 
Die Daän'ſchen Kön'ge, Waldar, Jarisleif, 
Eimod und Jariskar ſind mit dabei, 
Vor allen auch des Langbard edle Kinder. 
Gudruna. Ihr habt nur meine Bilder nicht geſehn, 
Sonſt triebt ihr nicht mit folem Tand ein Rühmen. 
Högne. Du haſt nur unſer Lager nicht geſehn, 
Das über allen Ausdruck köſtliche. 
Gudruna. Nun wenn's denn gar fo hübſch und koſtlich iſt, 
So rat' ich, kehrt alsbald dahin zurück, 
Und freut euch an den Helmen, Waffenrböcken, 
Und was es dorten noch ſchön Blankes gibt, 
Anſtatt hier in der öden Wildnis Rund 
Die Zeit nur zu verlieren. Denn fürwahr! 
Ich bin nicht Yüftern nach der Herrlichkeit, 
Die folcher Brüder Hand mir bieten kann. 
Gunnar. Wir haben dennoch was in unſerm Zug, 
Das dich erfreun wird. 
Gudruna. Birgt es ſich vielleicht 
In jenem Kreis von Leuten, draus ein Licht 
Blaurötlich aufſteigt, wie aus einem Keſſel, 
Drin man ein wunderlich Getränke braut? 
Gunnar. Du raätſt ganz recht. Die Mutter kam mit her, 
Und richtet dort ein Tränklein für dich zu. 
Gudruna. Weh! Ihre Traänklein kenn' ich allzugut! 
Die brachten Sigurd ſamt der ſchönen Brynhild 
Zum Scheiterhaufen, und ins Elend mich! 
Grimhildur (vortretend). Du ſprichſt von mir? 


131 


Gudruna (fich abwendend). Laß nur. Ich fluch' dir nicht. 


Grimhildur. O nun, Gudruna, herzgeliebtes Kind, 
Nun wird mir dieſer jammervolle Lohn 
Für alle Gunſt und Trew, die ich auf dich 
Gewendet habe durch ſo manches Jahr? 
Ach, wo ich fehlte, fehlt' ich dir zu Lieb'! 
Wo ich irrging, — dein Heil und deine Luſt, 
Mein Wuünſchen heiß erweckend, meinen Blick 
Verblendend durch des holden Zieles Glanz, — — 
Das trug die Schuld, das nur verlockte mich. 
Jedoch ich muß nun leiden, weil ich Törin 
Abgött'ſche Liebe trug zu meinem Kind. 
Sie jagt mich von ſich — 

Gudruna. Mutter, wähn' das nicht. 
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Grimhildur. Ich wollte ſie erfreun mit dieſem Trank, 
Sie ahnt nur Lug und Trug darinnen. — Gut! 
Verſchüttet ihn nur auf des, Waldes Gras, 

Dem wohl entduften würz' gn Blumelein 
Davon im künft'gen Frühling. Die bedanken 
Sich gern bei mir und mahnen auch vielleicht 
Mein Töchterlein an die verſchmähte Mutter 
Auf beßre Weiſe, als ich's ſelbſt vermag. 

Gudruna. Wie wird dir, Mutter? Nimmer ſah ich dich, 
Die ſtolze Kön'gin, die gewalt'ge Zaubrin, 

So gar betrübt, und weicher Wehmut voll. 

Grimhildur. Ich hab' mir aus dem ganzen Menſchenvolk 
Nie viel gemacht. Nur mein entblühendes 
Geſchlecht in holden Kindern hatt' ich lieb. 

Auf das ergoß ſich als ein reicher Tau, 
Vereinigt meines Innern beſte Kraft, 

Die ſchwächrer Leute Sinn weichlich ausſtrömt 
Auf all und jeden Menſchen, den es gibt. 
Nun, was allein mir teuer war, — es wendet 
Sich feindlich ab. 

Gunnar. Nun feindlich eben nicht, 

Wir wohnen doch beiſammen in der Burg. 

Grimhildur. Ihr wilden Sohne, kalt und hart und tot, 
Wie euer Harniſch, — minder ſchelt' ich euch. 
Ich ſandt' euch früh in Kampf und Fehden aus, 
Entfremdend euch von heimatlicher Luſt. — 

Doch jene dort, als wie im Blumengarten, 

In den Gemächern mir heraufgepflegt 

Zu holder Blüte, jene reißt mir gar 

Den Herzgrund durch, wenn ſie fo hart ſich ſtellt, 
Als hatt' ich nimmer, nimmer ſie geliebt! 

Gudruna. Du ſprichſt von Zeiten ſüßer Traulichkeit 
Und Unſchuld. Wie ſo wohl darin mir war! 
Und die Erinnrung noch erweicht mein Herz. 

Ach ja, du haſt mich damals reich begabt 

Mit zarten Schätzen holder Lieb' und Sorgfalt, 
So daß dir's nimmer gnügte, treuen Sinns 

Zu pflegen mich im Wachen, nein du fragteſt 
Mich über meine Träume gütig aus, 
Verweilteſt gern bei dieſen kindiſchſten, 
Spielendſten Märchen meiner Kindheit, deutend 
Aus dem Gewirr des innern Lichtes Blitz. 
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Weißt du noch das vom Falken? — O ich werde 
Zum Kind bei der Erinnrung wieder. 
Grimhildur. Werd es 
Und traue mir, wie du mir ſonſt getraut. 
Gudruna. Ich zweifle nicht, du meinſt es gut mit mir. 
Jedoch da ſchweben dir vorm innern Aug' 
Stets unerhört hochglänzende Gebilde; 
Du ſchauſt nach fernen Herrſcherſtäben um, 
Nach Kronen, über See und Wald herblickend — 
Und ſiehſt davor den nahen Abgrund nicht, 
In den du dich und deine Kinder reiß'ſt. 
Grimhildur. So? Gar kurzſichtig nun? Fürwahr das warf 
Bis auf den heut'gen Tag mir niemand vor. 
Gudruna. Befrag' den Ausgang. 
Grimhildur. Herrſchen dieſe nicht, 
Die zwei hier mit den goldnen Königsbinden? 
Ob ſie mir's danken oder nicht, gilt gleich; 
Doch rühmlich leuchten ſie vor ihren Ahnen. 
Gudruna. Und ich? 
Grimhildur. Du ſelber bannſt dich hier herein. 
Gudruna. Nicht ich. Mein Elend und mein ew'ger Gram. 
Grimhildur. Ich hoff', du biſt ein Weib von andrer Art, 
Als die man täglich an den Scheiterhaufen 
Geſtorbner Männer fieht, biſt keine Wittib, 
Die, wenn in Staub verfliegt der ſchone Mann, 
Der ihr ſonſt lieb war, ſich das Haar zerrauft, 
Untröſtlich, daß nun heut nicht geſtern iſt, 
Und morgen nicht vorgeſtern werden kann, 
So daß die ganze, vielgemeinte Sippſchaft 
An dem gemeinen Schmerz ſich miterbaut. — 
Wer war dein Mann? War es ein Hirt? Ein Baur? 
Mit deſfen Herdewartung oder Pflug 
Sein Leben ſtillſteht? Oder war's ein Held, 
Ein ſolcher, der Geſtirnen Namen gibt, 
Und ſpathin noch den Sangern Stoff zum Lied? — 
Nun dann, ſo iſt er dein, dieweil er's war, 
Und nie verlierſt ihn, und der heilge Schmerz, 
Der dich durchtobt, wird rühmliches Entzücken. 
Wie? Hätteſt lieber ihn gar nicht gekannt, 
Als Weh erlitten um des Helden Tod? 
Gudruna. Ihn nicht gekannt zu haben, ihn, in mir 
Des Lebens Leben? 
Grimhildur. Ha, ſo tat ich ja 
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Dir, was ein edles Herz nur wünſchen mag, 

Als zum Gemahl ich ihn ſür dich gewann. — 

O du bit nicht mein Kind, biſt mir vertauſcht, 

Wofern du nicht dem preis nſtrahlten Gram 

Nachringſt mit gleicher Inbrunſt und Gewalt 

Als andre dem, was ihnen Wohlſein heißt. 
Gudruna. Du trügſt dich nicht in meiner Sinnesart. 

Doch eben dieſen Jammer, meinen Stolz, 

Will ich nicht miſſen. Laß mich drum allhier. 

Nur ſchlechten Preis dafür böt Atlis Thron. 
Grimhildur. Du dankſt mir deinen Ruhm als Sigurds Wittib. 

Mir mehr zu danken, folg' auch jetzt mir nach. 
Gudruna. Wohin? 


Grimhildur. Das iſt mein Sorgen. Fürchteſt dich? 
Gudruna. Ich? Sigurds Weib, mich fürchten? 
Grimhildur. Komm herab 


In unſern Kreis. Leer' dieſen Becher aus, 
Gudruna (vortretend). Ich komme — komm' — ich ſollte wohl nicht 
ommen. 
Gunnar. Warum denn nicht? — Sieh! Stehſt nun unter uns, 
Und traulich bieten wir die Hände dir. 


% Gudruna. Sind königliche Hände — purpurrot, — 


Vom teurſten Purpur auf der ganzen Welt. 

Als der noch warm und liebewallend war, 

In Heldenbruſt — o welch ein reicher Schatz! 
Hogne. Pfui, pfui! Schon wieder Worte, die nicht taugen. 
Grimhildur. Komm Tochter, leer' den Becher! 
Gudruna. Mutter, Mutter, 

Du ſpielſt ſchon wieder dein gewohntes Spiel. 
Grimhildur. Von Lebensgluten 

Leuchtet der Trank auf, 

Drin hauſet Hoheit und Luſt. 

Des Waldes Bäume 

Strecken die Wipfel vor, 

Sich zu beſchaun in dem goldnen Schaume. 

Nur der Tropfen drei und neun 

Trinke, ſchöne Frau! 

Und glänzend tun ſich dir Gärten auf. 

Leerſt du den Becher 

Bis auf den Boden, 

So nenn' ich dir dreimal neunſach Heil. 
Gudruna. O weh, du zauberſt. Mutter, zaubre nicht. 
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Ich will ohnhin ja deinen Willen tun. 
Die Runenſprüche bringen uns kein Glück. 
Grimhildur. Sahſt du ſchon Fluten 
Zurücke fließen 
Nach einmal begonn'nem ſtarken Stromfall? 
Rufe du nicht mehr Halt, 
Hemmen kann ich nichts mehr — 
Leere den Trank! Liegt Gold drin. 
Gudruna. Des Bechers Schäumen reißt mich wie im Schwindel 
Zu ſich hinan, hinein — 
(nachdem ſte getrunken) 
O nein, verweile! 


% Gunnar. Wem rufft du? 


Gudruna. Meiner ſchönen Liebesluſt. 
Die jagt der ſchlimme Trank weit von mir ab — 
Wirſt ja ein Nebel mit, — ſchwimmſt — ach, verſchwimmſt! — 
Hier iſt er! 
Högne. Wer denn, Schweſter? 
Gudruna. Sagt man doch: 
Tot iſt nun tot, hin iſt nun hin! — Ganz recht. 
Er war nur tot, nun iſt er gänzlich hin — 
Wer weiß, wann ich mich wieder drauf beſinne! 
O, aus Erbarmen, ſagt, wie hieß er nur? 
Grimhildur. Was hilft's dir, wie er hieß? Dein Bräut'gam heißt 
Der König Atli, vieler Herrſcher Herr. 
Gudruna. Ja, ja. Man ſprach davon, er werb' um mich. 
Iſt es denn wahr? 
Högne. Wir find deshalben hier; 
Und ſchlägſt du ein, fo bieten wir die Lande 
Winborg und Walbiorg dir als ein Geſchenk. 
Gudruna. Das wär' recht ſchön. — Doch wie durch meinen Sinn 
Sich Nebel ziehn, umdüſternd das Vergangne, 
Geſtaltet fich ihr Rolln, als weisſag' es 
Von künft'ger Zeit, und Schlimmes, dünkt mich, — 
Högne. Fall in die alten Träume nicht zurück. 
Komm: draußen vor des Waldes Grenzen wartet 
Hochzeitliches Geleit. 
Gudruna. Was zögern wir? 
Schon dunkelt es, und gräßlich anzuſchaun 
Muß Nacht an dieſen wüſten Orten ſein. 
Gunnar. Wir wünſchen nichts ſo ſehr, als fortzuziehn, 
Wenn du nur mit uns gehn willſt. 
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Gudruna. Ob ich will! 
1% Ich bitt' euch, nehmt mich mit. 
Grimhildur (zu Gunnar und Högne). Nun habt ihr fie. 

Ob ihr ein Unheil bringendas Geſpenſt, 

Ob eine Braut gewannt — da ſchaut nun ſelbſt zu. 
Högne. Du ja verhieß'ſt der Schweſter Heil und Glück. 
Grimhildur. Nicht. Preis verhieß ich ihr. Den ſoll ſie haben; 

a25 Vielleicht was blut'gen — 's bleibt doch immer Preis. 
Gudruna. Sie ſtehn, die Bloden, 
Blicken ſcheu um ſich. 
Sehn einander ſo ſeltſam an — 
Hei! Hochzeitgeleiter, 
130 Hoch rufen laßt Sänger, 
Jubeln laßt Hörner und Lautengetön! 


Die Felſen tanzen, 

Die Fichten hüpfen, 

Brautlied brüllen die Tiere des Walds. 
435 Und ich nun ſchreite 

Gemeßnen Schrittes, 

Königsbraut, voran in dem Klang. 


Du nach, mein Hoſſtaat! 
Halt auch das Maß gut, 
440 Das Maß zum Reihen, der uns umrauſcht. 
Wenn Fürſten freien, 
Feirt ringsum alles 
Den Tag mit würd'gem Gruß und Wunſch. 


So recht, du Waldbär, 
45 Biſt bräut’ger Sanger — 
Nun rauſch', du Nachthauch, mit darein — 
Nun, ihr Steineichen! — 
Nun, Eulenſtimmen! — 
Nun wieder zugleich die Zungen gebraucht! 


450 Wohl ſchöner Feſtzug, 
Gut anzuſchauen — 
Nicht jo bleich, nicht fo blaß, mein Gefolg’! — 
Ihr ſagt, ich ſei auch bleich? — 
Iſt wohl die Sitt' alſo 
4⁰⁰ An Atlis, des hohen Bräut'gams Hof? — 
(ſchreitet langſam fort. Die andern folgen.) 
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Erſte Abenteure. 


(Halle in König Ailis Burg. Morgendämmerung.) 
König Dietereich mit ſeinem Knecht. 


Dietereich. Nun ſag' du Alter, was verſtört dir ſo 
Den grauen Kopf, daß du mich aus dem Schlaf 
Aufrüttelſt zu der ungewohnten Stunde, 
Hierher mich in die offne Halle lockſt, 
Vielleicht wohl gar ins Blachfeld noch hinaus? 
Knecht. Hinaus, mein lieber Herr! O ja, hinaus. 
Dietereich. Du machſt mich lachen. 
Knecht. Still, mein teurer Herr, 
Ein lauter Ruf ſpräch' dir dein Todesurteil. 
Dietereich. Ständſt du nicht vor mir, Bläſſ' im Angeſicht, 
Im Aug' der ungewohnten Tränen Leuchten, — 
Ich dächte, Atlis Wein hätt' dich betört. — 
Knecht. Sprich doch nicht mehr. Fleuch! Koſtbar iſt die Zeit. 
Dietereich. Fliehu? Du vergißt, ich bin ein Flüchtling fchon, 
Von Leut' und Land vertrieben, hier ein Gaſt, 
Und Atlis Macht beſchirmt mich Heimatlofen. 
Knecht. Verdirbt dich. Denn beſchloſſen iſt dein Tod. 
Dietereich. Von Atli? 
Knecht. Was denn auch, mein edler Herr, 
Hattſt du mit feiner ſchönen Königin? 
Iſt er ein Greis und du ein blühnder Held, 
Du hattſt doch ehren ſolln ein gaſtlich Haus. 
Dietereich. Ich glaub' du raſeſt. Meinſt du, um Gudrunen 
Hab' ich gebuhlt? 
Kuecht. Der König Atli meint's. 
Dietereich. So helf mir meines Stammes gunſt'ger Geiſt 
Zurück dereinſt in mein ererbtes Reich, 
Wie ich ſchuldlos an folchen Dingen bin, 
Und für ein reines Bild die Kön'gin halte. 
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Knecht. Du ſagſt's; — ich glaub' es. Atli nicht alſo. 
Fleuch, oder er verdirbt dich ungehört. 
Er war zu Nacht bei ſeiner Buhlerin, 
Der frechen Herke. Ich, für deine Roffe, — 
Du weißt, zwei wurden dir beim Rennen wund — 
Dietereich. Ich weiß. Nur weiter. 
Knecht. Kräuter ſucht' ich mir 
Von denen, die der Warte Mauerritzen 
Heilſam entſprießen, gegen Mittag zu. 
So kam ich kletternd einem Fenſter nah, 
Draus mir dein Name wild entgegenſcholl, 
Gleich hinterdrein ein alſo graſſer Fluch, 
Daß ich im Schreck die alte Wand beinah 
Hinabgetaumelt wär' — ich hielt mich — horchte. 
Da war's Atli, der Greis, in Herkes Arm, 
Und die trug ihm von dir und von der Kön'gin 
So ſchlimme Dinge zu, daß abermal 
Ein ſtrenger Schwur aus Atlis Lippen brach, 
Zu fahn dich, dir zu geben Schmachestod, 
Nicht Hörend deiner Zunge trüglich Wort — 
So ſprach er, lieber Herr. Ich weiß es wohl, 
Nicht trügt des König Diet'reich franke Rede, 
Und bitt' dich, wirf drum keinen Zorn auf mich. 
Dietereich. Verlaſſen ſollt' ich hier in ſolcher Not 
Die Königin? 
Knecht. Du weißt ſie ſchuldlos, Herr. 
Sie will er hören, und ſie wird ſich retten. 
Was hülf' ihr nur dein hülflos Untergehn! 


Dietereich. Von neuem flücht'ger Fremdling durch die Welt? — 


Grimmfeindliches Geſchick! 
Knecht. Es wendet ſich 
Schon wieder mal nach deiner Seite zu, 
Wie's oft ja Helden tat, die's erſt verfolgte. 
Nur mußt du Zeit ihm laſſen, nicht kopflangs 
Dich ſelbſt vom Felſen ſtürzen, eh' es dir 
Die höhern Pfade aufwärts bahnen kann. 
Dietereich. Nun denn, nimm deinen Gaſtfreund wieder hin, 
Du öde Heide, wüſter Wald und Moor, 
Das einz'ge Haus, das mich noch nicht verriet! 
Knecht. Horch! 's regt ſich. Unſre Roſſe ſtehn am Pferch. 
Hinweg, und ſacht, um aller Gotter willen. 
(gehen ab.) 
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Wingo mit Gewaffneten und Fackeln. 
Wingo. Laßt nicht die Harniſche zuſammenklirrn; 

In ſtiller Morgenſtunde hört ſich's weit, 

Und führe König Diet' reich aus dem Schlafe, 

So gält's noch manchem hier ſein Herzensblut, 

CP wir ihn fingen und ihm Tod antaten 

Nach unſers Herrn Befehl. — Dort, rechts hinauf! 

(gehen ab.) 
Atli tritt nebſt Herke und einigem Gefolge auf. 
Ali. Macht fort! Ruft mir die Kön'gin. 
Herke. Sprich ſie nicht. 
Atli. Ich will ſie aber ſprechen. Was? die Stolze, 

So höhniſch oftmal mir ins Angeſicht, 

Und heimlich Sünderin? Sie ſoll's vernehmen. 
Herke. Sie iſt nicht wert, dein Antlitz mehr zu ſchaun. 
Atli. Es ſoll fie nicht erfreun, verlaß dich drauf. 

Herle. Des Königs Anblick bringt dem Frevler Gnade. 

Du willſt doch nicht — ? 

Atli. Torheit! Was fällt dir ein. 

Das iſt ein kindiſch abgeſchmackter Brauch, 

Der wohl für ſchwächre Fürſten gelten mag, 

Bei denen nur der Nam' iſt, nicht die Kraft. 

Ich brech' ein ſolches Strohband. Angeſichts 

Tu' ich den grauſen Tod ihr kund. 

Herke. Wenn, Herr — 
Atli (umſchauend). Nun, ift fie noch nicht da? — Was? — Sit wohl gar 

Noch keiner, ſie zu rufen, fort? — Ihr all, 

Ich werd' euch mal furchtbarlich zeigen müſſen, 

Daß König Atli unumſchraänkt gebeut. 

(einige vom Gefolge eilen hinaus.) 
Atli. Ich will nicht denken, Herke, daß ein Wink 

Von dir dies Volk zurückgehalten hat — 

Nun, zittre nicht. Ich weiß, du biſt mir treu. 

Herke. Du weißt es Herr, und doch verſtieß'ſt du mich. 
Atli. Verſtieß dich? Bleibſt ja immerfort bei mir. 

Herke. Hintangeſetzt dem ſchnöden Niflungskind. 

Atli. Du hattſt auch nicht den Faffnershort, wie die. 
Herke. Hat ſie ihn? 

Atli. Hm! Die Brüder. 

Herke. Fern am Rhein; 

Und ſelbſt des mächt'gen Atli Königshand 

Reicht nicht bis dahin, wo ſie ihn verbargen. 

Atli. Das wird ſich finden. 
to://rcir 
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Blödel (auftretend): Bruder, welch ein Lärm 
Weckt ungeſtüm die Schläfer diefer Burg? 
555 Du ſtörſt die ſüße Ruh' us allzufrüh. 
Atli. Möchtſt du verſchlafens Hochverrat und Treubruch ? 
Blödel. Was gilt's, du haſt die Kön'gin in Verdacht. 
Atli. Ha ſieh! Du auch vernahmſt bereits davon, 
Und warnteſt mich, du trager Bruder, nicht. 
500 Blödel. Ich hörte nichts. Jedoch errät fich's leicht. 
Unfriede zwiſchen dir und deinem Weib 
Scheucht uns ja oft des heitern Mahles Licht, 
Und bringt uns noch zuletzt ein großes Unheil. 
Vielleicht beginnt es ſchon. 
Atli. Nein, es hört auf. 
„ Die Friedensſtörerin erblaßt noch heut. 
Blödel. Du tuft damit ein gar ſorgliches Ding, 
Denn ihre Brüder ſind zwei große Helden. 
Atli. Mir recht. 
Blodel. Und du ſchon alt. 
Atli. Zahlreich mein Volk. 
Und kurz, du biſt mein Bruder, nicht mein Rat. 
% Bloöͤdel. Schon gut, erzürn' dich nicht. Ich hielte gern 
Den Frieden, doch es geh' nach deinem Willn. 
Atli. Ja, das verſteht ſich. 
(Wingo laßt ſich mit ſeinem Gefolge im Hintergrunde ſehen.) 
Atli. Nun? Iſt er geliefert? 
Wingo. Herr, nicht auf dieſes Haupt wirf deinen Zorn. 
Er iſt entflohn. 
Atli. Ihr alle ſeid verloren, 
55 Wenn er durch eure Schuld entkam. 
Wingo. O Herr, 
Schon ledig ſtand ſein Schlafgemach, fort war 
Samt ihm ſein Harniſch und ſein gutes Schwert, 
Als wir einbrachen. 
Atli. War's ſonſt wer, als du, 
Ich zweifelte. Doch will ich dir vertraun. 
s0 Sind ihm ſchon leichte Reiter nachgeſandt? 
Bingo. Nach allen Winden, königlicher Herr, 
Und all die Schar auf ſo ſchnellhuf'gen Roſſen, 
Daß auch mit Windeseile geht die Fahrt. 
Zudem führt jeder Bogen mit und Pfeil, 
585 Voraus im Lauf noch fein Geſchoß zu fenden, 
Zwiefache Kraft dem Flücht'gen nachgeſtreckt. 
Atli (ſinnend). Wer denn verriet's ihm? Wußt' es wer, als ih? 
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Nein. Ha, es laurt Verrat den Königen 
So unvermeidlich auf, daß auch die Luft 
Ihn übt, wofern kein andrer mehr es wagt, 
Und leider! unverletzlich iſt die Luft. 

Gubruna tritt auf; ihre Frauen mit ihr. 

Atli. Ha, wie im Feſtzug kommt die Stolze her. 

Gudruna. Ich ſeh' hier eine Sitte neuer Art, 

Daß ihr die Kön'gin in des Morgens Frühe 
Vom Lager eilig weckt, ſie vor den Herrn 
Beruft, als ſei ſie ein leibeignes Weib. 

Will man vornehme Fraun zu ungewohnten 
Tagszeiten ſchaun, fo ſag' man's früher an. 

Atli. Noch immer ſpröd und keck? Fürwahr man rühmte 
Mir andre Weiſ' an dem Niflungenkind. 

Zart, lieblich, hieß es, ſchließe ſich ihr Blühn 
Den Blicken kaum nur auf, doch ranke ſich 
Mit ſüßer Weichheit um den Ehgemahl. 

Gudruna. Wirf eine Rof’ in heißen Sprudelquell, 
Und bald wirſt du die weiche, duftige 
Hart, kalt rückziehn aus der verſteinenden, 
Feindlichen Woge. So erging mir's hier 
Von deiner rauhen Lebensweiſ' umſtürmt. 

Atli. Und bleibſt du ſo für alle hart und kalt? 
Wie, oder loſt vielleicht ein fremder Hauch 
Den ſtarren Zauber des Verſteinens auf? 

Gudruna. Ich Hoff’, ich mißverſtand dein Wort. Unwürdig 
Traf's an mein Ohr. 

Atli. Nein, allzuwürdig dein. — 
Blick' nicht ſo keck. Du ſtehſt vor deinem Richter. 

Gudruna. Ein Richter mir? Den trägt der Erdrund nicht 

Atli. Ruf nur die fernen Brüder. Rufſt umſonſt. 
Du biſt gegeben in des Atli Hand. 

Gudrung. Ich brauche meiner fernen Brüder nicht. 
In mir wohnt immer friſch die Heldenkraft 
Des Stammes der Niflungen, ja wohnt mehr; 
Denn Sigurds Wittib rühm' ich mich zu ſein. 

Atli. Doch bliebſt du's nicht. 

Gudruna. O weh dem täufchenden 
Getränk, das mir für Monden meinen Sinn 
Umdunkelnd, mich hergaukelte zu dir! 

Atli. Du trafſt den König Diet'reich doch hier an, 
Und dir mißfiel er nicht, der ſchöne Held. 

Mich dünkt, ſchon das war deines Hierſeins wert. 
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Gudruna. Was willſt du mir? Iſt Diet'reich häßlich, ſchön, — 
Ich weiß es nimmer, denn ſeit Sigurds Fall 
% Verſchloß mein Aug’ ſich vor der Männer Ausſehn. 
Doch klagenswert war Dietereichs Geſchick, 
Faſt wie mein eignes, und der Recke trug's 
Hoch, königlich, wie ich mein Unheil trage; 
Da ftrömte gern vertraulich unſer Wort 
ens. In Leid und Mut zuſammen. 
Herke (in Atlis Ohr). Schick' ſie weg, 
Schick' in den Tod ſie. Dieſen Hochmut beugt 
Doch nichts als der. 
Gudruna. Schau', eine Natter hängt 
An deinem Ohr, ſchrillt arge Red' hinein; 
Doch der mit mir verbunden war, ſchon früh 
so Wußt' er der Schlangen zu erwehren ſich, 
Zu töten fie, und ihren unrechtmäßig 
Gewonn'nen Schatz zu heben für ſich ſelbſt. 
Wie ſcheute denn Gudruna ſolch Gezücht! 
Atli. Du prahlſt mit Fafſners Gold. Wo ließeſt du's? 
ss Gudruna. Die Brüder nahmen's. 
Atli. Hei, du Heldenkind, 
Und konnteſt dir dein Wittum nicht bewahren? 
Gudruna. Was ſollt' es mir? Sigurd war ſtarr und kalt. 
Und lieber weiß ich noch fein edles Erb’ 
In meiner Brüder Hand, als in der deinen, 
% Gewaltſamer, jähzorn'ger Greis. 
tli. Genug! 
Die Rede Spricht dein Todesurteil dir. 
Herke. Recht, recht! Zum ſchilf'gen Moor mit ihr hinab. 
Atli. Gold ändert viel, hätt' auch wohl dich geſchirmt; — 
Nun führt hinaus ſie in verdienten Tod. 
65 Gudruna. Ich mag das Leben kaum. Doch wag' es keiner 
Mir nah zu treten. Ich will ſelber gehn, 
Sobald mir auf der Welt nichts mehr behagt. 
Nur deinen zwei mit mir erzeugten Knaben, 
Atli, tu' ich's zu lieb, daß ich vorerſt 
wo Mein ſchuldlos Handeln künde. Sonſt, was du, 
Und auch der größte Teil des Volkes hier 
Von mir gedachte, ſollte mich nicht kümmern. 
So frag' ich, wer it Kläger wider mich? 
(alles ſchweigt.) 
Blödel. Nun? Stockt's zumal? — Das wär' denn doch nicht gut. 
an. Mein Bruder iſt zwar ein gewalt'ger Herr, 
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Doch zu grundloſen Taten nicht ermächtigt, — 
Wie mich bedünkt. 

Atli. Ermächtigt iſt mein Willn 
Zu allem, was ihm einkommt. — Aber diesmal 
Gefällt es mir, die Urſach' kund zu tun, 

Dieweil ich vormal dieſe Frau geliebt, 

Auch ihre Brüder halt' in Ehren hoch. 

Drum, Klägrin, trete vor. — Nun, zögerft noch? — 
Du weißt, ich bin des Harrens nicht gewohnt. 

Herke (raſch vortretend). 

Nun, wenn es denn durchaus ſein ſoll und muß, 
Daß man die hergebrachte Art noch hält, 

Bei Klagen, aller Welt ſchon offenbar, 

Die ſelbſt ſich richten — 

Blodel. Wird denn Herke krank? 
Die Augen rolln ihr, Zittern faßt die Glieder. 
Bringt dieſe Frau zu Bett. 

Atli. Still, ſag' ich dir. 

Herke. Ich trete dreiſt, als die Anklägrin vor, 
Beſchuld'gend dieſe Kön'gin, daß ihr Ehbett 
Entheiligt ward durch fremder Liebe Glut. 

Als König Dietereich — 

Gudruna. Die alſo bellt, 

Die Hündin, ſchamlos gegen dieſen Mond? 

Herke. Seht, wie ſie ſchuldbewußt vor mir erſchrickt. 

Gudruna. Der kann ich nicht erwidern. 

Atli. Führt ſie fort. 

Gudrung. Nein; bringt alsbald vielmehr, mit heißem Waſſer 
Gefüllt, des Hauſes größten Keſſel her, 

Erhitzt mit wilden Flammen mir die Flut, 
Bis ungeduldig ſie in glühnden Dämpfen 
Auſwallt vom ehrnen Lager. Ruft zugleich 
Der frommen Prieſter einen, der ſie weihe, 
Ruft Volk herbei, das zuſchau' — 

(einige aus dem Gefolge gehen ab.) 

Atli. Was beginnſt du? 

Gudruna. Der Götter heil'ges Urteil ruf ich an, 
Mich ſtellend nur vor ihrem Richterkreis, 

Denn jeder ird'ſche Stuhlherr iſt unwert, 

Ob Giunkes Kind und Sigurds Weib zu ſprechen. 
Zumal, wenn die Anklägrin ſolcher Art — 

O Pfui! Ich ſchäme mich der Worte drum. 
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Herke. Hörſt du, mein Herr! Sie trotzt. Erduld' es nicht. 
Atli. Laß ihr doch Raum. Es iſt ihr nicht genug, 
Aus meinem Mund Urteil und Schmach zu hören, 
Auch von den Göttern will ſie's. Hab' ſie's denn. 
Herke. Doch wenn — 
Ar. Kein Wenn! Du biſt ja deiner Sache 
70% Gewiß! Man wagt es mindeſtens nicht leicht 
Vor Atlis Ohr zu bringen falſches Wort. 
Doch wär' ſie ſchuldlos — nun, bekenn' es gleich, 
Erſpar' uns allen die Weitläuftigkeit, 
Und geh ſtill hin, wohin du ſie wollſt ſchicken, 
no Ins feuchte Waſſergrab des ſumpf'gen Moors. 
Herke. O Herr, was drohſt du mir? 
Atli. Ich droh' dir nicht, 
Ich frag' ja nur, ob du dich ſicher füͤhlſt. 
Herke. Ei, ſonder Zweifel. 
tti, Gut, ich denk' es auch. 
Und iſt ſie weg, ſo wolln wir abermals 
Ein luſt'ges Leben führen, wie zuvor, 
Eh' dieſe Feindliche das Haus betrat. 
Fürwahr, mit ihrem Einzug nahm die Freude 
Abſchied von meiner Burg. 
Herke. h Wohl! Ich empfand's. 
Atli. Selbſt in der Ehe ſüßer Maienzeit 
% Gab ihre Schönheit keine Wonne mir, 
Denn düſter um mein hochzeitliches Lager 
Zog ſich der Traum' und Ahnungen Geſpinſt. 
Im Schlummer fühlt' ich Schwert in meiner Bruſt, 
Sah fallen und vergehn, was lieb mir war, 
725 Doch vor den vielen ſchaurlichen Geſichten 
Tat eins dem Herzen mein beſonders weh, 
Und wirrte trüb zuſammen mir den Sinn. 
Mir war, ich ſah' zwei ſchöne, junge Falken 
Aus meinem Bette fliegen. Welch ein Paar! 
7% Die Fitt'che ſtark und ſchnell, die kräft'gen Fänge 
Zum Raub gekrümmt, die Augen lautres Feuer, 
So daß man aus den höchſten Wolken noch 
Hernieder leuchten ſah ihr freud'ges Drohn. — 
Es iſt recht ſeltſam, doch mir regt noch jetzt 
7» Der Geit ſich ganz bei der Erinnrung auf! 
Urteile, wie im Traume ſelbſt mir war. 
Und plotzlich lagen ſie erwürgt vor mir, 
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Die ſchönen, luſt'gen zwei erwürgt vor mir! — 

O weh! — 

Das meinen Augen ungewohnte Naß, 

So Träne wird geheißen, ſpürt' ich da. 

Zurück es zwängend, ſchien mir's, ging' ich drauf 
Zum Mahl und fänd' ein blutiges Gericht. 

Ich wies es wohl zurück, — doch wie's in Träumen 
Zu gehn pflegt, — eh'r ich recht gewußt, warum, 
Aß ich mit Luſt von einer ſüßen Speiſe, 

In Honig eingemacht — da ſchrie mir wer 

Ins Ohr: es ſind der jungen Falken Herzen. — 
Von kaltem Schweiß beträuft fuhr ich empor. 


Herke. Und du verſtieß'ſt die Fremde nicht alsbald, 


Die heillos kam, als heillos angeſagt 
Von ſolcherlei Geſichten, ihr nachfolgend? 


Atli. Sie wußt' es ſo zu deuteln und zu drehn, 


Daß mir verhüllt blieb, was die Ahnung meine; 
Zwar ſchaute ſie, wenn ich ihr ſolchen Traum 
Hatt' angeſagt, recht trüben Blickes drein, 

Nur ihre Zunge, die geſtand es nie. 


Herke. Die Leugnerin, vom böfen Anfang an; 


So bleibt ſie's auch noch jetzt. O ſchick' ſie fort! 


Atli. Ich kann ſehr vieles, doch das kann ich nicht: 


Vom Gottsurteil rückdrängen den Beklagten. 
Denn ſteh' ich auch ob allen Menſchen hoch, 
In Gotterhänden flammt ein höhrer Blitz. 


(der Keſſel wird hereingetragen. Ein Prieſter folgt. Die Tore der Halle gehen auf. 


Vieles Volk zeint fih davor.) 


Gudruna. Das nennt ihr fiedend Waſſer? Mehr der Glut! 


Auſhauchen muß ſie, wie ein Nebeldunſt, 
Der über Wieſen ſich am Abend legt. 
(es wird noch Feuer unter den Keſſel gelegt.) 

Wall' auf, du Prüfungswoge! Her die Steine! — 
Sie find doch fchwer? — Werft hin fie auf den Grund. 

(man wirft große Steine in den Keſſel.) 
Wie ungebärdig vor den harten Gäften 
Ziſchſt du, zwieſach empörtes Element! 
Ziſch' nur, geſtaltlos, beißend Ungeheur. 
Wenn dir die Unſchuld naht, wirſt du ein Lamm, 
Ein ſchmeichelndes, den Herrſcherarm umſpielend. — 
Nun ſprich die Weihe, Prieſter, ob der Glut. 


Prieſter. Siedend Waſſer, ſichtend Waſſer, 


Sondre deutſam Schuld von Unſchuld, 
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Denn wohl vermag's deine Wundermacht. 
Woge ſchwamm in Schoöpfungswonnen, 
Schäumend Leid in weicher Liebe, 

Feur hielt erfäßſend das feuchte Spiel. 
Flamm' und Welle nun wieder ſchwellend, 
Wiegend einander, dann keck auffliegend, 
Stelln richtend rechten Weltlauf her! 
Unfrevelnde Arme umflicht ein warmes 
Frühlingsbad mit Luſtgefühlen, — 
Verbrecher durchzuckt's mit rächendem Zahn. 
Schau' in dein Herz. Haucht's Schauer aus, 
Hebt's in Erbeben deine Bruſt, — 

Bekenn'! Nicht Spötter bleib an Göttern. 
Doch lacht's in lichter Zuverſicht, 

Liebt's, was da gut heißt, tut auch ſo — 
Tauch' ein! Weiß kommſt, rein aus der Welle! 


Gudruna (Hinter den Keſſel tretend). 


Und es ſtarret das Volk, 
Fragend einander: 

Wem gilt der ſiedenden 
Welle Geſaus nur? 

Wir dachten, es griffe 
Des Gerichtes Arm 

Nach kronentragenden 
Königshäuptern nicht. 
Ja, hört's, ihr vielen 
Völker des Reiches, 

Ihr mannigfach fremden 
Menſchen vor Atlis Thron: 
Angeklagt bin ich, 

Atlis Königin, ich, 

Auf Ehr' und Leben 

Um ehrlos Lieben. 
Schwarz und geſpenſtiſch 
Sitzt Schuld über mir; 
Rauſcht her verdunkelnd 
Mit Rabenfitt'chen — 

Da erkor ich der Welle 
Steigenden Waſen, 
Tauche mich kühn hinein, 
Daß keuchend entflieht der Spuk. 


(ſie faßt in den Keſſel und langt einen Stein heraus ihn hoch über das Haupt haltend.) 


Nun führt zum Tode mich, zum ſchmählichſten, 
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Wofern in dieſer zarten Arme Weiß 
Die Glut gewagt, brandmarkend ſich zu ätzen. 
Prieſter. Wir preiſen dich, Unſchuld, du reine Magd, 
Die ſtill und ſelig hinzieht durch das Wallen 
Bedraunder Zornesglut! — Reich' mir den Stein, 
Du fromme Kön'gin, daß im heil'gen Haus 
Der Götter er bewahrt ſei fürderhin, 
Ein Denkmal deiner Not und deines Siegs. 
(lautes Rufen des Gefolges und Volkes.) 
Den Göttern Dank! Lob unſrer Herrſcherin! 
Bloödel. Ja, ja, ich fag’ den Göttern gerne Dank. 
Nun wird doch, hoff' ich, wieder Ruh' im Haus. 
Einige. Wo iſt der falſche Kläger? Kläger vor! 
Gudruna. Laßt nur. Sie iſt zu ſchlecht für meinen Zorn, 
Die ſolche ſchnöde Rede hat gewagt. 
Vielleicht auch, daß ihr ſelbſt den blöden Geiſt 
Umnebelt ein betrügliches Gerücht. 
Atli. Nicht alſo. Mir gehört der Richterſpruch, 
Und wer gefrevelt hat vor meinem Thron 
Mit falſchen Worten wider mein Gemahl, 
Der leide nun an der Beklagten Statt. 
(auf Herken zeigend.) 
Nehmt jene. — Volk! Halt über ſie Gericht. 
Das Volk (rufend). Zum Moor mit ihr! Verſenkt fie ins Geſchilf! 
Gudruna. Aus angeborner königlicher Huld 
Geſtatt' ich ihr, von überlegter Lüge 
Zu rein'gen ſich durch Gottesurteils Spruch, 
Ja in denſelben Waſſergluten dort, 
Die erſt mein königlicher Arm berührt. 
Atli. Es ſei. Führt ſie hinan. — Sie bebt zurück — 
Wohl! Ihr geſchehe nach des Volkes Stimme. 
(Herke wird fortgeführt.) 
Atli. Und uns, mein tugendreiches Ehgemahl, 
Umſchling' aufs neu der Treu' und Liebe Band. 
Gudruna. Mir blühn zwei Söhn’ in dieſer Atlisburg, 
Die wurzeln mich an ſolchen Boden feſt. 
Sonſt macht' ich nun, ein wunderſamer Sproß, 
Mich ſelber aus unmwird’gem Erdreich frei, 
Hinfürder andre Gärten zu beſchatten. 
Atli. Und welch ein Sitz ſcheint angemeßner dir? 
Gudruna. Gar viele. Der in meiner öden Waldburg, 
An meinem Webſtuhl, oder Stickerahm, 
Am allerſchönſten der in Wallhalls Sälen 
10 * 
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Zu Sigurds Rechten, wo die Herrlichkeit 

Der Heldenlieb' und Freude wandellos 

Fortſtrahlt, bis ſelbſt⸗die Götter Nacht umdämmert. 
Ja, lieber als in dieſem finſtern Schloß 

Weilt' ich bei meinem ſtolzen Brüderpaar 

Am ſchönen Rheinſtrom — 

Atli. Du, bedenk' dich wohl. 
Die Mutter ſtarb dir ſchon, vor deiner Brüder 
Mordſtahl fiel Sigurd in ſein edles Blut; 

Was fandſt du noch für Luft am fernen Rhein? 

Gudruna. Es ziemt dir nicht, die Brüder mein zu ſchmähn 
Um Sigurds Tod, ſeit du mit argem Sinn 
Schand' über mich und Mord zu bringen dachteſt. 
Was jene taten, tat ein bös Geſchick, 

Und Brynhilds Zorn viel mehr doch, als ſie ſelbſt; 
Und wie ein Bruder auch die Bruſt verletzt, 

Die ſchwerverwundete liebt ihren Schäd'ger 

Doch in des grimm'gen Schmerzens Mitten fort; 
Denn nicht ſo leicht vergißt die holde Luſt 

Des Kinderlebens ſich und die Gemeinſchaft 

Des Seins von deſſen dunkler Wurzel her. 

Atli. So ſähſt du wohl die Brüder gern einmal 
Am eignen Herd hier, übernähmſt für ſie 
Mit Freuden der Bewirtung heitre Mühen? 

Gudruna. Wie ſollt' ich nicht? 

Atli. Wohl dann. Ein ſeſtlich Siegel 
Drück' ich verſöhnend auf den heut'gen Streit, 
Damit kein Zorn ihn künftig mehr entfalte. 

Zur nächſten Sonnenwende lad' ich dir 

Die Brüder her, ſich zu erfreun mit uns 

An des Hoflagers reicher Herrlichkeit. 

Da wolln wir einmal recht in Freuden leben. 

Gudruna. Meinſt du? 

Atli. Was ſchauſt du mich ſo ſeltſam an? 
Du dankſt mir mit unfreundlich karger Art. 

Gudruna. Hm, reicher Gaben gibt es mancherlei, 
Doch jegliche füllt ein verſchiedner Geiſt. 

Indeſſen dank' ich dir ſo liebevoll 
Als liebevoll du an die Ladung denkſt. 

Blödel. So ift es recht. Mich freut's, daß Friede bleibt, 
Denn ob ich zwar vor keinem Feinde ſcheu bin, 
Muß man's doch eingeſtehn: ſeit Sigurds Tod 
Sind die Niflungen die zwei beſten Krieger. 


Org. p. 


900 


910 


915 


925 


930 


Sigurds Rache 149 


Atli. Wingo ſoll auf die Fahrt, ſobald die Pracht 
An Pferden, Ringen, Schmuck und Harniſchen, 
Wie's ſolcher Sendung ziemt, geordnet iſt. 

Hörſt du, mein Wingo? Folg' mir ins Gemach, 
Die nähre Weiſung dorten zu empfahn. 

(im Abgehen.) 
Was ſtarrt das Volk noch vor der Königsburg? 
Die müß'gen Augen brauch' es anderswo. 
Treibt's auseinander, ſchließt der Halle Tore! 

(geht ab.) 

Gudruna (für fich. So? Glaubſt du mich denn blind, du greiſer Wolf. 
Ei, wie das Faffnersgold in dein erſtorbnes 
Gemüt ſo lockend und erweckend blitzt! 

Nein, Brüder, nein, ihr follt nicht ins Verderb. 


(aut.) 
Ruft Wingo. s 
Eine Zofe. Mit dem Kön'ge ging er. 
Gudruna. Mag's, 


Ruft ihn zurück. Ich will ihn ſprechen; gleich. 
(eine Zofe ab.) 

Gudruna. Wär’ noch nicht Bluts genug verſtrömt? Muß neu 
Von zwiefach ſchwarzem Mord verwandter Männer 
Wundfiebernd zittern der Niflungenſtamm? 

Es ſoll nicht ſein. Ich hemm' dich, finſtres Schickſal. 

Wingo (urüdlommend). Herrin, du hörteſt, wie der König — 

Gudruna. Laß. 
Es gilt nur ein paar Worte; Weibertand, 

Doch mir nicht minder wert im weib'ſchen Sinn. 
au ziehſt zu meinen Brüdern? Nicht? 


Wingo, Die Huld 


Des Königs teilt mir ſolche Ehre zu. 

Gudruna. So nimm doch dieſen Ring als ein Gefchenk 
Den tapfern Degen meines Haufes mit. — 

Doch wart'. Ich knupf' erſt noch ein Zeichen dran, 
Und ſchrieb auch ein paar Runentaflein gern. 
Das alles holſt du dir aus meinen Zimmern 

Eh' du verreifeſt. 

Wingo. Wohl, geehrte Frau. 

Gudruna. Und lieferſt es auch recht getreulich ab. 
Hörſt du? Bei deinem Kopf! — Es iſt ein Spiel, 
Doch auch im Spiel verlang' ich meinen Willn. 

Du kennſt Gudrunas Zorn. 
Wingo. Ich will gehorchen. 


Itt] J. P! 


150 Der Held des Nordens II 


Gudruna. Auf Wiederſehn noch vor der Reife denn. 
(geht mit ihrem Gefolge ab.) 

Wingo (allein). Scheiß den ernſten Willen meines Herrn, 
Und daß ihn diefe gern vielleicht behindert — 
Zum Glück leſ' ich die Runenſchriften aut, 

95 Bin auch des Griffels Meiſter. Zwei, drei Züge 
So oder anders umgeſtellt, ſo fleucht 
Die Warnung ungeſehen in den Wind, 
Und Faffners Gold kommt doch in Atlis Land. 
Nein, nein, betörſt mich nicht, Frau Königin! 
(geht ab.) 


Zweite Abenteure. 


(Ein Vorgemach in Gunnars Burg.) 
Zwei Diener tragen einen Weinſchlauch. 
% Einer. Geb’ ab. Das wiegt zu ſchwer. 
Der Andre (den Weinſchlauch offnend). Wir wolln's erleichtern. 
Erſter. Du! Laß die Herrn das merken. 
Zweiter. Merken? Die? 
In ihren Häuptern ſummt es ja und ſchaumt 
Wie nah beim Bingerloch der alte Rhein. 
Sahſt doch, wie all die andern Gaſte fon 
„i Vom Platze wichen, nur die beiden Kön'ge 
Stand halten, oder Sitz vielmehr, denn's Stehn 
Möcht' ihnen doch ſchwer fallen. 
Erſter. Der Geſandte 
Des Königs Atli halt auch wacker aus. 
Zweiter (einen Becher aus dem Schlauche füllend). 
Da! Trink erſt mal. Es kommt nachher an mich. 
% Wenn Kön'ge ſchmauſen, muß die Kraft des Weins 
Ermunternd ſprühn auf ihre Diener mit. — 
Ja, der Geſandte, meinſt du? Bruder hör', 
Der goß dir manchen Becher edlen Tranks 
Ziſch! in des Herdes lodernd Feuer bald, 
s5 Bald heimlich auf den glatten Eſtrich aus, 
So daß es unſre Herren gar nicht ſahn. 
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Erſter. Der Kerl muß doch ein ausgemachter Narr ſein! 


So guten Wein verſchütten, — denn, — ſieh an — 
Ich meine guten Wein — 
Zweiter. Aha! Er ſteigt 


Dir auch ein wenig in den kahlen Kopf. 
Erſter. Was? Die zwei kleinen Becher? — Nennſt das Becher? — 
Zweiter. Darum ward dir der Schlauch vorhin fo ſchwer. 
Nun mach'! Sack' auf, und fort. Herrſchaften kommen. 
(ſie tragen den Schlauch hinaus.) 
Koſtbera und Glamwor treten auf, 
Koſtbera. Es iſt nicht richtig. Irgend heimlich Übel 
Lauſcht hinter dieſer Botſchaft falſchem Prunk. 
Glamwor. Ach, wer auch immer Arges denken will! 
Koſtbera. Nein, wer ſich ſtets in Schlummer wiegen will! — 
Sieh doch die Täflein hier, fo der Geſandte 
Uns eingehändigt von Gudrunas Hand. 
Glamwor. Nun ja, was iſt da weiter dran zu ſehn. 
Ich ſehe Runentafeln guten Inhalts. 
Koſtbera. Doch ſchlechter Schrift. Die Züge ganz verſtellt, 
Verwiſcht, undeutlich, ja bisweilen falſch. 
Glamwor. Das tat die Eile. 
Koſtbera. Kennſt Gudruna nicht? 
Die vielgelehrt', erfahrene Schreiberin? 
Glamwor. Wir ſahn ſie niemals. 
Koſtbera. Doch ihr Ruf iſt laut. 
Und die, die ſollte ſich ſo grob verſchreiben? 
Da, fieh nur hier — und hier — 
Glamwor. Ja, ſeltſam iſt's. 
Koſtbera. Verändert hat den Inhalt der Geſandte. 
Glamwor. Du ſprichſt ein keckes Wort. 
Kuftbera. Nur ein wahrhaft’ ges. 
Glamwor. Und weshalb warnteſt du die Kön'ge nicht? 
Wir füllten ja des Mahles Becher ſtets, & 
Und leicht haucht man ein Wort dabei ins Ohr. 
Koſtbera. Du ſiehſt doch, wie der Wein ſie ſchon betört. 
Da findet gutes Wort nicht gute Statt; 
Doch morgen, wenn die Überlegung nüchtern 
Hereinbricht mit der Frühluſt kaltem Hauch, 
Sprech' ich zu Hogne, ſprich zu Gunnar du. 
Glamwor. Gern. Denn fürwahr, du haſt mir meinen Sinn 
Ganz aufgefchreckt mit deinem finſtern Mißtraun. 
Koſtbera. Was dran iſt, wird ſich zeigen. Komm zu Bett. 
(gehen ab.) 
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Gunnar tritt auf, einen großen Vorhang im Hintergrunde wegreißend. Man ſieht 
Högne und Wingo am Herde bei Flaſchen und Bechern. 

Gunnar. Hu! Wie die Hitze durchs Gemach hindampft! 

Wir wolln es lüften. Bor den lägen Zeugen 

Bedarf es keiner Vorſicht fürderhin. 

Denn wir nur in der Burg, wir wachen noch, 

Die andern hat, was Heldenſlammen anſchürt, 

Der edle Wein, bereits in Schlaf gejagt. 

Doch ſolln fie erſt noch Wein uns ſchaffen. 

(rufend.) 
Wein her! 

Högne. Laß ſein, Herr Bruder. Gib dich doch zur Ruh'. 

Hier iſt noch Wein. 


Gunnar. Das hätt' ich bald vergeſſen. — 
So ſchenk' doch ein. — Am Gaumen klebt mir ſchon 
Die Zunge. — 's macht des Herds gewaltig Feur. 


Drum tut mir den Gefalln, kommt weiter vor. 
Hier iſt es kühl und friſch. 
Wingo. Nach deinem Willen, 
Mein hochgewalt'ger Fürſt. 
(er und Högne kommen in den Vorgrund.) 
Gunnar. Das nenn' ich mir 
Zwei wackre Zechgeſelln — bringt mit die Becher — 
ss ift doch des Lebens allerbeſte Luſt, 
Mit braven Männern froh beim Weine fein. 
Högne. Mit braven Männern — ja, da haſt du recht, 
Doch, wenn man in ein lauernd Angeſicht 
Schaun muß beim Trunk, da wird der Wein zu Gift. 
Wingo. Das ſag' ich auch, mein Fürſt, aus ganzem Herzen 
Högne. So? 
Gunnar. Nun ich Hoff, du zweifelſt nicht daran — 
Vorhin zwar raunteſt du mir Worte zu — 
Högne. Still, Bruder. 
Gunnar. Ja, mit mir hättit du's zu ſchaffen. 
Hogne. Nun, ſtrenger Herr, ich ſcheu' dich eben nicht, 
Und möcht' dich nur an jene Sage mahnen, 
Wie Loki, der gewalt'ge, kluge Feind, 
Feind aller Götter, aller Menſchen auch, 
Bei Agirs Mahle ſaß, der Zwietracht Funken 
In Becher ſprühnd — 
Gunnar. Tu ſelbſt desgleichen nicht. 
Wir ſind hier einmal froh, feit langen Jahren 
Ich einmal froh. 


1025 


1030 


1035 


1040 


1045 


1050 


1055 


1060 


Sigurds Rache 153 


Högne. Hättſt du mich eh' gehört, 
Die Freude wår’ dir nicht feit daher fremd. 
Gunnar. Laß dein Hofmeiſtern, denn du biſt berauſcht. 
Högne. Ich leugn' es nicht, mir tot der Wein im Haupt, 
Jedoch des Sinns Lichtblicke leuchten durch. 
Gunnar. Hör doch den Unſinn, lieber Abgeſandter. 
Laß ihn, und ſprich zu mir. Das för’ dich nicht, 
Was der im Raufche ſagt. Ich bin vernünftig. 
Wie klang vorhin das mit der Vormundſchaft? 
Wingo. Ja, Herr, mein König wird nun alt und ſchwach — 
Gunnar. Hör’ mal, Geſandter, dazu braucht' es nicht 
Der weiten Reiſe, das mir anzuſagen. 
Das weiß ich beffer, als dein König ſelbſt. 
Auf hohem Neſte ſitzt der alte Falk, 
Das er in kräft'ger Jugend ſich erbaut, 
Doch nun erloſchnen Auges, matter Kralle 
Schaut er im Schwindel um und halt ſich kaum. 
Wingo. Drum eben, liebe Herrn, kam ich zu euch. 
Ihr wißt, er hütet junger Falken zwei 
Aus euerm Stamm — 
Gunnar. du meinſt Gudrunas Kinder. 
Das merk' ich gleich, denn ich bin nicht berauſcht. 
Wingo. Behüte! — 
Högne. Burſch, du lachſt, verzerrſt den Mund! 
Wingo. Ei, lieber Herr, das tut des Herdes Glut, 
Umſpielend mein Geſicht mit rotem Flackern. 
Gunnar. Ja, ja; er meint es ehrlich. Das verſteht ſich. 
Wingo. Die jungen Falken, eures Stamms Geſproß, 
Sollt ihr ihm hüten und bewahren treu, 
Vormünder ihr, und ſollt des Lands Einkommen 
Bis zur Volljährigkeit der Knäblein ziehn. — 
Gunnar. Mein Bruder, hör’, das ſteht nicht zu verwerfen. — 
Was? Die Verwaltung ſolches weiten Lands? 
Mich hat es fon gar lang und ſchwer gekränkt, 
Daß ſich der Abkunft Odins rühmen darf, 
Wer aus dem Sigurdsſtamm entſproſſen iſt. 
Hinunter Odin! Wir am Himmel auf, 
Wofern wir Atlis Land befehligen! 
Hei! Wie ſchon alles glüht von Siegesfackeln, 
Verherrlichend der Niflungen Gewalt. — 
Geſandter, ich zieh' mit. Auf Ehrenwort. 
Wingo. So reich' mir, Herr, verſichernd deine Hand. 
Gunnar. Da! — Nun, der Handſchlag war doch treu und derb. 
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Wingo. So ziemlich. Wie ein Veilhieb traf er mich. 
Högne. O Bruder mein! O weh! Was haſt getan! 
Gunnar. Mißfällt es dir? Ei nun, fo bleib daheim! 
Högne. Nein, nein. Ich habe dich gar treu gewarnt, 

Du wolltſt nicht hören. Geh's denn an den Fall 

Für uns allzwei zugleich. Ich zieh’ mit dir. 

Her, freud'ger Tod, für lang unrühmlich Leben! 
Gunnar. So biſt mein Bruder, ein Niflungenkind. 
Högne. Kennſt du Wolfshaare ? 

Wingo. Ach, welch eitles Träumen! 
Högne. Ein Wolfshaar war geknupft an jenen Ring, 

Den meine Schweſter uns hat hergefandt. 

Wolfshaare deuten wölfiſches Gemüt — 

Wir haben einen Schwager ſeltner Art. — 

Gunnar. Das mag nun fein, mag nicht. Ich gab mein Wort. 
Högne. Ja, bei der Reife bleibt's. Gut' Nacht, Geſandter. 
(geht mit Gunnar ab.) 

Wingo. Wie leicht doch iſt es, Helden einzufahn! 
Recht luſt'ge Jagd. — O ihr Verlornen beide! — 
Gut' Nacht nun. Ihr ſeid mein und meines Herrn. 

(geht ab.) 


(Des Morgens drauf. Högnes Gemach.) 


Koſtbera und Hoͤgne. 
Koſtbera. Ich bitte dich, gib meiner Warnung Raum. 
Die Fahrt gewinnt für euch kein gutes End'. 
Högne. Das glaub' ich ſelbſt. Jedoch ich gab mein Wort. 
Koſtbera. Und willſt du mir nicht traun, ſo trau' den Göttern, 
Die mir in dieſer Nacht unruh'gem Schlaf 
Der Träume viel gefandt, und ſchreckliche. 
Hogne. Was ſahſt du denn? 
Koſtbera. Zuerſt mein Ehebett, 
So Leilach als Geſtell in Flammen ſtehn, 
Ja ſelbſt der Feſte Dach davon ergriffen. 
Högne. Das deutet wohl auf reichen Überfluß, 
Wo man des laſt'gen Linnenzeugs verbrennt. 
Koſtbera. Dann brach ein grimmer Bär in unſern Hof, 
Mit ſeinen Tatzen furchtbarlich zerreißend, 
Was ihm in ſeine ſchlimmen Wege kam. 
Hogne. Solch ein Geſicht zeigt heftige Stürme an. 
Koſtbera. Doch was der Adler, der zur Burg herab 
Verderblich wilden Flügelfchlages kam, 
Blut jprengend auf das Eſtrich weit umher? 
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Högne. Da ſiehſt du's. Zubereitungen des Feſts. 
In Atlis Hofe ſchlachtet man der Stiere 
Wohl eine große Zahl, uns zu bewirten. 
In Träumen gilt ein Adler öfters auch 
Für einen Stier, nachdem der Sternengeiſt 
Das Bild der Zukunft eben bunt verzerrt. 
Koſtbera. Du deutelſt mehr, als daß du deuteſt, Högne, 
Verſchließ'ſt das Aug' gefliſſentlich der Not, 
Die warnend aufſteigt aus der Zukunft Schlund. 
Högne. Das taugt fürwahr auch nicht, dergleichen Dinge 
Ins Auge faſſen allzu fcharf und ſchlau. 
Was einmal nicht zu ändern iſt, geſcheh' 
Und werde nicht im voraus ſchon beklagt. 


Gunnar und Glamwor treten auf. 


Gunnar. Schön guten Morgen, Bruder. — Hör' doch an, 
Was mir mein Weib von unſerm Zuge ſagt. 
Högne. Nichts Gutes, denk' ich. 
Gunnar. Nein. 
Högne. Ob ſie wohl recht hat? 
Gunnar. Hm! — Von den Runentafeln, wie verſtellt, 
Verwiſcht die Züge drauf — das weißt du ſchon? 
Högne. Nur allzu gut. 
Gunnar. Und dann mit ihren Traumen! 
Glamwor, erzähl' es doch dem Bruder auch. 
Glamwor. Soll ich den Schrecken ſiebenſach erneun? 
Kaum mehr entwirr' ich ſelbſt im eignen Sinn 
Der nacht'gen Warnung ſchauerlich Geweb'. 
Am Hochgericht jah ich den Ehgemahl, 
Und Schlangen, ſätt'gend fih von feinem Leib; 
Dann wieder blutig all ſein Linnenzeug, 
Und draus ein Schwert gewickelt, ſcharf, ſehr fhar) — 
Und Wolfe heulten, ſo um Knauf als Spitze — 
Zuletzt — o, manches bleibe ſtill und ſtumm — 
Denn wie ein endlos Meereswallen drängt ſich's; — 
Zuletzt ſah ich durch unſre Hallen hin 
Geſpenſtiſch bleiche Weiber ſich ergehn, 
Den Gunnar ſich zu ihrem Braut'gam heiſchend. 
Es war, bedünkt mich, der Walkuren Schar. 
Gunnar. Dies eben regt mir die Gedanken auf, 
Und ſagt mir: kurz ſei meines Lebens Bahn. 
Hogne. Mag ſein. Es werden Kriegsherrn ſelten alt. 
Gunnar. Sag' nur, was du von dieſem Zuge meinſt. 
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Högne. Das Schlimmſte, Bruder. Dieſe Träume all, 
Sie logen nicht, die treulich warnenden. 
1140 Jedoch um Frage Frage. Dünkt dich nicht 
Viel wen'ger übel der Niflungen Tod, 
Als der Niflungen ſchmählich Wortverdrehn? 
Gunnar. Verſteht ſich. 
Högne. Nun, ſo komm an Atlis Hof. 
Ich zeigte dir — du warft erft halb berouſcht — 
1145 Ich zeigte dir Gudrunas goldnen Ring, 
Daran ein Wolfshaar künſtlich war geknüpft — 
Du wollteſt nichts verſtehn und gabſt dein Wort. 
Nun dann hinaus, hinaus nach Atlis Burg. 
Gunnar. Ganz recht. Das Wort gegeben, Tat gewiß. 
1150 Ihr Fraun, beforgt uns, was zur Fahrt gehört. 
Hoögne. Und wenn die Fahrt mißglückt, ein Runendenkmal. 
Komm, Bruder; Luft geſchöpft auf friſcher Jagd. 
Gunnar. Ja komm. Ich hab' dir ſo was zu vertraun 
Vom Faffnersgold — 
Högne. Schon gut. Wir wolln's beſprechen. 
(gehen ab.) 
1155 Glamwor. Ach, wenn ich's wüßte, was die Zeiten bringen! 
Koſtbera. Wir können's nicht verhindern; laß uns drum 
Den Geiſt hinlenken auf das heitre Werk 
Des Webſtuhls und des Wockens, ſolgſam fördern 
Der Männer adlig prächt'gen Heldenzug. 
1160 Glamwor. So ſuch' mit mir denn die Kleinodien vor. 
Koſtbera. Ja, und die Fäden, hell an Farb' und Gold. 
(ſie find im Begriff abzugehen.) 
Glamwor. O, laß uns nach der andern Seit' hinaus! 
Der häßliche Geſandte Atlis kommt, 
Ein widerwärt'ges Bild für meinen Sinn. 
1165 Koſtbera. Nein, bleib, ertrag nur die unfrohe Näh'. 
Mich dünkt, ich ſchaffe draus was Gutes noch, 
Zu ſichern unſrer lieben Ehherrn Fahrt. 
Glamwor. Wenn du das konnteſt! Liebe Schwägerin, 
Verſuch's, erdenk's, und was ich ſoll: gebeut! 
1170 Denn dies ertrüg' ich drum, und noch weit mehr. 


Wingo tritt auf. 


Koſtbera. Du, Menſch aus unbekannten Landen her, 
Furchtbarer, deffen Worte Tod und Leben. 
Umſchwebt, gib dieſesmal der Wahrheit Raum! 

Wingo. Du ſprichſt mich ſeltſam an, o Königin. 
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Koſtbera. Der Wahrheit Raum, — das iſt mein ernſt Gebot. 
Glamwor, belagre du ſein taubes Ohr 
Von jener Seite mit gewalt'gem Ruf; 
So ſchmettern wir vielleicht ihm bis ins Herz, 
Was aller Götter Willn iſt. 
Koſtbera und Glamwor (rufend). Wahrheit! Wahrheit! 
Wingo. Ihr edlen Fraun, wenn ich erwidern darf — 
Koſtbera. Du! glattes Ol fließt wieder trügeriſch 
Auf deiner Zunge. Hüte dich! Lüg nicht. 
Wir ſind zwei Frauen nur und waffenlos, 
Doch weißt du wohl, daß ſolche, denen Kraft 
Des Arms verſagt ward, zwiefach furchtbar ſind 
In der zum Geiſte rückgedrängten Macht, 
Die aller leiblich engen Banden frei, 
Hinaus ſich geußt als ungezähmter Fluß, 
Mit Fluch auch fernen Frevler ſicher faſſend. 
O woll' es nicht erproben! 
Glamwor. Hüt’ dich, Menſchlein! 
In mir auch quillt die ungemeßne Flut, 
Reißt dich hinab in ernſten Nachſtroms Wirbel, 
Wingo. Ihr ſprecht mit Worten einer fremden Welt — 
Glamwor. Und wirſt du bleich? 
Koſtbera. Und zittert nicht dein Mund? 
Wingo. Was ſoll ich? Sprecht! Wie zwei graunvolle Meere 
Brauſt ihr mich an, und düſter fieht die Burg 
Mit ihren hochgewölbten Sälen drein. 
Was ſoll ih? 


Koſtbera. Schwören einen teuern Eid. 
Glamwor. Du zauderſt? 
Wingo. Nein. Sagt nur, worauf, ihr Fraun. 


Koſtbera. Du wollſt heimführen, unverfehrt und froh, 
Die Männer uns. 

Glamwor. Schau', wie der Falſche bebt! 

Wingo. Ihr feid furchtbar, ihr beiden. Laßt mir Zeit. 

Glamwor. Nein, jetzt. Wo nicht, den Raben dein Gebein. 

Wingo. Ich ſchwoör' ja ſchon. 

Glamwor. Laut! Ich vernehm' es nicht. 

Wingo. Zu'n Rieſen fern will ich verbannt hin fein, — 

Koſtbera. Erleiden auch des Kreuzes Schmachestod? — 

Glamwor. Wofern? — 

Wingo. Woſern ich nicht die Kön'ge euch 
Heimliefre friſch, geſund, froh ihrer Fahrt. 
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Koſtbera. Geſprochen ift dein Eid. Nun Hit’ ihn wohl. 
(Wingo geht ab.) 
Glamwor. Wie ihm die Knie zittern! Schau', er halt ſich 
An allen Wänden feſt. 
Koſtbera. Es rauſcht der Tod 
Nun über ihm, wie über unſern Herrn. 
Wir taten, was wir ſollten, teure Glamwor, 
Doch denke nicht an glücklichen Erfolg. 
Glamwor. O, dieſe ſchlimme Reiſe! 
Koſtbera. Komm nur mit. 
Noch ſchmuͤcken jegliches den Ehgemahl 
Laß uns, damit der edle Opferzug 
Hellglänzend zieh’, wie's ſolchen Opfern ziemt. 
Glamwor. Den Witwenſchleier ſuch' ich mit heraus. 
Koſtbera. Tuſt gut. Denn ſolchen Feſten ſchleppt er nach. 
(gehen ab.) 


(Am Rheinufer. Nacht.) 


Gunnar und Högne ſtehen bei vielem Gepack am Rande des Stroms. 


Gunnar. Wir fuhren, ſchleppten all die Nacht hindurch, 
Und kaum, da ſchon dem grauen Oſtgewolk 
Ein hellrer Streif entleuchtet, brachten wir 
Den Goldhort Faffners endlich hier zur Stelle. 
Högne. Den trug doch Grani einſt, das edle Roß, 
Mühlos, und feinen Reiter Sigurd mit. 
Gunnar. Damals, o Bruder mein, war beßre Zeit. 
Högne. Dieweil ein beßrer Held, der Sigurd, lebte. 
Die Zeiten gehn nach ihrer Helden Maß. 
Gunnar. Wir ſind doch auch nicht übel. 
Högne. Wie man's nimmt; 
Wir ſind die beſten ziemlich dieſer Welt, 
Doch keinen Sigurd gibt's auf Erden mehr. 
Gunnar. Mach' mich doch nicht betrübter, als ich bin. 
Mir kommt ohnhin ſchon alles traurig vor. 
Zum Beiſpiel, als bewahrten wir den Schatz 
Hier in des Rheines dunkeltieſer Flut, 
Um nimmermehr ihn wieder anzuſchaun. 
Högne. Was ſoll das Grübeln! 
(ſtoßt einen Ballen in den Strom.) 
Gunnar. Horch! — da liegt er nun 
Begraben in dem unbekannten Bett! 
Högne. Viel beſſer dort, als in des Feindes Hand. 
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Gunnar. Ja, unſre Reiſe führt vielleicht fernab; 
Dann halte du, mein Rheinſtrom, unſer Gut. 
Högne. Nun ſieh dir noch vorher die Gegend an — 
Die Rüſter dort, — der große Feldſtein hier — 
Daß wir rückkehrend nicht den Schatz verfehlen. 
Gunnar. Rückkehrend? Glaubſt du dran? 
Högne. Was fragſt du viel! 
Wir ſtelln uns ſo, vor andern und vor uns. 
Raſch an die Arbeit. Alſo muß es ſein. 
(ſie walzen das Gepäck emſig in den Fluß.) 
Gunnar. Wie's ſchäumt, wie's rauſcht, 
1250 Vom tiefen Schlund 
Des furchtbarn Verwahrers auf! 
Hab's empfangen! 
So haucht ſein Atem 
Bezeugend im ziſchenden Laut. 
1255 Högne, Roll' hin, roll' hin, 
Du reiches Gut, 
Das vielen wert und lieb war. 
Am Ufer vielleicht 
Forſchen ſie künftig, 
1260 Forſchen vergeblich nach dir. 
Gunnar. Gunnar und Högne, 
Die hohen Könige, 
Sie ſenken dich ein, du Hort. 
Totengräber, 
1265 Macht'ge, große, 
Begehn dir dein Begräbnis. 
Högne. Und das ſchöne Grab! 
Die ſchäumende Flut, 
Verklärt in Mond- und Morgenlicht! 
1270 Solch ein Bette 
Flüſſ'gen Silbers 
Hätten ja Fürften und Helden gern. 
Gunnar. Schlaf, du goldner, 
Tief im Schoße 
10 Der Woge, bis wir dich wecken. 
Rufen wir nicht, 
So bleib in Ruh', 
Dann ſchlafen auch wir, erwachen nicht. 
Högne. Du ſperre den gähnenden 
1280 Spalt, o Rheinfluß! 
Gleit in glänzender Welle drob hin. 
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Fragen dich Fremde — 
Zeig' freundlich den Spiegel, 
Daß ſie ſich ſelbſt ſchaun, nie den Schatz. 
1285 Gunnar. Nun fchweigend fort vom ſchweigenden Geſchäft. 
Und, Morgenwind, hauch' fort der Tritte Spur. 
(gehen ab.) 


Dritte Abenteure. 


(Freies Feld vor König Atlis Burg.) 


Gunnar, Högne, Niflung und vieles Gefolge. Wingo mit ihnen. 
Gunnar. Da ſind wir ſchon vor König Atlis Sitz, 
Und niemand kommt uns zum Empfang entgegen. 
Blas noch einmal Trompeter. 
(Trompetenſtoß.) 
Niflung. Andre Sitte 
1290 Hab' ich geſehn, mein Ohm in deiner Burg. 
Da blickt der Wächter ſtets nach Fremden aus 
Und kündet fie mit luſt'gem Hörnerruf, 
So daß ſie nicht erſt ſelbſt ſich melden dürfen. 
Högne. Und alſo muß es fein, mein lieber Sohn. 
1295 Nimn dir kein Beiſpiel an der ſchlechten Art, 
So du in dieſen fremden Landen wahrnimmſt. 


Wingo (bei Seite). Es ift nur Torheit mit dem Drohn des Eides; 


Gebrochen und gehalten gilt gleich viel. 
In meines Herrn Landmark, vor ſeiner Feſte 
1300 Steh' ich geſichert, und verloren die. 
Wer hat mir nun ein Haar darum gekrümmt, 
Daß ich falſch ſchwor? — 's ift eitles Gaukelſpiel. 
Was war ich für ein Narr, deshalb zu zittern. 
Gunnar. Nun? Immer ſtumm und taub noch in der Burg. 
1305 Hoͤgne. Mir ſcheint's, wir find hier unerwünſchte Gäſte, 
Und müſſen heimziehn ſonder Feſt noch Schmaus. 
Gunnar. Das wär' ja ſchmählich uns für alle Zeit. 
Wer uns berief, der ſoll uns auch bewirten. — 
Niflung, du trägſt den Namen unſres Stamms; 
1310 Geh hin, mein junger Held, und räch' uns all, 
Aufſprengend mit Gewalt der Feſte Tore. 
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Niflung. Das tu' ich gern, mein herzenslieber Ohm. 
(geht mit Kriegern ab. Wingo bricht in lautes Gelachter aus.) 
Högne. Was lacht denn der? 
Gunnar. Mir ekelt er ſchon lang; 
Nun wieh'rt er gar mit feinem tollen Jauchzen 
Mir durch den finſtern Sinn. Es fehlt nicht viel, 
Daß ich mich an dem Toren noch vergriffe. 
Högne. Warum zur Unzeit luſtig? Sprich! 
Wingo. Ei was! 
Zur Unzeit? Nein, ihr Herrn, das find' ich nicht. 
Die Vogel ſind im Netz, der Vogler lacht. 
Högne. Verſteh' ich dich denn recht? Uns gölte das? 
Wingo. Wem ſonſt! Ich berg’ den Jubel langer nicht, 
Ob meines wohlgelungnen Meiſterwerks. 
Niflungen, an eur Ziel ſeid ihr gelangt! 
Das Holz liegt fertig ſchon und dürr zum Kreuz, 
Daran der Schmachestod euch faſſen ſoll. 
Gunnar. Sind wir denn bei dem König Atli nicht, 
Bei unſerm Schwäh'r, der uns in Frieden einlud? 
Wingo. Ei, freilich feid ihr dort, betörtes Volk. 
Ihr meintet, um eur liebes Angeſicht 
Mach' man des Prunks und Aufſehns alſo viel? 
Schicke Geſandten über Land und Flut? 
O ihr zehnfache Toren! Euern Schatz, 
Den müßt ihr überliefern und dann ſterben. 
So will es Atlis Macht und meine Liſt. 
Högne. Ja, wenn's nicht anders ift, noch werden kann, — 
Wingo. Nein, freilich kann's das nicht, mein lieber Fürſt. 
Wo liegt eur Land? Wo eure Helferſcharen? 
Weit ab! — Ruft! Ruft! Es Hört kein Freund euch mehr. 
Ihr und dies Hauflein hier, ihr feid geliefert. 
Högne. So finden wir uns tapfern Mutes drein. — 
Was aber machen wir mit dieſem hier, 
Mein lieber Bruder, mit dem frechen Lügner? 
Gunnar. Ja, der muß uns vorangehn in das Grab, 
Denn ungerochen ſtirbt der Gunnar nicht. 
(hebt die Streitaxt über Wingos Haupt.) 
Höͤgne (ihn zurückhaltend,. Was? An der edlen Waffe ſolch ein Blut? 
Nicht Tod von Eiſen ziemt fich dem Verworfnen. 
Laßt uns die Axte wenden. Mit dem Stiel 
Treff jeder ihn, fo wie er beſtens kann. 
Gunnar. Das ſoll geſchehn. Wer Luſt hat, ſchlage drauf! 
(alle fallen über Wingo her. Er ſtürzt.) 
Fouqus II. 11 
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Gunnar. Iſt er nun tot? 
Högne. Ja. ’3 zuckt kein Glied au ihm. 
Gunnar. So iſt es recht. Nun an den blut'gern Kampf. 
Niflung (mit feinem Gefolge zurückkommend). 
Ich ſchlug die Tore auf, mein lieber Ohm. 
Allein dahinter liegt viel reiſ'ges Volk, 
Zum Teil mit wunderlichen, fremden Waffen. 
Des hab' ich einen guten Teil erlegt, 
Jedoch auch zwei bis drei von uns ſind tot, 
Und weil man dem Heerführer melden muß, 
Was es beim Feinde Neues gibt, ſo zog ich 
Aus dem Gewirr mich fort und kam zurück. 
Mich dünkt, ſie folgen mir kampfluſtig nach, 
Doch etwas zögernd, denn ich traf fie farf. 
Gunnar. Sind's viel? 
Niflung. Wohl noch einmal ſo viel, als wir. 
Högne. Und fieh, aus andern Toren, rechts und links, 
Bricht Schar auf Schar — ein unermeßlich Heer. 
Schließt euch zuſammen, ihr Niflungenkrieger, 
Hier gilt's, mit hartem Anfall uns befrein. 
(er und Gunnar ordnen ihre Schar.) 
Gunnar. Schau'! Immer mehr! Woher doch all das Volk! 
Högne. Du weißt wohl, Atli hat der Krieger viel. 
Den Sachſen, Heunen, und noch andern ſonſt 
Gebeut machtvoll ſein unumſchränkter Wink. 
Niflung. Hei, Vater mein! Da wird man neue Weiſe 
Des Kampfs erkunden in gar reichem Maß. 
Högne. Gewiß mein Knab'. Und tummle nur dich gut. 
Heut brauchſt du alles, ſo ich dich gelehrt. 
Niflung. Hab's gut behalten. Jene ſollen's merken. 


Atli erſcheint auf den Zinnen der Burg, ein Banner in der Hand. 


Ali. Streck“ nur die Waffen, du verwegne Schar! 
Vielleicht dadurch erlangſt du Huld bei mir. 
Gunnar. Komm lieber doch herab, du grauer Prahler. 
(auf Wingos Leichnam zeigend.) 
Wie man Verräter lohnt, es zeigt ſich hier. 
Atli. Beſinn dich. Zugle deine kecke Zunge, 
In Banden lege den hochfahrnden Mut. 
Du ſiehſt von allen Seiten meine Macht, 
Siehſt Völker, kaum von Namen dir bekannt, 
Und alle dräuen deinem Häuflein dort. 
Gunnar. Ei, drohn ſie her, ſo drohn wir hin. Das hebt ſich. 
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Atli. Werf' ich dies Banner in die Luft empor, 
So brüllt die zorn'ge Wog' auf euch heran. 
Högne. Wirf nur, doch wirf dich ſelbſt zugleich vom Wall, 
Zu koſten mit von unſern ſcharfen Klingen. 
Gunnar. Ja, komm! Ein Kampfesmahl ſteht dir bereit, 
Davon die Welt noch lange reden foll 
Und wohl ſo Herrliches nie wieder ſchaut. 
Atli. Gering acht' ich, ihr armen kleinen Kön'ge, 
Was ihr mir bieten könnt. Das Zeichen nur 
Geb' ich für meine Völker, euch zu fahn. 
Ich ſelber geh' ſorglos in meine Burg. 
(wirft das Banner in die Höh' und tritt zurück.) 
Gunnar. Nun feſt, ihr Degen all vom Rheingeſtad'! 
In ſtarkem Keil brecht durch die lockern Scharen. 
(Anfalle von allen Seiten. Gefecht. Gunnar und die Seinen treiben Atlis Krieger 
hinaus. Man geht kämpfend ab.) 
Bloͤdel (von der andern Seite mit Schleuderern und Bogenſchützen). 
So geht's nicht. An dem ehrnen Haufen bricht 
Sich unſrer Helden Kraft und löfcht in Blut. 
Folgt auf den Hügel, fchickt von dort die Pfeile 
Grad' in des Feindes Antlitz, werft die Wucht 
Gewalt'ger Steine auf des Feindes Haupt! 
Zielt gut! Ich führ' euch, wo ihr ficher ſteht. 
(eilt mit feiner Schar vorüber.) 
Ortlieb und Aamund kommen gelaufen; ihr Hofmeiſter ihnen nach. 
Ortlieb. Lauf, Bruder! Kommen ſonſt zu fpät! 
Asmund. Da drunten, 
Da iſt der Krieg! 
Hofmeiſter. Ihr Kinder, hört doch an. 
As mund. Komm mit, du Graubart, wenn du Luſt dran haſt. 
Hofmeiſter. Bleibt doch! Mir geht der Odem aus. 
Ortlieb. Noch warten? 
Schau' Bruder dort den Anger, wie ſchön rot 
Von Feindesblut! 
As mund. Da liegt ſchon wieder einer. 
Der fchoß Kopf unten übern Abhang hin. 
Hofmeiſter. Zurück ſollt ihr, ihr kleinen böſen Alfen. 
Ortlieb. Das fehlt noch! Soll? Wer ſagt denn, daß wir ſollen? 
Hofmeiſter. Ich 
Ortlieb. Zwing uns mal, du Alter, wenn du kannſt. 
Hofmeiſter. Die Stein’ und Lanzen fliegen bis hierher. 
As mund. Die achten wir wie bunte Sommervögel. 
Hofmeiſter. Kommt heim. Viel art'ges Spielwerk bau' ich auf. 
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Ortlieb. Ein Püppchen? Griffelchen? Und wächſne Täflein, 
Darauf zu ſchreiben? 
As mund. Nein, wir haben's ſatt. 
Hofmeiſter. Daß uns die Götter helfen! Dicht am Haupt 
Flog mir ein zweigeſpitzter Speer vorbei. 
Ortlieb (Maht). Ha! Ha! Wie hat der Alte ſich gebückt. 
As mund. Laß nur den klugen Mann, und komm mit fort. 
Wir müſſen naher hin. 
Ortlieb. Hei, das geht luſtig! 
(laufen fort.) 
Hofmeiſter. Du wildes, frühverderbliches Geſchlecht, 
Dem innern, finſtern Schickſal, das dich treibt, 
Muß dich mein ſchwaches Alter überlaſſen. 
(geht zurück.) 
Gudruna mit ihren Jungfrauen auf den Mauern der Feſte. 
Gudruna. Das König Atlis Treu’? Neigt euch, ihr Warten, 
Brecht ihm zuſammen auf das find’ge Haupt! 
Das ſeine Gaſtlichkeit? Du rächender, 
Furchtbarer Himmel, zieh dein Kriegskleid an, 
Das ſchwarze, unheildrohende Gewölk, 
Und her auf ihn mit deinen glühendſten Pfeilen! 
O Schmach auf Schmach! Er häuft fie ſiebenfach. — 
Ihr Jungfraun, ward euch je ein ſolcher Greul 
In Liedern kund, in Mären alter Zeit? 
's ift unerhört! 
Eine Jungfrau. Getroſt, o Königin, 
Die Brüder dein, es ſind die beſten Krieger, 
Soviel man weit und breit nur finden mag. 
Gudruna. Ja, denn mein hoher Sigurd lebt nicht mehr. 
Jungfrau. Und freudig halten ſie ihr Haupt empor, 
Der Übermacht gewalt'ge Wogen brechend. 
Gudruna. Wahr iſt's: fie ſtehn im Blutſtrom Klippen gleich. 
Jungfrau. Ein Kämpfen, das die Nachwelt nie vergißt. 
Gudruna. Wer find die Knaben dort, fo nah beim Kampf, 
So luſtig klopfend in die Hand? Was? Meine? 
Sind's meine Knaben nicht? 
Jungfrau. Ja, die zwei Herrlein, 
Ortlieb und Asmund ſind es zweifelsohn'. 
Gudruna. Ihr jungen Wölfe, freut euch ſchon am Blut? 
Hu, wild Gezücht, wie grimmig alſo früh! 
Niflungen bluten! Eure Ohme bluten! 
Wer heißt euch jubeln? — O des vielen Bluts! 
Soviel der tapfern Recken gleiten, falln — 
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Ha! Nun erſt nehm' ich's wahr. Von jenem Hügel 
Drangt Blodel fie mit Steinwurf und Geſchoß. 
Waffen, ihr Jungfraun! 
Jungfrau. Wie? Du willſt? — 
Gudruna. Schildjungfrau, 
Die will ich ſein, wie es Brynhildur war. 
Jungfrau. Du warſt dem heißen Schlachtlärm nie vertraut. — 
Gudrung. Der Brüder Not ruft! O hinab, zu'n Waffen. 


(mit ihren Jungfrauen in die Feſte ab.), 


Atli zeigt ſich am Burgtor von einigen Kriegern zurückgehalten. 
Atli. Hinaus will ich, in den Niflungenſtreit! 
Ein Krieger. Ach, edler Herr, bedenk' dein greiſes Haar. 
Atli. Mein Schlachtruf tönt noch wie ein Wiſenthorn. 
Krieger. Doch nicht dem Ton mehr folgt wie ſonſt der Schlag. 
Atli. Willſt's proben? 
Krieger. Töte mich, mein hoher Fürft, 
Nur töte nicht in dir des Volkes Hoffen, 
In folh Gemetzel unerhörter Wut 
Zu kuͤhn hintragend dein geheiligt Haupt. 
Atli. Ich ſah von meinem Turm der Recken Fall, 
So vieler Recken, mir getreu und hold, 
Und riß die Kleider in ohnmächt'gem Zorn. 
Weh dieſem Unheilstag! Weit auf der Ebne 
Liegt manch ein Heldenleib, des Landes Wehr, 
Verſtromt manch Leben, teur mir fonder Maß. 
Nun will ich's rächen, oder mit vergehn. 
Krieger. Ach, wie das Alter ſich ſo wenig kennt! 
Du ſahſt doch der Niflungen Schwerteshieb, 
Sahſt ihren Beilſchwung — nun gedenk' an dich, 
Und an die Kraft, ſo noch in dir verharrt. 
Atli. Hawart erlag, und Iring — 
Krieger. Neue Scharen 
Sie brechen, ſchau', durch jenes Tor heraus; 
Sie führt der tapfre Markgraf. Trau' doch dem. 
Viel haſt du noch des Volks im Hinterhalt. 
Das ſend' ihm nach, und wenn auch das erliegt, 
Wenn's denn geſtorben ſein muß, edler Herr, 
So wolln wir dich geleiten, ehrlich ſterbend; 
Doch bis dahin geduld' dich in der Burg. 
Und ſchnell das Tor geſchloſſen. Der Tumult 
Des Fechtens kommt in dieſe Gegend ſchon. 


(alle in die Burg zurück. Das Tor geht zu.) Schleudrer und Bogenſchuͤtzen 
laufen flüchtig vorbei und rufen:) 
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Wir find verloren! — Der Jungfrauen Grimm 
Trifft, wie beflügelt von des Himmels Zorn! — 
Zumal, wo fih die Kön'gin naht. — Lauft! Lauft! 


(eilen vorüber.) 
Blödel (ihnen nach, an der Ferſe blutend). O, nehmt mich mit. Sie raſt 
dicht hinter mir, 
Die Schlimme, die Verderbliche! Ihr Speer 
Flog in die Ferſe mir, lähmt mich. — Helft! Helft! 
Gudruna (ihn verfolgend). Still du! Was ſchreiſt noch? Biſt ver- 
loren ſchon. 
Blödel. Erbarm' dich. Nie ja Leides tat ich dir. 
Gudruna. Wer fragt darnach in ſolchem Mordgefecht? 
Blödel. Dein Schwager bin ich; dir verwandtes Blut 
Suchſt du in meinem müden Herzen auf. 
Gudruna. Verwandtes? Ha, was tut mir die Verwandtſchaft! 
über einander hin, in blindem Zorn 
Rauſcht Kraft um Kraft. Du noch zu maß'ges Opfer, 
Ergib dich in dein tödliches Geſchick; 
Denn viel unband'gre Taten ſtehn bevor, 
So daß man dein, als eines Wilds vergißt, 
Das zu der Jagd noch ſpielndem Anfang fiel. 
Schweig! 
(ſtößt ihn nieder.) 


Ihr Niflungen, meinen Tritten nach! 
Ich fuch' euch dorthin beſſern Wahlplatz aus. 
Högne (tritt auf, verwundet). Am klügſten, Schweſter, bleibſt du aus 
; x . dem Spiel, 
Das einmal doch für uns verloren ift; 
Was fpäter, früher was — verloren bleibt's. 
Gudruna. Wer fagt das? 
Högne. Unſrer Arme Müdigkeit. 
Auch ſiegreich Fechten zehrt an Fechters Kraft. 
Gudruna. Du bluteft? 
Högne, Einer traf mich auf den Kopf, 
Den ſpaltet' ich nachher bis an das Kinn; 
Und noch ein zehn bis zwölfen allenfalls 
Mach' ich an mir die Arbeit mindſtens ſchwer; 
Jedoch von allen Seiten das Gezücht, 
Als müh es aus der Erden — wir find hin. — 
Die Ehre bleibt uns, die ſoll niemand nehmen. 
Gudruna, Doch tragt ihr ſelbſt des eignen Unheils Schuld. 
Ich warnt' euch, ihr Unſel'gen. Laſt ihr nicht 
Die Runentafeln? Saht ihr nicht dem Ring 
Wolfshaare angeknüpft? 
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Högne. Das gilt nun gleich. 

Wie es gekommen iſt, iſt es gekommen, 

Und hier iſt unſer Schickſal und der Tod. 
Gunnar (auftretend, viele Krieger nach ihm). 

O, nur für Augenblicke Raſt und Kühlung! 

In Harniſchs heißer Wucht brennt man, vergeht 

Vor Kampfesglut und auch vor Sonnenglut. — 

Verwundet, Bruder Högne? 

Högne. Tücht'gen Schwungs. 

Und hinter euch auch kommt der Jäger her. 

Was er im Anfall zu beſtehn nicht wagt, 

Erlegt er mit dem viel geſchärftern Pfeil 

Der Hitz' und Müdigkeit. Wir ſind gefällt. 

Doch wehr' ſich gut, wer ſich noch wehren kann. 
Gunnar. Du liebe Schweſter, hilfſt uns treulich aus. 
Gudruna. Könnt’ ich's! 

Gunnar. War' nur dein Gatte Sigurd hier, 

Dann all das Volk verzehnfacht — wir gewönnen! 
Gudruna. Er iſt nun tot. 

Gunnar. Weh jenes ſchlimmen Rats! 
Hogne. Was hilft doch all das Reden. Macht euch fort, 
Aufs beßre Schlachtfeld, das Gudruna weiß, 
Und ſchlagt euch mindeſtens, ſo lang es geht. 
Gunnar. So komm doch mit. 
Högne. Ich! Meine Knie ſinken. 
Des Feindes Schwert traf meinen Scheitel gut. 


Gunnar. Willſt hier vergehn? 


Gudruna. Willſt falln in Feindes Hand? 
Högne. Laßt. Ich bin ein zum Tode wunder Hirſch. 

Uns allen, uns Niflungen, rollt in Wettern 

Der gleiche Würfel ſchonungslos heran. 

Wo man das Spiel ausſpielt, das gilt ja gleich; 

Nur jeder ende, wie es Furſten ziemt. 

So eilt doch fort. Schon dringt der Feind dorthin. 

Verlaßt mich blutesrot, nicht rot vor Scham 

Um eur unkundig Zögern und den Spott 

Der Gegner. Solche Rede nur tut weh. 


Gunnar. Er hat ganz recht. Hinaus aufs beßre Feld. 
(geht mit Gudruna und den Kriegern ab.) 


Högne. Es ift der Tod noch nicht, der mein Gebein 
Durchſchaudert, aber Schwerer Wunde Schmerz. 
Ich könnt' mich heilen, wär' ich jetzt daheim — 
Nun gilt es nichts, gar nichts, als Untergang. 

(finkt ins Knie.) 
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1560 Niflung (auftretend). Was foll das, Vater, dort mit unſern Scharen? 
Rückzug? Ich will nicht hoffen. 


Högne. Rückzug nicht. 
Niflung. Du bluteſt, finfft? 
Högne. 's iſt vielen heut begegnet. 


Niflung. Die andern ließen dich hier ganz allein? 
Högne. Ich heiſcht' es ſo. — Wo treibſt denn du dich um? 
1565 Niflung. Stand halten wollt' ich auf dem erſten Schlachtfeld. 
Da wendet ſich's auf einmal hinter mir — 
Der letzte, dacht' ich, der doch willſt du ſein — 
Und plötzlich auch die Feinde von mir ab, 
Herumgeworfen ſich um jenen Hügel. — 
1570 Högne. Die ſind den andern nach; eil' auch dahin. 
Niflung. Was ſoll ich dort? 
Hoͤgne. Fragſt viel? Mit ihnen ſterben. 
Niflung. Zu ſpät. Ich ſeh's von hier. Sie bluten fon, 
Und was nicht tot iſt, bindet feſt der Feind. 
Högne. Was ſtehſt auch hier fo lang, zum Vater ſchwatzend ? 
1575 Das kommt davon, du junger, ſäum'ger Fant. 
Nun zog dir die Walkür' ergrimmt vorbei, 
Und ruhmlos ſtirbſt vielleicht auf trägem Bette. 
Niflung. Nicht ſolche harte Rede, Vater mein. 
Es kommt der Feind von allen Seiten her, 
150 Und rühmlich denk' ich mit dir ſelbſt zu fallen. 
Högne. Der Feind? 


Niflung. Ja, Vater. 

Högne. E Und die andern bluten? 
Liegt auch dein Ohm? 

Niflung. Es ſcheint, ſie führen ihn 
Gebunden ſort. 

Högne. So ſpring' den Felshang dort 


Hinab, laur' in der Kluft da drunten ſtill. 
1585 Niflung. O weh, du ſchmahſt mich. 
Högne. Nein; doch eil' hinab. 
Wer nicht in der Geſellſchaft Kampfreihe 
Gefallen iſt, der muß ſie überleben, 
Zu rächen fein’ und ihre Schmach zugleich. 
Niflung. Ich trag' dich mit mir, Vater. 
Högne. Bögerit noch? 
1590 Haſt viel verzögert ſchon. Tu's nun nicht mehr. 
Fort! Und dein Antlitz nicht mehr hergewandt! 
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Dir geb' ich als Feldhauptmann den Befehl. 
Sag' du kein Wort mehr, junger Degen. Fort! 
(Niflung eilt ab.) 

Högne. Wem Wundenohnmacht lähmt der Füße Kraft, 

Der wurzle deſto feſter ein die Knie, 

Und ſchlag' um ſich, den allerletzten Schwung 

Der Kling' auch als den allerbeſten ſührend. 

Krieger Atlis ſtürmen von verfchiednen Seiten herzu und rufen. 

Das ift der andre vom Niflungenſtamm! 

Gib dich! Du bluteſt. All dein Heer erlag. 
Högne lum ſich her hauend). Bleib von mir fern, wer länger leben will. 
Ein Krieger (fidh ihm nähernd). 

Prahl’ ſacht. Du knieſt ja ſelbſt im Staube ſchon. 
Högne (ihn niederhauend). Knie ich, jo müſſen viel’ von euch fih 

ſtrecken 


(es fallen noch andere, die ihm nachkommen. Zuletzt umfaſſen ihn emige rückwärts, 
und reißen ihn nieder.) 


Högne. Nun habt ihr mich. Doch nicht wohlfeilen Kaufs. 
(ſie richten ihn in die Höhe). 
Ein Krieger. Du! Wahr' ihn gut. Sein Schwert liegt nahe bei. 
Ein andrer. Nimm's zu dir. 
Ein dritter. Schleudr' es lieber weit hinweg. 
(e3 geſchieht.) 
Högne. Dag ift mir herzlich lieb, daß ihr mich ſcheut, 
Mich, den Wundkranken, Unbewehrten, ſcheut. 
Sagt, iſt mein Bruder auch in eurer Macht? 
Ein Krieger. Jawohl. 
Högne. Lebendig? 
Krieger. Ja. 
Högne. Ach, Sigurd, Sigurd, 
Nun dampft rachheiſchend auf dein edles Blut! 
Ich ſeh' es wohl, früh ſei es oder ſpät, 
Komm' es von Heldenhand, von Metzgerfauſt, — 
Die Götter lenken, und ihr Wolln geſchieht. 
(wird abgeführt.) 
Gudrung (kommt verwildert gelaufen). 
Geſchlagen die Schlacht, 
Den Schlechten der Sieg! 
Am Boden gebunden die Beſten. — 
Sendet ſein Flehn, 
Ausſehnd nach Heil, 
Noch wer in Zukunft zu Göttern? 
Zum Himmel hinauf, 
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Wo huldlos, kalt, 

Taub thronen die ſremden Gewalten? 

Keine Klage ja 

Wird denen kund, 

Abwärts wenden ſie ſich von uns. — 

Du, läſterſt zu leicht 

Loſen Wortes! 

Dir ſelbſt miß ber das Maß der Not. 

Fluch von dir flog 

Flehend einſt auf 

Über die Brüder und Bruderskinder. 

Nun trifft er, treu 

Dem traur'gen Flehn, 

Trifft ſie; — du Wandelbare weinſt. 

Ach, andres auch 

Iſt's, Rache rufen, 

Iſt's, die Erfüllung vor ſich ſchaun. 

Doch, eingedenk 

Des frühern Worts, 

Schweig nun, verſchleuß den tör'gen Mund. 

Laß fremde Lippen, 

Und was du leideſt, 

Zu Gottermacht und menſchlicher flehn. 
Doch fremde Lippen, — ach, wo find' ich ſie 
Von gleicher Not und Inbrunſt angeregt, 
Von gleicher Herzensangſt? — 
Ihr güt'gen Schickſalslenker, meinen Dank! 
Entgegen ſendet ihr Geſandte mir, 
Zwei andr' als ich, und doch mein eignes Blut — 
Dort meine beiden Knaben, ums Gebüſch 
Her eilen ſie, — ſie Atlis, meine Kinder! 


Ortlieb und Asmund treten auf. 


Gudruna. Ihr Tröſter in der Not, ihr lichten Flammen 

Im dunkeln Sturme, ſeid willkommen mir. 
(umarmt ſie.) 

Ortlieb. Wie wird dir, Mutter? Haſt uns heut ſehr lieb, 
Und is ift doch ſonſt nicht eben deine Art. 

As mund. Nein. Siehſt uns öfters finſter an, und drohſt. 

Gudrung. Ach, wer auch nahm die freud'ge Milde mir! 
Glaubt mir, ich war ſonſt anders viel. — 

Asmund. Sie ſagen's. 
Erſt ſeit dem Sigurdstod ſeiſt du ſo ſtreng. 
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Gudruna. O mahnt mich daran nicht, jetzt daran nicht! 
Sie ſchlugen ihn, und ſind mir dennoch lieb. 
Ortlieb. Wer? 
Gudruna. Habt ihr nicht gehört? — Ihr ſollt nicht fragen. 
Weinen an eurem Halſe laßt mich ſtill; 
Was ich einſt war, in heißer Wehmut Quellen 
Den Froſt zerſchmelzend, — wieder werd' ich's nun. 
Asmund. Wer wird heut weinen. ’3 iſt ein luſt'ger Tag. 
Ortlieb. Ei wohl, die mehrſten Feinde ſind ja tot. 
Gudruna. Auch ihre Fürſten? 


Ortlieb. Nein. Die leben noch. 
Der Vater ließ ſie fahn. 
Gudruna, Hieß einer Högne? 


Ortlieb. Ganz recht. Den wahrt man bloß. Er blutet ſtark; 
Dem tat man nichts zuleid'. 


Gudruna. Jedoch dem andern? 
Ortlieb. Dem Gunnar? 

Gudruna. Sprich. 

Ortlieb. Den warfen ſie alsbald 


In die graunvolle Schlangenhöhl' hinab. 
Gudruna. Sch Hör’ nicht recht. 
Ortlieb, Ja, in die Schlangenhohle. 

Da hält mal das Gewürm ein gutes Mahl. 

Sonſt, heißt es, wär’ es noch verſchmachtet gar. 
Gudruna. Da, wo die Molch' und Nattern lauern — er! — 
As mund. Glaub's nur; ich ſah, wie man hinab ihn ſtieß, 

Vernahm tiefher des Drachenvolks Geziſch. 

Gudruna. Es iſt eur Ohm' — lauft — bittet doch für ihn. 

O, ihr dürft bitten — bittet, täuſcht mich nicht. 

Ortlieb. Bei wem denn? 
Gudruna. Bei dem Vater. 
Ortlieb. Nein, ich will nicht. 

Der, und auch Högne ſchlugen manchen tot, 

Der mir im Leben lieb war. — 

As mund. Ja, wir ſahn's — 

Beide. Und wolln nicht bitten für ein ſolch Gezucht. 
Gudruna. Hört doch! Sind eure Ohme! Meine Brüder! 
Asmund. Mag ſein. 

Gudruna, Fühlt doch die Angſt in meiner Bruſt! 
Ortlieb. Das kann ich nicht. 

Gudruna. Bei euch nur ſteht mein Troſt, 

Auf euren Lippen ſchwebt er — 

As mund. Fängſt ihn nicht. 
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1690 Was? Betteln ſollen wir zwei Atliskinder, 
Und um des Feindes Leben? Nimmermehr. 
Ortlieb. Laß nur die Mutter. Kannſt ja leichtlich ſehn, 
Daß ſie verwirrt in ihren Sinnen iſt. 
Asmund. Sie wird ſich ſchon drein finden, wenn ſie tot ſind. 
1695 Ortlieb. Und will ſie's hindern, ſtell' ſie's anders an. 
(gehen ab.) 
Gudruna (ihnen nachblickend). 
So? — Hei, du Drachenneſt, wie früh du pfeifſt! 
Das meines Leibes Frucht? — Ha, um ſo mehr 
Abſcheulich, widrig, ganz vertilgungswert. 
Das müßt' ich ſchaun, was Ich iſt und mir feind, 
1700 So haßlich dieſem Aug', und dieſem Aug' 
Des eignen Lebens Spiegel? — Arger Zank 
In mir mit mir — weh, weh! Wie ſollſt du enden? 
(geht ab.) 


Vierte Abenteure. 


(Das Innre der Schlangenhöhle. Weite Felsgewöolbe. Im dunkeln Hintergrunde 
ein dumpfes Bewegen der Untlere.) 
Gunnar. Ich wollte nur, ſie brächen auf mich ein, 
Die grauſen Wirte dieſer Felſenkluft, 
1705 Und drängten mir den vielfach gift'gen Zahn 
Gerad' ans Herz, ſo wär's auf einmal aus, 
Und Atli hätt' nicht Luſt an meinem Elend. 
So aber ſcheint's, ſie fürchten noch bis jetzt 
Den neuen Mitbewohner. — Habt's nicht Urſach'. 
1710 Ich Waffenloſer biet' euch Speiſe nur, 
Nicht Kampf. 
(zu rückblickend.) 
Was regt ſich denn von oben her? 
Ein Gitter in der Höhe geht auf. Atli zeigt ſich dran. 
Gunnar. Weiß man von mir noch droben in der Welt? 
Atli. Gunnar! 
Gunnar. Wer ruft? 
Atli. Dein Sieger. Lebſt du noch? 
Gunnar. Ja. s tut mir leid genug. 
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Atli. Mir nicht. 
Gunnar. Sprich lauter. 
Schwer dringt durch ungeſunden Hohlendunſt, 
Durch Nebel, ſo die Klippen hier umſchleiern, 
Der Ton in ſolchen tiefen Schlund herab. 
Atli. Mich freut es, daß du lebſt. Ich will dich retten. 
Gunnar. Tu's. 


Atli. Gern. Nur eins beding' ich mir dafür. 
Gunnar. Ich werd's nach Kräften leiſten. 
Atli. Sag' denn an: 


Wo liegt verborgen Faffners reicher Schatz? 
Gunnar. Nein, das erfährſt du nicht. Mach' zu das Gitter, 
Und laß mich ſterben. Unſer bleibt das Gold. 
Atli. Zu weſſen Nutz, wenn du hier untergehft? 
Gunnar. Man wahrt ſein Eigentum, fo lang man kann. 
Atli. Was Eigentum! Gehört denn dir der Hort? 
Gunnar. Ja. Unſerm Hauſe bracht' ihn Sigurd zu. 
Atli. Vielmehr dem meinen. Denn in erſter Eh’ 
War ja Brynhildur, meine hohe Schweſter, 
Des Schlangentöters Weib, und ihr gebührt 
Als Brautſchatz, was der Recke hinterließ. 
Gunnar. Nun dann auch mir. Brynhildur war mein Weib. 
Atli. Gudrun' iſt meins. 
Gunnar. Ja wohl, du böfer Schwager. 
Doch rechte nicht mehr drum; es hilft dir nichts. 
Atli. So wirſt du vor den Schlangen hier vergehn. 
Gunnar. Das ſteht bei dir; bei mir, den Schatz zu hüten. 
alt. Bei dir nicht ganz allein, bei Högne auch. 
Gunnar. Eh' will ich meines Bruders Herz beſchaun, 
Geriſſen ihm aus feiner tapfern Bruſt, 
Eh’ ich dir fage, wo der Schatz ſich birgt. 
Atli. Prahl' nicht ſo keck. Auch das kann noch gefchehn. 
Gunnar. Von dir, ungaſtlicher Betrüger, freilich. 
Was ſchlecht nur iſt, das laurt in deinem Sinn, 
Wie auch das mißgeſchaffne Antlitz dir 
Ein gültig Zeugnis gibt von dem Gemüte. 
Atli (herabdrohend. Du arger Schmäher! Wart! Ich brech' dir doch 
Den tollen Trotz, erfäuf ihn dir in Blut! 
(tritt vom Gitter zurück, es heftig zuſchlagend.) 
Gunnar. Wie klirrt die Angel dumpf im Widerhall! 
Eins — zweimal! Weithin dröhnt die alte Gruft. 
(nach dem Hintergrunde ſtarrend.) 


Horch! Und die alten Schlangen wachen auf. 
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Mit tauſendfacher Regung wirrt ſich's los, 

In Klumpen ſcheußlich erſt, nun ſcheußlicher 

In vielgelenk'ger, windender Entwicklung! 

Der eine dort hebt ſeinen roten Kamm 

Lang übers andre Drachenvolk hervor — 

Hu, wie im Rachen raſch die Zung' ihm ſpielt — 

Er will auf mich, — ihn hungert ſehr nach mir — 

Nur ſitzt er mit dem ſchuppig langen Schweif 

Noch zwiſchen andren Ungeheuern feſt. 

Er iſt ſehr greulich — greulicher noch der, 

Der unbeholfen in der Mitte liegt. 

Ich glaub', man heißt ſolch Untier einen Molch. 

's hat noch nicht ausgeſchlaſen — blinzt die Augen — 

Was? Träum' ich, oder ift es gar ein Menſch? 

Nein, nur den Spott des Menſchenangeſichts 

Trägt er auf ſeiner Larve. — Wie er gähnt! 

Nun wälzt er ſeinen dicken Leib hervor, 

Der lange kräuſelt ſich ihm nach — O, mir! 

Tod iſt nur Spiel, doch Hölle dies Entſetzen! 
(flieht durch die Klippen, von Ungeheuern verfolgt.) 


(Wilde Gegend vor der Schlangenhöhle.) 


Gudruna (tritt auf). Horch! — Klagt es aus dem Erdenſchoß 
herauf? — 
Ich muß ganz nah fein an dem böſen Schlund, 
Der meinen tapfern Bruder Gunnar birgt. 
Das Eiſengitter, in den Fels gerammt, 
Es deckt und zeigt ein Luftloch wohl zur Gruft. 
(ſich dem Gitter nahend.) 
Ja! Tiefher murmelt's. Still! 
Gunnars Stimme (aus der Hohle). 
Verſenkt und ungeſehn 
Liegt der Niflungenſohn 
Bei Drachen, drohend wild, 
Die rings ſich häßlich drehn. 
Wie anders war's am Rhein, 
In weiter Hallen Pracht, 
Mundſchenken rings beim Mahl 
Zu mächt'ger Fremden Ehr'. 
Gudruna. O! O! Sein Singen bricht mir noch das Herz. 
Gunnars Stimme. Niflungenſohn! In Nacht 
Hält neidend Schickſal dich. 
Schau' um! Die Schenken fort! 
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Nur Schlangen warten auf, 
Kein, beißen brav mit an, 
Beiſitzer ſelbſt des Mahls, 
Und du nicht darfſt, was ſie, 
Du biſt die Speiſe nur. 
Gudruna. Hört ihr's, ihr Ahnherrn auf den goldnen Stühlen 
In Walhalls Burg? Hört ihr's, und duldet es? 
Niflung (aus einem Tal heraufklimmend). 
Ich irrte toll und wild durch wildes Tal, 
Und will nun ſehn, was ſich zu tun darbeut, 
Ob Tod allein, ob Rache noch im Tod. — 
Die dort ſteht, iſt die Frau, ſo in der Schlacht 
Zur Seit' uns focht mit ihrer Jungfraun Schar. 
Damals dacht' ich, der Walkürn ſei es eine. 
Gudruna. Was rauſcht dort durch die Zweige? F 
eiſt, 
Flogſt du aus Gunnars oder Högnes Leib, 
Umzugeftalten dich zu friſcher Jugend 
In dieſes blühende Niflungenbild? 
Niflung. Ich lebe noch, und bin nur Högnes Sohn. 
Gudruna. Ich Högnes Schweſter. Schöner Knabe du, 
Ja, lachſt du ganz in ſo liebreicher Huld 
Als mir vordem erſchien mein Brüderpaar. 
Komm, ſaß mich tröftend ein in deinen Arm. 
(ſie umſchlingen ſich.) 
Gudruna plotzlich auffahrend). 
Nein, tritt zurück! Du biſt kein Niflungskind, 
Und biſt du's doch, ſo ſchmähſt du deinen Stamm! 
Befleck' mich nicht mit der Berührung Schmach. 
Was“ Überleben eine Schlacht, wie dieſe? 
Niflung. Ward ich geboren, daß ein ſolches Wort 
Ins Ohr mir fallen darf? 
Gudruna. Der Tat gemäß. 
Niflung. Ach, fo gebot es ja mein Vater mir, 
Der auch zugleich der Schar Feldhauptmann war. 
Gudruna. Zu leben? das gebot er? 
Niflung. Ja, zu bergen 
Mich in des Tales klippenvollen Schlund, 
Das an die Gegend ſtößt, wo man ihn fing. 
Dann, meint' er, räch' ich wohl noch die Verwandten. 
Gudruna. Daran erkenn' ich ihn. 
Niflung. Hättſt du geſehn, 
Wie drohnd mich anfiel ſeiner Augen Blitz, — 
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Und ſah mich doch vielleicht zum letztenmal, — 

Wie donnernd mir nachbrach fein Feldherrnruf; 

Ich mußte folgen. Nun bringt es mir Schmach. 
Gudruna. Nicht alfo, lieber Knab’. Du ſprichſt als Held. 
Niflung. So ſprech' ich, hab' doch nicht alſo getan. 
Gudruna. 's ift noch nicht aus. Was nicht geſchah, gefchieht 


wohl. 
Still — Horch! 
Gunnars Stimme daus der Höhle). 
Reißt auf in Walhalls Reich, 
Raſch auf die Tore reißt! 
Ein kühner Kampfgeſell, 
Ein König reitet ein; 
Aus ſchlechtem Erdgeſchoß, 
Aus Schlangenneſtern zwar, 
Doch leuchtend ſtets im Licht 
Der eignen Luſt und Kraft. 
Niflung. O! diefer Klang reißt mir die Seele durch. 
Wer iſt der Held, des Geiſt im Liede ſcheidet? 
Gudruna. Gunnar, dein Oheim. 
Niflung. Wo? Hilf mir zu ihm. 
Gudruna. Sprich jenes erzgegoßne Gitter an, 
Das ſcheidet ihn von allen Menſchen weit. 
Niflung. Dort drinnen? — 


Gudruna. Zwiſchen grimm'gen Schlangen hauſt er. 
Niflung (am Gitter reißend). Ich breh dich, mit den Zähnen dich 
heraus. 


Gudruna. Laß ab. Was hülf' es dir? Grundloſe Tiefe 
Gähnt hinter jenen Stäben ſchwarz dich an. 
Niflung. Was dann zu tun? 
Gudruna. Dem Rachedienſt ſich weihn. 
Mit Rettung iſt es aus, für den, für alle. 
Niflung. So lenke mir den jugendlichen Arm, 
Auf daß er treffe, wo er treffen ſoll. 
Gudruna. Halt dich verborgen in dem Tale dort. 
Zu Nacht empfängſt du Botſchaft meines Willens. 
Niflung. Auf blut'ges Wiederſehn, o Königin! 
Gudruna. Auf blut'ges Wiederſehn, du Heldenkind! 
(gehen von verſchiedenen Seiten ab.) 
Reidbold tritt auf, ein goldnes Gefäß in der Hand tragend. Andre Krieger 
begleiten ihn. 
Ein Krieger. Welch ein verwachſner Weg durch Moor und Ried, 
Zuletzt den rauhen Felſenweg hinan! 
Wohin man uns nur ſchicken mag? 
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Reidbold. Mich dünkt, 
Ihr wärt gewöhnt, zu folgen, nicht zu fragen. 
Wenn folh ein Schwatzen unſer Herr vernähm', 
Er legt' es euch wohl nicht zum Guten aus. 
Krieger. Wenn er's vernähm’! Doch er vernimmt es nicht. 
Und einmal muß man doch vom Herzen weg 
Sich ſelber Freiheit laſſen mit dem Sprechen. 
Wozu denn wär's uns angeboren ſonſt? 
Reidbold. Dem Toren, zu verlieren Leib und Gut, 
Dem Klugen, Leib und Gut ſich zu bewahren. 
Doch ſei nur diesmal unbeforgt, Geſell. 
’3 gilt kein Geheimnis; was der Herr gebeut 
Wirſt du bald hören. — Werft nur dieſes Seil 
Hinab durchs ehrne Gitter auf den Grund. 
(ſie tun es.) 
Ein Krieger. Hu! Wie es drunten ſchwarz und dunſtig iſt! 
Reidbold. Wenn's das nur wär'! 
Krieger (hinabfehend). Am Grunde regt es ſich 
Von wunderlich verſchlungnen Ungeſtalten. 
Reidbold (durchs Gitter rufend). 
Gunnar! Ho! König Gunnar! Komm herauf! 
Gunnars Stimme. Herauf? Senkrecht ſtarrt her Di ale 
wand. 
Reidbold. Ich werf' dir ja das lange Seil hinab. 
Gunnars Stimme. Ruf mir herunter deiner Botſchaft Wort. 
Reidvold. Das kann ich nicht. Was zeigen ſoll ich dir. 
Faſſ' nur das Seil, arbeite dich herauf. — 
Und ihr hier oben, ſtemmt euch gegen, feſt, — 
Denn ſehr gewichtig iſt des Helden Leib, 
Der aufklimmt an dem Seil, von euch gehalten. 
Die Krieger (unter einander). 
Ho! Tritt feſt ein! Er reißt mir's aus der Hand. 
Streng dort ihr andern! Schlingt vielleicht mit ihm 
Ein Drache ſich ans Sonnenlicht herauf? 
Gunnar (am Gitter erſcheinend). 
Nein, Menſchlein. Ich nur bin es ganz allein. 
Doch tut ſo wohl, und knupft das Seil recht ſtark 
An diefer Eiſenſtäbe Gitter feſt, 
Wofern man mich noch öſter her beruft. 
Denn's käm' doch leichtlich ſonſt, daß ich euch alle 
Umriſſ', und in den Abgrund ſelber fiel'. 
Das wär' ein Schade mir, und euch 'ne Schmach. 
(ſie knüpfen das Seil am Gitter feſt). 
Fouqué II. 12 


http://rein.org.pl 


178 Der Held des Nordens II 


Reidbold. Du ſiehſt 'was bleich, mein königlicher Held. 
1695 Gunnar. Die grimmen Schlangen nagten fon an mir, 
Doch tödlich noch ſind ihre Wunden nicht. 
Reidbold. Errett' noch dich. Zeig' an das Faffnersgold. 
Gunnar. Haſt du ſonſt nichts zu ſagen? Will hinab. 
Reidbold. Nein, weile. Noch vom Kön'ge dir ein Wort. 
1900 Gunnar. Sag' an. 
Reidbold. Du haſt den Atliszorn gereizt. 
Gunnar. Meintwegen. 
Reidbold. Nicht auf dich nur ganz allein. 
Gunnar. Auf wen denn fonit? 
Reidbold. Auf Högne, deinen Bruder. 
Gunnar. Ich kann's vermerken. Iſt mein Bruder tot? 
Reidbold. Du prahlteſt, eh' des Bruders Herz zu ſchaun, 
195 Eh’ du das Gold aus Faffners Erb’ verrietſt. 
Gunnar. Nicht prahlt' ich's, denn ſo wirklich ſteht mein Sinn. 
Reidbold. Errätſt du, was dies Goldgefäß verbirgt? 
Gunnar. Du willſt mich überreden: Högnes Herz. 
Reidbold (den Deckel abwerfend). 
Nun, überführ' dich. Schau' des Königs Zorn! 
1910 Gunnar. Laß mich die Gab’ erft achtſamlich beſchaun — 
Nein, lieber Bote, nein, du willſt mich trügen. 
Jedoch, fürwahr, alfo gelingt's dir nicht. 
Das iſt nicht Högnes, meines Bruders Herz. 
Denn dieſes arme Herz, es klopft vor Angſt, 
1915 Und das ſieht nicht Niflungenherzen gleich. 
Bring' mir ein beßres, wenn ich trauen ſoll. 
Jetzt ſteig' ich wieder in das Schlangenneſt; 
Willſt du was mehr von mir, ſo kannſt du rufen. 
(läßt ſich hinab.) 
Ein Krieger. Iſt es denn wahr, was der Niflunge ſprach? 
1920 Reidbold. Ja, voll Verwundrung muß ich es geſtehn: 
Dies iſt nicht Högnes Herz, der lebt annoch. 
Ihr kennt den Hialto all, den feigen Knecht. 
Von dem, dieweil er doch zu gar nichts taugt, 
Gebot der Herr das ſchlechte Herz zu nehmen, 
1925 Damit zu ſchrecken dieſen ſtarren Sinn. 
Doch ſeh' ich, nicht ſo karge Gabe tut's. 


Atli tritt auf mit Ortlieb, Asmund und Jagdgefolge. 


Asmund. Das war recht brav von dir, mein lieber Vater, 
Daß du uns von dem alten Gramler nahmſt, 
Und uns nun mit dir führſt durch Wieſ' und Wald. 
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1930 Ortlieb. So iſt's ein Leben! Hei, wie friſch das Herz 
Dem Grün entgegenſchlägt und ſonn'ger Luft. 
Atli. Wir fahren ſämtlich gut auf diefe Art. 
Denn außerdem, daß ihr in Freuden lebt, 
Geht mir auch mit das ganze Herze auf 
1935 Vom Anblick eurer Jugendfröhlichkeit. 
Mir kehrt zu Sinn, was ſchon feit langen Jahren 
Mir ganz aus dem Gemüt gekommen war. — 
Ihr lieben Knaben, meine einz'ge Luſt! 
Es iſt erfreulich doch, einander lieb ſein. — 
190 Ha, meine Krieger dort. — 
Reidbold, wie ſteht's? 
Gab er ſich drein? Bekannt' er? 


Reidbold. Keineswegs. 
Atli. Nicht? Trotzkopf! 
Reidbold. Dieſes Herzens feiges Zucken 


Verriet es ihm alsbald: Herberge nicht 
Hab' dem die Bruſt des Bruders je gewährt. 
1945 Atli. Nun dann! Sie betten ſelbſt zum Abgrund ſich. 
So tu's. 
Reidbold. Was, edler König? 
Atli. Du verſtehſt nicht? 
Tu, was ich dir vorhin zum Schein befahl. 
Reidbold. Aus Högnes Bruſt — 
Atli. Nun ja! das Herz heraus, 
Wenn du's durchaus in Worten hören willſt; 
1950 Und Gunnarn trag die edle Beute her. 
Geh! Keine Antwort! 
(Reidbold geht ab.) 
Atli. Ho! zur Jagd! zur Jagd! 
Stoßt all ins Horn! Laßt alle Koppeln los! 
Blut ſoll und Lärm den ganzen Forſt erfülln. 
Ortlieb und Asmund. Blut über Klippen hin! Durchs Tal 
Gejauchz'! 
1955 Ho, Jagdluſt! Ho, der Waldestiere Tod! 
Der Atli jagt mit ſeiner Adlersbrut! 
(ziehen mit Atli und Gefolge vorüber. Die Krieger, ſo mit Reidbold gekommen 
waren, bleiben zurück.) 
Ein Krieger. Der König ſprach ein grauſenvolles Wort. 
Ein Zweiter. Das von dem Herzen — ? 
Erſter. Wiederhol' es nicht. 
Ein Dritter. Nicht überhaupt für viel Geſpräche taugt 
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Die ſchwüle Stunde dieſer Greulentſcheidung. 

Es rauſcht bei der zwei Helden ſchwerem Tod 

Noch manches andern Tod mit in der Luft, 

Denn nicht allein falln ſolche Scharenlenker. 
Erſter. Haſt recht. Im Stilln bedenk's ein treu Gemüt. 
Zweiter. Wir müſſen wohl hier bleiben. 


Erſter. 's möchte ſein, 
Daß Reidbold uns noch nötig hätte. 
Dritter. Wohl. 


Wir wolln uns lagern. 
(ſetzen ſich zueinander und bleiben eine Weile ſtill.) 
Reidbold tritt mit dem Goldgefäß auf. Sie fahren auf. 
Ein Krieger. Ha! Bringſt du? — 
Reidbold. Ja. Im Sterben lächelt' er, 
Und lächelte des Todes Schrecken fort. 
(zum Gitter tretend.) 
Gunnar, du edler König, komm herauf! 
Ein Krieger. Schaut, wie gewaltig er aufſtrebt am Seil. 
Das Gitter dröhnt in erzgegoßnen Fugen, 
Ja, das Geſtein auch ſchüttert, wie mich's dünkt. 
Gunnar (am Gitter erſcheinend). 
Du ſtehſt fchon wieder da mit deinem Kelch, 
Draus ich mir bittre Tränen ſchöpfen ſoll. 
Tu ihn nur auf; jetzt mag der Schatz wohl drin ſein. 
Reidbold. Ich bin ein Diener, tu' nach dem Gebot 
Des Herren ſtets, dem ich verpflichtet bin; 
Drum rechn' es mir nicht zu, Niflungenfürſt, 
Was ich dir bringe. 
Gunnar. Ab den Deckel! ſag' ich. 
(Reidbold tut den Kelch auf.) 
Gunnar ( bineinſchauend). 
Diesmal, mein Abgeſandter, ſprichſt du wahr. 
Reidbold. So laß von deiner Widerſpenſtigkeit, 
Und rette, wo nicht mehr den Bruder dir, 
Doch ſelber dich von argem Schmachestod. 
Gunnar (immer in den Kelch ſchauend). 
Ja, ich erkenne meines Bruders Herz. 
Auch jetzt noch kaum in leiſer Regung bebt's; — 
Wie minder, da er's trug in tapfrer Bruſt! 
Nun iſt es gut. 
Reidbold. Das Schrecken macht dich irr'. 
Gunnar. Solange Högne noch am Leben war, 
Stand ich im Zweifel halb, ob ich den Schatz 
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Nicht übergabe. Nun gibt's keinen mehr, 

Der von dem Faffnershort die Spuren kennt 

Und fie anzeigen mag rechtloſen Herrn. 

Ich nur allein weiß ſein geheimes Bett. 

Der Rhein behalt' ihn! — 
Reidbold. Und dich, Gunnar? Bedenk', was dich behalt! 
Gunnar. Der Schlangenhöhle grauenvolle Gruft, 

Der Schlangentiere grauenvoller Schlund. 

Ich bin begraben. Gib dir keine Müh', 

Und wirf auch mir kein Seil hinfort hinab. 

Von mir lockt Menſchenkind nicht Antwort mehr. 

Du hörteſt mein Vermächtnis. Gute Nacht. 

(laßt ſich hinab.) 

Reibbold. Viel unerwünſchte Botſchaſt unſerm Herrn! — 

Schau' du ihm nach. — Er ändert wohl den Sinn. 
Ein Krieger (am Gitter). Laß mir erſt Zeit. Das Dunkel in den 

ohlen 

Gönnt meinem Blick noch freies Umſchaun nicht. 
Ein Zweiter. Ach, wirft auch nicht viel Troſtliches erſehn. 
Erſter. Viel Greuliches. Die Schlangen wälzen ſich 

Zuſammen ob der edlen Herrſcherbildung, 


Umſchlingen ſie — 
Reidbold. Was tut er? 
Krieger. Er liegt ſtill. 
Reidbold. Iſt wohl ſchon tot? 
Ein Krieger. Nein, horch! Er ſingt herauf! 


Gunnars Stimme. 
Nage du Natter! 
Nicht edl'res Mahl 
Ward irgend wem auf der Welt. 
Hängſt am Herzen feſt 
Hochſinn'ges Herrn, 
Königes, vielen Landen kund. 
Neidbold (hinabrufend). 
Gunnar! Hör! Biſt zu retten noch! beſinn' dich. 
Gunnars Stimme. 
Sie trachten und treiben, 
Und trügen ſich ſelbſt, 
Dort oben, wo die Leute leben. 
Hier wohnt Wahrheit! 
Wagt herab euch, 
Zu erſpahn was dem Grund' entſproßt. 
Ein Krieger. Die Stimme wird ſchon matt. Gleich iſt es aus. 
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Gunnar. Klopfe nicht klagend, 
Wie kleiner Menſchen 
Herz, du hohes Gunnarsherz! 
Stocke nicht ſträubend, 
Starkes Atmen — 
Ende, vollende den Leichengeſang. 
Reidbold (am Gitter). Er ſtarb. In Walhall ſitzt er bei den Gottern. 
Ein Krieger. Ach, ſolch ein End' ſo keckem Heldenſinn! 
Ein Andrer. Es war der Gigurds-Tod, der ſchlang ihn ein 
Mit alfo ſchauerlicher Strafumwindung. 
Den Schlangentöter rächte Schlangengrimm. 
Reidbold. Was ſprichſt ſo wunderlich? 
Der Krieger. Ich ſpreche nicht. 
Vielmehr (ich fühl’ es) redet was aus mir 
Und ſagt uns allen bittres Ende an. 
Reidbold. Heiß es doch ſchweigen. 
Der Krieger. Könnt’ ich's auch — zu ſpät! 
Es hat geſprochen. 
Reidbold. Macht euch ſtill hinweg. 
Mich dünkt, die Nornen ſchweben über uns, 
Und drücken dieſen Wald mit banger Ahnung. 
Das Wild umher ſtarrt, Eich' und Buche rauſcht, 
Die Wolken ſenken ſich — Still! ſtill! 
(gehen ſchweigend ab.) 


Fünfte Abenteure. 


(Vor Atlis Burg.) 


Ati, mit Weidleuten von der Jagd heimkehrend, begegnet Gudruna mit ihren 
Jungfrauen. 
Atti. Wohin, Gudruna? 
Gudruna. Sn den Wald hinaus, 
Zu wählen mir die ſchlankſten, höchſten Bäume, 
Dann ſelbſt zu pflücken das hellblühendſte 
Gezweig, das ich im Forſt nur finden kann. 
Atli. Wozu das? 
Gudruna. Zu des Scheiterhaufens Glut 
Die Bäume, und die Blüten, ihn zu kranzen. 
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Atli. Was für 'nen Scheiterhaufen meinſt du denn? 
Gudruna. Fürwahr, das iſt ein ſeltſam kurz Gedächtnis! 
Wovon noch ſpät, nach vieler hundert Jahre 
2055 Verdunkelndem Hinrollen ſprechen wird, 
Wer deutſche Zunge ſpricht: — den Heldenfall 
Der rühmlichen Niflungen im Verrat — 
Das hat er ſchon vergeſſen, der es ſah, 
Der's ſelbſt bereitete mit ſchlimmer Liſt. 
2060 Atli. Ha ſo, die Überwundnen feierſt du! 
Ich hab' ein gar verſchiednes Feſt im Sinn, 
Zu deren Preis, die ſiegend ſind gefallen. 
Deshalb zog ich zu Wald auch, ſo wie du, 
Doch Mahles heitre Gabe bracht' ich mit, 
2065 Viel edles Wildbret, durch den Speer gefällt. 
Such' du dir Baume aus zum Trauermahl, 
Auch Blum' und Blüten, ich verhindr' es nicht, 
Und gönn' dir ſolche arme Feier gern. 
Sei recht vergnügt dabei, du ſtolze Wirtin. 
(geht mit dem Gefolge vorüber.) 
2070 Gudruna. Noch höhnen darf er mich! — Das heifcht der Rache 
Greulvollſtes Maß. — Ihr Jungfraun, geht voran. 
Mir wägt ſich was in meinem tiefſten Sinn, 
Das keines fremden Hauches Störung duldet. 
(die Jungfraun gehen ab.) 
Gudruna. Jedwedes hat ſein Ziel. — Beſchränke nicht 
2075 Zu eng des edlen Fluſſes Bett, zwing nicht 
Dein treues Roß gewiſſem Sturz entgegen, 
Nicht gegen Felswand treib dein gutes Schwert; 
Sonſt flutet, bäumt und ſplittert zum Verderben 
Die einſt getreue Kraft auf dich zurück. — 
2080 Es iſt geſchehn. Und aus dem eignen Herzgrund 
Reiß' ich mit eignem Blut und Todesſchmerz 
Die Rache für den Spötter mir herauf. 
Er kann mir nicht entgehn, ich halt' ihn gut, 
Ich halt' ihn feſt an meinem eignen Jammer, 
2085 Um ſolch ein Kaufgeld führt ſich alles aus. 


Ortlieb und Asmund erſcheinen im Hintergrunde, ein erlegtes Reh tragend. 


Gudruna (hinblidend). 
Sind's Truggeſtalten? Nein. Die böſen Geiſter 
Spüren nur kaum in einer Menſchenbruſt 
Was ihnen gleicht, ſo werfen ſie alsbald 
Die Ausführung des Greuls in unfern Weg. 
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Hab' deinen böfen Willn, du böſe Macht. 
Das Rah- und Totenopfer falle jetzt. 
Ortlieb. Siehſt du? Ich ſchoß es. In der Wunde noch 
Sitzt feſt mein Pfeil, der mit den bunten Federn. 
Asmund. Ja, doch ich fing es, wie's in Todesnot 
Hinab fich ſtürzen wollte von den Klippen. 
Dort wär's zerſchellt, und nie hättſt du's geſehn. 
Ortlieb. Der Schuß bleibt immer mein. 
As mund. Und mein die Beute. 
Ortlieb. Ach, jüngrer Bruder, gib in Frieden dich. 
As mund. Du! Prahl' mir nicht. Ich ſtreu' dein gelbes Haar 
In alle Lüfte noch zum Spiel des Winds. 
Ortlieb. Wag' dich nur an mich, du krausköpf'ger Burſch. 
(Gudruna tritt zwiſchen fie, faßt fie hart an, und führt fie mit in den Vorgrund.) 
Ortlieb. Die Mutter kommt ein heft'ges Zürnen an. 
Gudruna. Was aber hadert ihr ums blut'ge Reh? 
Ihr ſeid zwei blut'ge Rehe ſelbſt, ſeid Opfer. 
Asmund. Nein, grimme Mutter, ich verſteh' dich nicht. 
Gudruna, Verſtehn, ihr Atlis Kinder, ſollt ihr mich, 
Wenn euch mein Meſſer wühlt am harten Herzen. 
Ortlieb. Du willſt uns ſchlachten, Mutter? 
Gudruna. Ja, zum Mahl, 
Zum Todesmahl für eurer Ohme Feier. 
As mund. Das wird dir ſelbſt gewißlich wehe tun. 
Gudruna. Mag es! Dies iſt für alle Zeit des Wehs. 
As mund. Und fade wär's um zwei fo wackre Knaben. 
Gudruna. Hat euch, ihr kleinen unbewegten Klippen, 
Hat euch mein heißer Tranenguß erweicht, 
Als ich für meiner Brüder Leben bat? 
Nun, Wolfsbrut, Schlangenbrut, nun ſoll auch mich 
Nicht euer Flehn, eur Weinen nicht erweichen. 
Ortlieb. Nein. Mutter, bild' dir nicht was Schlechtes ein. 
Wir flehen? Weinen? Bitter iſt der Tod, 
So wie es heißt, und manche luſt'ge Jagd 
Und manch ein luſt'ger Krieg ſtand zu erproben 
Fur Heldenſöhne, wie wir beide ſind. 
Darum iſt's ſchade. Doch wir winſeln nicht. 
Muß es denn ſein, ſo laß es gleich geſchehn. 
Gudruna. Es foll, ihr Trotzigen! Es foll alsbald. 
As mund. Du biſt es, die uns unfer Leben gab, 
Und was man gab, kann man zurücke heiſchen. 
Nimm's nur, du Mutter. 
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Gudruna. Mutter nennſt du mich. 
O, lieber Knabe! (will ihn umarmen.) 
As mund (zurückſpringend). Nein, das leid’ ich nicht. 
Wer mich bedroht, dem keinen Kuß zuvor! 
Ortlieb. Recht ſo, mein Bruder. Gib kein gutes Wort. 
Gudruna. Des Atli Ingrimm ſprüht aus dieſen Augen, 
Des Atli Bosheit wohnt in ſolcher Bruſt. 
Was zögr' ich denn? Hinaus zum Rachemahl! 


(eilt mit den Knaben ab.) 

Ein Goldſchmied (tritt auf). 
Wenn Kön'ge fechten, wird der Kaufmann reich. 
Es geht wohl im Gewühl mit einer drauf, 
Jedoch gewinnt, wer's überlebt, gar viel. 
Da gibt es Ehrenmale aufzuftelln 
Den Toten, Siegesmale Lebenden, 
Und dann das reiche Gold und Silber auch 
Und köſtliches Geſtein, fo auf den Waffen 
Erſchlagner liegen bleibt — wer das verſteht, 
Dem fallt der ſchönſten Beute viel anheim. 


Da hier — und hier — 
(mitgebrachte Gold- und Silberſtangen betrachtend.) 


Gudruna (verftört zurückkommend, und ihn plotzlich ergreifend). 
He du! Was laurſt du hier? 

Goldſchmied. O mir! Willſt du mich töten? 
Gudruna. Sag', wer biſt du? 
Goldſchmied. Ein armer, frommer Kunſtmann, Königin, — 

O laß mich leben, — der für dich des Schmucks 

Schon viel geformt! — In deiner Augen Glut 

Liegt Tod. 


Gudruna. Meinſt du? Er flammt aus meinem Herzen. 
(ihn los laſſend.) 


Doch das iſt nicht für dich, du banger Wurm. 
Sei du getroſt. Nur dahin trifft der Blitz, 
Wo ihn verwandte Kraft zum Zorne lockt. — 
Sprachſt du nicht eben, Schmuck verſtandeſt du 
Zu bilden aus des Erzes edlem Glanz? 
Goldſchmied. Ja, Herrin. 
Gudruna. Nun, ich ſende dir zwei Schalen 
Zu Trinkgefäßen, zwei ſehr edle Schalen — 


(verhullt ihr Antlitz.) 
Goldſchmied. Wie wird ihr? Sie bewegt mir meinen Sinn 
In Furcht und tiefer Wehmut Schmerz zugleich. 
Gudruna. Zwei Schalen, ſagt' ich dir. Die faff' in Silber 
Zu Trinkgeſchirrn — 
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Goldſchmied. Du willſt ſie nicht in Gold? 

Gudruna. Gold? Nein. Des Silbers bleiches Mondenlicht 
Geziemt ſich ſolchem Feſt. Doch ſchaff' ſie bald. 

Goldſchmied. Gebeut nur, wann. 

Gudruna. Zum erſten Totenmahl, 
Das ich um der Niflungen Ende feire. 


5 Goldſchmied. Zur Werkſtatt eil' ich, alles zu bereiten. 


Schick' mir die Schalen hin. 
Gudruna. Set unbeforgt. 
Ach, meine Arbeit dran, weh! it getan. 
(Goldſchmied ab.) 
Gudruna. Leb' ich denn noch? Bin ich's noch immer ſelbſt? 
Oder hat der unheilbeſchwingten Dyſen 
Sich eine in Gudrunas Leib verſtellt? 
Man ſollt' es denken. Solche, ſolche Tat! 
Zwei ſchöne Leichen ſind es. — Neben ihnen 
Stand ich, wie in der ſonſt'gen, ſrommen Zeit, 
Wenn ich in ſüßen Schlummer ſie gewiegt, 
Und mich gefreut an ihrer Locken Gold, 
An ihrer Wangen Rot. — Die ſind heut blaß, 
Doch Purpurkleider wirkt' ich ihren Leibern. 
Mir tut das Herz noch von der Arbeit weh. — 
Doch ſort. Der Schalen harrt die Hand des Kunſtmanns. 
will ab. Atli tritt ihr entgegen. Sie ſchrickt zuſammen. 
Atli. Nein, tritt fo zürnend nicht vor mir zurück. 
Ich tat unrecht vorhin mit meinem Spott, 
Und will es ſühnen. 


Gudruna. Laß mich, laß mich gehn, 
Mich ruft ein wicht'ges Tun. 
Atli. Zum Totenmahl 


Die Vorbereitung? Sieh, ich feir' es mit, 
Will ehren deine Brüder noch im Tod. 
Gudruna. Ja, merkſt du's nun, doch merkſt es allzuſpät, 
Daß auch zertretne Schlangen furchtbar ſind. 
Nun möchtſt du ſühnen. Laß es jetzt nur werden, 
Wie's werden kann. 
(nach einigem Beſinnen.) 
Doch nein, nein! Du ſollſt mit 
Beim Totenſeſte der Niflungen zechen. 
Atli. Was brach ſo plötzlich deinen ſtarren Sinn? 
Gudruna. Ich bin ja doch ein arm verlaßnes Weib, — 
Die Brüder tot, der Freunde Macht zerſchellt — 
Ja freilich will ich grüßen dich als Gaſt. 
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Atli. Du tuſt auch recht. Laß uns hinfürder friedlich 
Beiſammen wohnen. Groll und Hader viel 
Hab' ich geſehn in meines Lebens Lauf, 
Und trug mir doch an Früchten Mißwachs nur. 
So auch mit dieſer letzten furchtbarn Schlacht. 
Verbergend rauſchen Rheins gewalt'ge Fluten 
Ob dem fo blutig nachgeſpahten Gold. 
Nein, Friede ſei's nun, abgetan der Krieg. 

Gudruna. Wer das jo fagen könnte! Ruf doch wer 
Die Wucht zurück, ſo er vom Fels gerollt! 

Atli. Warum nicht, wenn ſie einmal unten liegt, 
Sie ſtill zurücke tragen? 

Gudruna. Liegt fie unten? 
Mich dünkt, ich hör’ ihr Rolln noch am Geſtein. 

Atli. Laß ab, zu träumen. Reiche Gaben dir 
Halt' ich entſchädigend bereit. 

Gudruna. Die ſpare. 
Du biſt mein Gaſt ja ſchon fürs Totenmahl. 

Atli. Die Knaben bring' ich mit. 

Gudruna. So? 

Atli. Siehſt du doch 
Mit einem Lacheln drein, wie man's von ſolchen 
Gewahrt, die Todeskrampf aufs Schlachtfeld ſtreckt. 


Gudruna. is ift Spiegelleuchten noch vom reichen Wahlplatz. 


Atli. Sahſt du die Knaben? 
Gudruna. Ja. Sie Schlafen feft. 
Atti. Hat fie das Jagen heute fo erfchöpft? 
Gudruna. Dem Jager wie dem Wild tut Ruhe not. 
Atli. Sie zankten, als ich ſie zuletzt verließ. 
Uneinig ſind ſie oftmals unter ſich, 
Und das allein mißfällt mir an den beiden. 
Gudruna. Sie zanken fürderhin fih nimmermehr. 
Der Friede hält jedwedes Haupt umgoſſen. 
Atli. Meinſt du? Sie haben's auch um dich verdient, 
Daß du mit treuer Milde ſie vertrittſt. 
Heut ſahn ſie in des Jagens beſter Luſt 
Jenſeit des Stroms ſich bunte Vogel wiegen, 
Hui, ſprang das luſt'ge Paar gleich in die Flut. 
Fur Muttern, riefen fie, wolln wir fie fangen, 
Da ſoll ſich Mutter freun! — 
Gudruna. ! 
(fie bricht in Tränen aus.) 
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Atli. Sprich, was weinſt du? 
2230 Gudruna. Das Totenmahl — es will fein ernſtes Teil. 
Mit teuern Perlen mahnt es mich. — Zum Feſt! 
Antworte nicht. Es muß vollendet ſein. 
(winkt ihn abwärts. Sie gehen zu verſchiedenen Seiten hinaus.) 


(Abgelegenes Tal. Nacht.) 


Niflung (liegt unter einem Baum, und ſpricht im Schlafe). 
Der weiße Renner — der kam erſt ans Ziel — 
Holt hundert Marken reinen Golds herbei — 
2235 Ich will ihn kaufen — nun zum Mittagsmahl — 
Ihr Helden lagert euch — Schenk' reinen Weins 
Die Kelche voll, du goldgelockter Knab' — 
Du andrer, trag die Falkenherzen auf. — 
Was? Bringſt dein eignes Herz? Und jener ſchenkt 
2240 Sein eignes Blut? — O nein, das wollt' ich nicht. 
Her andern Wein, ihr Schenken, reinen Wein, 
Und weißen, daß man ſieht, es iſt kein Blut drin! 
Wo bleibt's Geſindel? 
(in die Höhe fahrend.) 
Ich träumte. — Was geſchah mir? — Hier im Dunkel 
2245 Lieg' ich allein. — Wie war's denn geſtern? — Geſtern — 
Ach, ſchreckensvoll ſteigt die Vergangenheit 
Aus ihrem Dunkel in mein Dunkel her 
Ja, ja, das Allerſchrecklichſte geſchah, 
Und noch hab' ich die Helden nicht gerächt. 
2250 Du Saumender! — Nein, ſchilt dich nicht zu hart. 
Des Vaters Schweſter, ſie verhieß mir ja 
Die Bahn zu brechen zu dem blut'gen Ziel. 
Sie zögert, doch ich nicht. — Dort oben liegt 
Die Burg. Ganz recht, es ſtrahlt auch durch die Nacht 
2255 Von hellem Lichterglanz in Feſtes Hallen, 
Und Hoörnerklang dröhnt bis ins Tal herab. 
Sie ſchmauſen, feiern ihren falſchen Sieg — 
Der Hognesſohn indes, der irrt allein, 
Wie ein gejagtes Waldtier durch den Forſt, 
2260 Und fpottend gaukeln Träume um fein Lager. 
Der letzte bracht' ein glänzendes Geſicht 
Von heiterm Wettkampf, reichen Mahls Genuß, 
Und ich war Wirt und Herr von vielen Burgen. 
Zuletzt jedoch verrann's in Leich' und Blut. 
2265 So foll’3 auch dir verrinnen, ſchmauſend Volk, 
Da droben in der He Räuberburg. 
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Eine Zofe Gudrunas (auf der Höhe). 
Du fremder Recke, weilſt du dort im Tal? 
Niflung. Wer fragt? 
Zofe. Ich, von Gudruna hergeſandt, 
Sie ſprach: es ſei nun endlich an der Zeit; 
Wozu? das weiß ich nicht. Doch ſollſt du kommen. 
Niflung. Fuhrſt du mich? 
Zofe. Qa. 
Niflung. So wart'. Ich komm' hinauf. 
Zofe. Nein, ſchaurlicher Nachtwandler, nah' dich nicht, 
Eh' du mir's nicht mit ernſtem Schwur verſichert, 
Mich nicht zu ſchädigen in deinem Grimm. 
Niflung. Was macht dich denn ſo angſt vor mir? 
Zofe. Du ſprichſt 
Herauf mit dumpfem, grauenvollem Laut, 
Als wie in unterdrücktem Zorn, wohl gar 
In nah aufloderndem, finnloſem Raſen. 
Niflung. Es kann was dran ſein, wenn der Zorn nicht bald 
Ausbricht aus ſeinem Haus. 
Zofe. Weh, du verſcheuchſt mich. 
Niflung. Nein, bleib. Bei allen Gottern ſichr' ich's dir, 
Nicht einen Funken meines heißen Grimms 
Verſprüh' ich auf dem nächt'gen Weg. Ausſtrömen 
Am Ziel ihn, das, das will ich. Sei getroſt. 
Ein Becken grimm'gen Feuers geht mit dir, 
Jedoch behütet von mannhafter Stärke. 
(klimmt hinauf und geht mit der Zofe ab.) 
(Ailis Schlafgemach.) Gudruna, eine Fackel in der Hand, führt den trunfnen 
Atli herein. 
Atli. Kleiner und karger 
Brennen die Kerzen 
Des heitern Heldenmahles ſchon. 
Ihr Becher, blank, 
Ihr Brüder des Feſts — 
Alles in Dunkel und dumpfem Schlaf? 
Gudruna. Dem Wandrer wiegt 
Der wicht'ge Schlaf 
Auf dem ſonſt leichten Augenlid. 
Zur Hütte heim 
Haſten ſich Jäger — 
Kehr' du vom Fet auch heim, mein Fürft. 
Atli. Manche Marchen, 
Meine Holde, 
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Sprachſt uns vor beim ſprudelnden Trank. 
Liſple lieblich 
Leiſe Kunde 
Mir auch jetzt in mein ſchlummernd Ohr. 
Gudruna (ihm aufs Ruhebett helfend). 
Der blut'ge Buhle, 
Böſen Sinns voll, 
War ſchlafrig nach der Schlacht. 
Die Herrin half, 
Sie, hoch gefinnt, 
Zum langen, langen Lager ihm. 
Atli l(entſchlummernd). 
Ich ſchlafe, er ſchlief, 
Schleichend, behaglich, 
Umſäuſelte ſüße Ruh’ fein Ohr — 
Gudruna. Was nicht Wein tat, 
Taten Worte, 
Taten zaubriſche Zeichen ihm. 
(nachdem ſie ihren Stab einigemal über ihn geſchwenkt.) 
Nun ſchläfſt du ſicher bis zum Morderwachen. 
Kam noch des Hauſes Rächer nicht herbei? 
(an der Tür lauſchend.) 
Ja, das ſind Tritte, feſt, wie's ziemt dem Mann, 
Doch leiſe, wie's geheimes Strafamt heiſcht. 
Ich kann nicht irren; das muß Niflung ſein. 
(öffnet die Tür.) 
Niflung (auftretend). Mit Blut zu rein'gen dir die blut'ge Schwelle, 
Komm' ich aus meinem dunkeln Tal herauf. 
Gudruna. Siehſt du den rieſ'gen Greis, in Schlaf verſenkt? 
Das iſt er, den die Erde weit und breit 
Zu fürchten pflegt, der Konig Atli heißt. 
Niflung. Er ſieht recht ſchaurig aus mit ſeinen Runzeln 
Und langem weißen Bart und weißen Braun. 
Gudruna. Scheuſt dich vor ihm? 
Niflung. Dann wär’ ich ja nicht hier. 
Gudruna. Nun, zeuch dein Schwert. Tauch's in die breite Bruft. 
Du zögerft? 
Niflung. 's iſt der Rache nicht genug. 
Von Schlangenbiſſen ſtarb mein edler Oheim, 
Sah vor ſich meines Vaters blutend Herz — 
Und der Verbrecher ſoll's mit einer Wunde, 
Die ſchnell ihr eignes Leiden ihm verkürzt — 
Damit folt er es büßen? — Nimmermehr. 
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Gudruna. Kurzſicht'ger Schüler, lehrſt die Meiſterin ? 
In dieſer meiner Bruſt wohnt mehr des Leids, 
Mehr des heißlodernden, gramvollen Zorns, 
Als du, mein Knabe, ahnſt, noch ahnen wirſt. 
Ja, beben wird dir dein Niflungenblut, 
Wenn du Gudrunas Rachetat vernimmſt. 
Doch erſt das Schwert in dieſes ehrne Herz! 
(Niflung will zuſtoßen.) 
Gudruna (ihn zurückhaltend). 
Halt! Gönn' auch meiner Hand noch Raum am Griff. 
(Beide, das Schwert faſſend, durchbohren Atli.) 
Atli. Verraten! O! Ermordet! O, wer tat mir's? 
Gudruna. Die Schweſter der Niflungen. 
Niflung. Högnes Sohn. 
Atli. Hu, wie ihr vor mir ſteht in ſchwarzer Nacht, 
Wie meine Sünden, ihr zwei Zorngeſtalten, — 
Und grifft mir bis ans Herz auch. Es iſt aus. 
Gudruna. Noch nicht. Du hieltſt ein gutes Mahl zuletzt. 
Weißt du den Traum noch von den Falkenherzen? 
Du trankſt auch roten Wein. Kennſt du ſein Rot? 
Kennſt du die weißen Schalen, draus du trankſt? 
Atli. Ich weiß nicht. Sprich nicht weiter; laß mich ſterben. 
Gudruna. Nein, nimm die Nachricht mit auf deinen Weg: 
Der Knaben Blut und Herzen war dein Mahl, 
Und ihres Schadels Rund die beiden Schalen. 
Atli. Ich glaub', der Schmerz der Wunde macht mich toll. 
Gudruna. Nein, todwund biſt du, Held, doch gut bei Sinnen. — 
Was bebſt du, Niflung? 
Niflung. Ha, der Schreckenstat! 
Es ruht ein ſiebenfält'ges Graun darauf. 
Gudruna. Siehſt du? Bei mir nur wohnt die volle Rache. 
Atli. O weh! O weh! Nun bricht mein Jammer aus! 
Die eigne Wunde trug ich ſtark und ſtill, 
Doch mit mir ſie gewürgt, die holden Knaben, 
Und ihr — nein — ſelbſt mein eignes Fleiſch und Blut 
Mir Speiſ' und Trank! Ihr habt zu arg getan. 
Gudruna. Kannteſt du Maß bei meiner Brüder Tod? 
Atli. Nicht das. Und auch ob meinem eignen Haupt 
Sah ich ſeitdem den Himmel blutig drohn. 
Gudruna. Du wolltſt dich doch verſöohnen, wolltſt noch leben. 
Atli. Wer wollte das nicht, dem das Atlisreich 
Zu Handen ſtänd', und Lebens beſte Luſt, 
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Zudem — ach, damals noch! — zwei mut'ge Söhne! 
Sie waren ja doch auch dein eignes Leben. 
Gudruna. Meinſt du, ich hätt' es tränenlos verloöſcht? 
Atli. Warum denn die, warum nicht mich allein? 
Gudruna. Alfo gebot's der grimme Zorn in mir, 
Nicht dir allein, auch mir ein blut'ger Feind. 
Atli. Ihr habt ſie wie Kebskinder hingewürgt. 
Das waren doch die zwei nicht, deren Mutter 
Ich heimgeführt nach reichem Brautgeſchenk 
Mit der Verwandten und mit ihrem Willn? — 
Niflung. Du haſt noch viel des Atmens in dir, Greis! 
Atli. Blas mir ihn aus, und ſegnen will ich dich. 
Niflung. Nein, mich verlangt nach deinem Segen nicht. 
Atli. Wohl als mein teures Ehweib hielt ich die, 
Die dort nun vor mir ſteht, der Knaben Schlächtrin. 
Der edlen Ritter dreißig dienten ihr, 
Der Zofen zwanzig — nimmer gnügt' ihr das. 
Willkürlichen Beſitz all meiner Habe, ' 
Den wollte fie, — das ſchafft dies Elend mir. 
Gudruna. Du faſelſt, Alter. Findet wider dich, 
Den Vater alles Böſen und Verrats, 
Noch Sünde ſtatt? Fürwahr, du biſt ein Ziel, 
Nach dem man kecken Pfeiles werfen darf, 
Und lächelnd ſchaun die Götter drauf hernieder. 
Atli. Die Gotter lächeln droben immerfort, 
Und unſre Not iſt ihnen luſt'ger Scherz. 
Die find nur Richter, milde Väter nimmer. 
Gudruna. Der Glaube ziemt dir. Mindeſtens für dich 
Sind Walhalls heitre Säle nicht erbaut. 
Atli. Das mag wohl fein. Doch Haft den Schlüffel nicht. 
Nur was auf Erden mir noch Tröftliches 
Geſchehn kann, — es iſt wenig — das begeh 
Nach ſo viel ſchlimmer Tat zuletzt an mir. 
Gudruna. Nenn' es. 
Atli. Du willſt es nicht? 
Gudruna. Nenn’ es getroft. 
Niflung. Ja, alter Mann, du biſt nun ganz zermalmt, 
Und deines Staubes wolln wir uns erbarmen. 
Atli. Dem ſchenkt Begräbnis nach des Landes Art. 
Verſenkt ein Schiff in länglichen Grabhügel, 
Und auf dem Schiffe ſteh' von feſtem Stein 
Ein Sarg, der dieſen blut'gen Leichnam birgt. 
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Die Totenkleider übergießt mit Wachs; 
2415 Alſo beerdigt man vornehme Heunen. 
Gudruna. Und alfo fol es auch mit dir geſchehn. 
Atli. Die Kerzen brennen dunkel — das Gemach 
Verengt ſich wunderlich zur kleinen Kammer — 
Das iſt ein karger, unfürſtlicher Tod 
2420 Für den, der Atli hieß, der große König. 
Der Laufbahn Ziel ſtimmt mit der Laufbahn nicht. 
Hm, ſeltſam, ſeltſam wird's! — 
(aufſchreiend.) 
O, meine Falken! 
(er ſtirbt.) 
Gudruna. Gebt euch zur Ruh' nun, ihr Niflungenſchatten. 
Ein Totenopfer ward euch ſonder gleich. 
(Man hört Tumult in der Burg.) 
2425 Reidbolds Stimme. Der König rief! Der König ftöhnte laut! 
Hinein. Mich dünkt, es iſt Verrat im Werk. 
Gudruna. Die Knechte toben. Niflung, geh hinaus 
Ins Tal zurück. Ich laſſ' dich wieder rufen, 
Denn noch iſt nicht mein ganz Geſchäft getan. 
(Niflung geht ab.) 
2430 Gudruna. Und ſchweigen heiß’ ich das Gezüchte dort. 
(ab.) 


Sechſte Abenteure. 


(Meeresufer. Man ſieht von weitem Atlis Burg.) 


Gudruna zu vielen Kriegern Atlis redend, unter ihnen Reidbold. 


Gudruna. Alſo geſchah's, daß euer Herr erlag, 
In der vergangnen Nacht. 's war Rach' um Rache, 
Und nichts von meiner Tat hab' ich verhehlt. 
Ich weiß, daß es der Menſchen geben wird, 
2135 Die mich Mannsſchlaächtrin ſchelten, Rabenmutter, — 
Doch die, die wiſſen nichts von meinem Sinn; — 
Drum konnen ſie beginnen ihren Spruch; 
Ich hör' nicht drauf. — Nur das, ihr Diener, frag' ich, 
Wagt's einer, mich zur Rechenſchaft zu ziehn? 
Fougué II. „ 13 
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Reidbold. Des Herrn Begraäbnisfeir ift nicht vorbei, 

Und dies Geſchaft liegt uns vor allem ob. 

Gudruna. Ganz recht. Zwar haben wir den Toten ſchon 

Beerdigt, wie's der Heunen Sitte heiſcht, 

Und wie er's ſelber hat von mir begehrt. — 

Jedoch, das Totenmahl begann noch nicht, 

Und das mit ſeinen hellerglühnden Bechern, 

Scheint dir ganz unerläßlich, liebes Volk. 

Reidbold. Auf diefe Ned’ und vieles andre noch 

Verſparen wir der Antwort ſchwer Gewicht. 

Gudruna. So? Alfo eure Kön'gin bin ich nicht mehr? 

Bin die Beklagte nur vor eurem Stuhl? 

Reidbold. Du wirſt es ſehn beim nächſten Morgenrot. 
Gudruna. Wohl denn, ihr Herrn. Wir wolln uns drauf ver 
teöften. 

Für jetzt zieht nach der Burg. Der Becher winkt. 

(Reidbold und die andern Krieger gehen ab.) 

Wie ſich der Menſch ſo keck, ſo übermütig 

Sein eignes Urteil ſpricht! Ich hätt' dich nun 

Vielleicht verſchont, Geſinde. Doch es droht 

Aus euch der kecke Trotz und reißt euch fort 

In Atlis Grabesdunkel mit hinein. 

Geſcheh's euch nach Verlangen. 

(an einen Schild ſchlagend.) 
Niflung! Niflung! 

Herauf, du Rächer, aus verborgnem Tal! 

Niflung (auftretend). 

Gibt's mehr zu tun noch, ſtrenge Högnesſchweſter? 
Gudruna. Du biſt ſehr gnügſam bei dem Rachemahl. 
Niflung. Der Tater liegt ja unterm Hügel ſchon. 
Gudruna. Wie viel der Krieger brachtet ihr mit her? 
Niflung. Der Recken waren wir tauſend und ſechzig, 

Und hatten im Gefolg' neuntauſend Knechte. 

Gudruna. Wo find die alle? 
Niflung (Hinausdeutend). Dort, den Wahlplatz frag'. 

Von Lebenden findſt du nur mich allein. 

Gudruna. Das war die Blüte des Niflungenlands. 
Niflung. Ja, trauern müſſen an des Rheinſtroms Ufern 

Die Burgen all, wann heim die Botſchaft kommt. 
Gudruna. Und dafür, meinſt du, gnüg' ein wenig Blut 

Aus halbverdorrten Greiſesadern? Dafür 

Zwei ungebärd’ger Knaben Todesſchrei? 
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Niflung. Nicht gnügt des ganzen Heunenlandes Tod. 
Jedoch, wie ſtell' ich's an, um mehr zu fällen? 

Gudruna Beim Totenmahle Atlis in der Burg 
Zechen die Krieger und die Diener all. 

Die Frechen drohten, mich vor ihr Gericht 
Um ihres Königs Tod zu ziehn. 

Niflung. Sie raſen. 
Vor ihnen ein Niflungenkind ſich ſtelln? 

Gudruna. Drum zieh’ ich lieber fie vor mein Gericht. 
Rings um die Burg her liegt, lich hieß vorſichtig 
Es ſo bereiten gleich nach unſrer Tat) 

Liegt Holz und Schwefel und des Zunders mehr, 
Der ſich zu wilden Gluten leicht erhitzt. 

Des häuf' du viel beſonders vor die Tore, 

Und zünd' es an, ſo wird ihr Pochen ſtill, 

Und viele Knechte ſenden wir dem Atli 

Zu ſeinem Dienſt in Helas Wohnung nach. 

Niflung. In dir iſt aller Greul und Schrecken Abgrund. 

Gudruna. Ja, ich erſchrecke ſelbſt oftmal davor; 
Vorzüglich, wenn ich denke, wie ich ſonſt 
Ein Mägdlein war, nachher ein junges Weib, 
Von aller Sanſtmut, aller Lieblichkeit 
Umſpielt, der Menſchen Freude die mich ſahn. — 
Was ſchlugen ſie mir auch den Sigurd tot? 
Seitdem gewann die finſtre Rachewelt 
Ihr Teil an mir, geſtaltend ſich in mir, 

Zuletzt umſchaffend mich zur Unheilſtiftrin. 
Nun iſt einmal geworden mir ſolch Amt, 

Und die dort in der Burg, ſie müſſen brennen. 
Willſt du's nicht tun, ſo geh' ich ſelber hin, 
Doch rühm' dich dann als Högnes Rächer nicht. 

Niflung. Biſt du der unheilskräft'gen Machte Werkzeug, 

Bin ich dein Werkzeug; es geſcheh' die Tat. 
(geht ab.) 

Gudruna. Bewohner öden Bodens, 
Bauleeren Heidgefildes, 
Wolf, Eule, und was ſonſt noch 
Wild über Steppen hinzieht, 
Rüſtet euch zur Reiſ' hierher, 
Reiche Heimat wird euch bald 
In dieſen Halln und Häuſern; 
Ich hab' ſie bereitet euerm Staat. 
Der König liegt im kalten 
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Klein dunkeln Hauſe blutleer. 

Des Landes rüſt'ge Recken 
Umraucht nun bald die Todesglut. 
Nerven zerſchnitten, Leib zerfallen, 
Zeit verronnen ſeiner Kraft — 

So wird dies Land auch liegen 
Leer von Menſchen, freudelos. 
Dann Wolf zur Wintersnacht 
Winſl' hier herauf zum Mond, 
Eule, ſtell' auf den Stuhl dich, 
Stolz dich, wo Atli geſeſſen, 

Ums Ehbett baut, ihr Bären, 
Brüllt dumpf aus blut'gem Rachen — 
Heult zuſamt, ihr Gaſte, heult 
Hochlied zu Gudrunas Preis. 


(Flammen ſteigen aus der Burg.) 


(Sie blickt um ſich.) 


Und es beginnt, das grauſe Flammenfeſt. 

Du rote Glut, Heißlechzerin, nur ſelten 

Wird dir ſo reiche Speiſ', als heut, zuteil: 

Die Atlisburg. — Schon krümmen ihre Zinnen 

Sich wie verſenkte Sträucher erdenwärts — 

Und drinnen Sachſenvolks und Heunenvolks 

Kriegriſche Blüte — alles zehrſt du auf. 

Man ſpricht von Brynhilds Scheiterhaufen viel, — 

Armliches Werk vor dieſem Scheiterhaufen 

Und ſeinem goldnen Rachelicht. — Brynhildur, 

Lern' es von mir: ſo hält man Totenfeier. 

Und wär' denn der Niflungen Sterbemahl 

Von höhern Opfern hell, als Sigurds? — Nein, 

Dies alles iſt noch Sigurds Sterbemahl. 

Bewußtlos troff's für ihn von Atlis Schwert, 

Bewußtlos auch für ihn von meinem Dolch, 

Und ſeinem Preis glühn jene Todeskerzen. 

Erſt nach vollbrachten Taten wird mir's Licht, 

Denn taubes Werkzeug wolln die Rachegötter. 
(Niflung kommt zuruck.) 


Gudruna. Du kommſt ja ganz verſtorten Angeſichts. 
Niflung. Soll man ausſehn wie nach 'nem Maientanz, 


Wie nach 'nem Gang mit Fraun durch blühnde Gärten, 
Wann ſich der Blick zwiefach geblendet hat 
An Blut und Glut in wilder Greulgeſtaltung? 
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Gudruna. So find fie hin? 
Niflung. Ich ſah vom nahen Fels 
Durch die vielfach gewölbten Bogenfenſter. 
Erſt merkten ſie der Flamme Wachſen nicht, 
Die Zechenden, und ſangen kecken Muts 
Von Atlis Taten manch ein preiſend Lied, 
So daß es faſt beweglich war, zu ſchaun 
In ſolcher Luſt ſo hülfeloſe Opfer. 
Dann, als der Rauch durch ihre Säle drang, 
In dem Geleit hellſprühnder Feuerfunken, — 
Da fuhren fie auf und nach den Toren hin, — 
Zu fpät. Hell brannten ſchon die fichtnen Pforten, 
Die Brücken über tiefe Gräben hell, 
Und mehr und mehr zufammen brach der Bau. 
Am Fenſter, angſtverzerrten Angeſichts, 
Schon von der Glut verſengt, drängten ſich viele — 
Umſonſt. Es bot die ſchroffe Tiefe nicht 
Des Auswegs dar. — In der Verzweiflung drauf 
Stellten ſie in der Halle Mitten ſich, 
In einen furchtbarn Kreis allſamt vereint, 
Und einer warf ſich in des andern Schwert. 
So fielen fie, der Angſt des Flammentods 
Entriſſen. Durch die Fenſter quoll das Blut, 
Gerann vorm heißen Feuer am Geſtein. 
Gudruna. Nun iſt nur eins noch übrig: daß die Prieſtrin 
All dieſer Opfer ſelbſt das Weihemahl 
Vollende mit des eignen Todes Gabe. 
Niflung. Verſteh' ich dich? 
Gudruna. Ja, 's kommt der Reihen nun 
An mich. Bis dahin iſt der Tanz gelangt. 
Niflung. Du willſt nicht mit mir nach der rheinſchen Heimat? 
Gudruna, Was ſollt' ich dort? 
Niflung. Geehrtes Leben führen 
Als des Niſlungenſtammes Rächerin. 
Gudruna. Meinſt du, das wär' ich? Biſt im Irrtum, Knab'. 
Nicht dem Niflungenſtamme floß dies Blut. 
Niflung. Du haſt es mir doch alſo vorgeſagt. 
Gudruna. Der eigne Geiſt war noch verdunkelt mir. — 
Aus jener Feſte Scheiterhaufenglut 
Schoß mir's erſt wie ein Blitz durch das Gemüt, 
Das nun, des wilden Rachetreibens ledig, 
Geöffnet ward für innigres Erleuchten. 
Horch zu, wenn du die Wahrheit hören willſt. 
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Wir alle trieben ſinnverworrnes Spiel: 
Dein Ohm, dein Vater, und auch ich zugleich. 
Wir warn die Opfer, und wir wußten's nicht. 
Nun liegen die, nun iſt durch mich geſchehn, 
Was nötig war; bald folg' ich ihnen nach. 
Biſt du blödſichtig? Oder ſiehſt du nicht 

Aus Sigurds Totenfei'r den blut'gen Strahl 
Loswinden ſich, in unzerreißbarn Kreiſen 
Verblendend und umwindend all den Stamm, 
Durch deſſen Frevel er, der Held, erlag? 
Solch eine Tat wird nicht ſo leicht gebüßt. 

Die will auch den Schuldloſern, rechtet fort 
So lang ein Kind, ein Weib der Frevler lebt, 
Und nur Ausrottung heißt ihr endlich Ziel. 

Niflung. Du irrſt. Die Tat ſtreckt nicht fo weit den Arm. 
Erlag mein Ohm, mein Vater, willſt du ſelbſt 
Hinab ins Dunkel unbekannter Welt, — 

Ich lebe noch, in mir der edle Stamm. 

Gudruna. Du biſt ein Jüngling ritterlichen Sinns, 
Und leid iſt's mir um dein gar trüblich End'. 
Doch bald mit dir verliſcht das letzte Licht 
Aus dem Niflungenhaus am Rheingeſtad'. 

Niflung. Du ſprichſt ſo, und es hat ſolch Anſehn faſt. 
Denn tot ſind unſres Landes beſte Degen, 

Die rechten Väter rühmlich großer Tat. 

Ich zieh' zurück in öde Gauen, drin's 

Der Witwen mehr und Waiſen gibt als Männer. 
Jedoch vermag ein tapfres Wollen viel 

Und ſammelt mehr der Kräfte um ſich her, 

Als Menſchenwitz es ſich erdenken mag. 

Gudruna. Recht hättſt du, kam' mein Wort aus Menſchenwitz, 
So aber tönt es aus viel tieferm Grund. 

Des Todes Näh', die Macht der zorn'gen Götter, 
Die mich beherrſcht, vertreibt der Zukunft Nacht. 
Geſichte ſchreiten fernher mir herauf. 


Über Heiden weit 
Wallt ein Knab' — 
Bleich Geſicht, ärmlich Gewand — 
Irrlicht Führer, 
Feld ihm Bette, 
Nachtwolke ſein wirtlich Dach. 
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Wo iſt dein Schwert? — 
Zerſchlug's im Krieg 
Für die, ſo nun mir dankleer ſind. 
2640 Wo ift Helm? — 
Iſt zerhaun 
Um falſcher Liebe Lächeln. 


Wo ließ'ſt du's Gold, 
Der Väter Gut? — 
2645 Verweht in ſchöner Worte Wind. — 
Wo der Burgen Pracht, 
Preis aller Zeit? — 
Zertrümmert trauern ſie am Rheinſtrom. 


Armer Knab', 
2650 Knechte ſtehn 
Hoch über deinem edlen Haupt. — 
Die Sänger mitnichten, 
Bejammernd nur 
Singt die Weisſagrin dein Weh. 


2655 Willſt Troſt, Kind? 
Nur traur'gen 
Hab' ich; den hauch' ich dir ins Ohr. — 
Grasumweht 
Sah' ich ein Grab; 
2660 Ruhe wohnt dort, doch nicht der Ruhm. 


Die Heide ſchweigt 
Um den Hügel rings, 
Wollige Herden weiden drauf — 
Aber tauche bald 
2665 Tief dich hinab — 
Dir gibt das Glück nicht beßre Gunſt. 


Du hörteſt dein Geſchick, du armer Niflung. 
Mit deinem Namen aufſtieg dein Geſchlecht, 
Mit deinem Namen wird es auch verhalln. 
2670 Niflung. Den Fels haſt du gelegt auf meinen Nacken, 
Und erdwärts ſchaun muß ich hinfürder nun. 
Gudruna. Ich tat es nicht. Fahr hin, du dunkler Wandrer. 
(Riflung geht ab.) 
Gudruna. Ich will nun an des Opfers letzten Teil. 
Der wird vom ganzen Feſt der leichtſte mir. 
(nachdem ſie eine Klippe am Ufer erſtiegen.) 
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2076 Herauf haucht Waſſers blau Gewand, 
Hold wonn'ges Locken der Wogen mir 
Breitet ſich aus wie reiches Bett. 
Da drunten in dem kühlen Grund, 
Da ſchlummert er, ſtill, kummerlos, 
2680 Der Friede, vertrieben hier und fremd. 


Bleibt zurück in boſen Tücken, 
Bebt vor euerm eignen Streben, 
Ihr, denen's gefällt, der Welt nachgehn! 
Ihr, — nein, fern, fort eur bunter Schein, — 
2085 Freut euch, laßt ſtill Erblaſſen mir, 
Nicht müßt ihr richten, nicht klagen ich. 


Gut' Nacht, ihr, deren Geiſt noch wacht, 
Gunſt heiſchend noch von weltlicher Kunſt, 
Fleißig den Kreis der Erd' umfangend! 
2690 Mir ward Liebe, mir ward Leiden, 
Leer gezecht iſt mir der Becher — 
Zum kalten Boden kam mein Lauf. 


Hei, glühnd das Herz und funkenſprühnd! — 
Höher flammt's als die Flammen der Burg dort — 
2096 Wohl wird's ihm tun, zu ruhn im Bad. — 
Lechzend wie nach Lebenswogen, 
Lenk' ich mich, in dir zu tranken, 
Salzflut, den Fuß zu lindem Fall. 


Was ſchau' ich denn? Was ſchaudr' ich denn? 
2700 Wie bin ich denn noch nicht hinab? — 
Mich bannt hier bittre Tat ans Land. 
Die hier fielen durch mich, viel' ſind es, 
Von den vielen fchuldlos viele, — 
O Meer, nimmſt, hehre Flut, mich auf? 


275 O Land! läßt mich vom Strande fort? 
Laß mich los, laß mich zum Schoße 
Des reinigenden, hellrauſchenden Scheins! 
Sähſt der Reu', des Greuls, Entſetzens 
Sonſt noch mehr von der, die Werkzeug 
2710 Einmal ward der ſchwarzen Mächte. 


Und der Boden bebt, fürchtet mehr Botſchaft 
Blut'ger Taten — die milden Fluten 
Schäumen heran, zwar etwas ſcheu, — 
Löf' mich lind auf, den böfen Gaſt, 
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Löſ' mich herſchwellend, du Wellenſpiel, 
Birg mich in blanken Schlei'rs Umfang. 
(ürat fih ins Meer.) 


König Dietereich tritt mit vielen Kriegsleuten auf. Bei ihm ſein Knecht. 


Dietereich. Das war ſie, die ſich jetzt vom Felſen ſchwang, 
War dieſes Lunds einſt hohe Königin. 
Springt nach, ihr Schwimmer, in die wilde See, 
Und wer ihr ſolchen edlen Schatz entfiſcht, 
Der heiſche meines Schatzes beſten Teil. 
Schwimmer (am Ufer verſammelt, untereinander redend). 
Es geht nicht. Nein, das traut kein einz'ger ſich. 
Hoch giſcht und ſchäumt das erft noch ruh'ge Meer, 
Als ſei ein Feuerguß hineingeſchleudert, 
Der ihm empört all fein umfaſſend Reich. 
Dietereich. Ihr wagtet ſonſt euch ſchon in wildre Flut. 
Nach! dorthin, wo der rote Schleier wallt. 
Ein Schwimmer. Herr, dies iſt nicht nur Sturmgeſtalt des Meers. 
Dies iſt des Meeres innrer, tieſer Zorn. 
Auswerfen will es was, davor ihm graut, 
Und wehe dem, der ſich hinein jetzt wagt. 
Dietereichs Knecht. Zudem flengt die Geſtalt, nach der du ſpähſt, 
In ungezähmter Wogenſchnelligkeit 
Hinaus zur offnen See — man ſieht noch kaum 
Wie durch den Schaum der rote Schleier blitzt — 
Noch eine Woge rollt heran — er ſchwindet. 
Dietereich. Zu welcher Unheilsſtunde kam ich her! 
Knecht. Ja, andres trugſt du wohl in deinem Sinn, 
Als ſolche Greuelkunde zu vernehmen. 
Denn ſchmücken hieß'ſt du hell dein ganzes Heer, 
Die Banner fliegen, ſchalln Trompet' und Horn — 
Dietereich. Ein Herr des wieder mein gewordnen Lands, 
Des mir eroberten mit tapfrer Fauft, 
Dacht' ich zu grüßen König Atlis Hof, 
So wie es bundsverwandten Herrſchern ziemt, 
Zu tilgen auch des alten Wahnes Groll 
Mit ritterlichem Tun und edlen Worten. 
Knecht. Es kommt oftmal, daß man zur Hochzeit geht, 
Und trifft auf einen düſtern Leichenzug. 
Dietereich. Und es beſtätigt ſich, was wir gehört? 
Knecht. Dort oben ſchau' die blutumſtarrten Trümmer 
Der Atlisburg, des Königs Grab dabei. 
Dietereich. Und all die herrlichen Niflungen tot? 
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Knecht. Im Sterben manchen Heunen mit ſich faſſend, 
Darob, und ob des böſen Totenmahls 
Das Land ganz leer von guten Recken iſt, 
Und deinen Schirm erfleht das bange Volk. 
Dietereich. Das fügt ſich wunderlich. 
Knecht. Ja, dacht' ich's kaum, 
Als ich die Roſſ' herauszog hier zur Flucht, 
Und hinterdrein uns noch die Pfeile ſchwirrten. 
Jedoch, mein lieber Herr, das zeug' du mir, 
Wie ich in unſerm Elend dich alsbald 
Vertröſtet hab' auf Glückes Wandelgang. 


Dietereich. Auf Glückes Wandelgang! Da haſt du recht, 


Drum eben, weil wir heute oben ſtehn, 

Laß uns bedenken, was wohl nah mag ſein, 
Und was wir gern im ſchlimmſten Abſturz auch 
Von andern Recken möchten, um mit Ehren 
Vor künft'gen Zeiten rühmlich zu beſtehn, 
Und nicht wie Nebeldünſte zu verrolln. 
Schaff' mir Werkmeiſter zu dem Totenmal 
Des Königs, auch zu einem hier am Strand, 
Wo ſich der Kön'gin tiefverwirrter Mut 

Ins grimm'ge Wogenbrauſen hat geſtürzt. 
Auch dem Niflungenſchlachtfeld gleiche Ehr', 
Und jenen Trümmern der verbrannten Burg; 
Vor allem aber fuch' mir ſolche auf, 

Die mit der Runenſchrift ernſthaften Zügen 
Aufzeichnen künft'gen Menſchen dieſe Mär’. 


(ziehen voruber.) 
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Dritter Teil 


10 


30 


An Sichte. 


Entquolln ift mir das letzte Lied aus drei'n 

Von Sigurds Leben, Tod, Rach' und Geſchlecht, 
Und vor dich hin tret' ich, ehrwürd'ger Freund, 
Es dir zu bringen wie die andern zwei. 

Schenk' dieſem auch den ehrend heitern Blick, 
Den du der erſten Gabe: Sigurds Taten, 

Und ſeinem frühen Falle, haſt gegönnt. 

Des Frühlings Lieblichkeit, dem Grab' entkeimt, 
Neuherrlich Leben aus verfallner Aſche, 

Kurz, Hoffnungslicht ſingt dieſes letzte Lied. 
Ja, letztes Lied, vielleicht nicht nur allein 

Aus dieſer Reih’, vielleicht des Sängers letztes. 
Denn Waffen klirrn ringsum; des Kampfs Getos 
Brüllt neuerdonnernd über deutſche Flur, 

Und ſolch bekannter Ton dringt mir ans Herz. 
Die früh im ernſten Krieg geführte Wehr, 

Sie regt ſich, wie des Barden Saitenſpiel, 
Wenn Geiſterhand drob hingerauſcht, von felbſt, 
Als dringe bis zu ihr der Frühling ein, 

Und rufe fie zu juugem Leben auf 

Nach langem, langem Winterſchlaf. — Wer weiß? 
Das Schlachtenleben, ſo an Rheines Ufern 

Mich einſt durchblitzt hat, lebt wohl wiedrum auf. 
Dann rollt auch wohl der ehrne Würfel ſo, 
Daß er diesſeits den Liedermund mir ſchließt. — 
Nimm dieſes Wort dann als den letzten Gruß 
Aus innig liebevoller, treuer Bruſt, 

Und laß des ehrlichen Kriegstoten Bild 
Bisweilen warm und lebend vor dir ſtehn. — 
Wohin verlor ich mich? Noch keine Stimme, 
Die den pflichttreuen Sinn mir wecken darf, 
Trifft, zum Gefecht aufmahnend, an mein Ohr. 
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Ein ländlich Leben in vergeßner Stille 

Kann meiner harrn, beſchämend jeden Traum 
Siegreicher Herrlichkeit und tapfern Tods. 
Auch das willkommen, wie's der Himmel ſchenkt! 
Vollendet iſt (ich ſprech' es frohen Sinns) 
Mir doch vorerſt mein treues Norderlied, 

Und weil es meiner Bahn ja ward gegönnt, 
Dies zu vollenden, regt ſich mutig auch 

In meiner Bruſt der Glaub': es ſei nicht unwert 
Der edlen Sagenwelt, aus der es ſtammt. — 
Denn hätt' ihr Zorn den Unberufnen nicht 
Sonſt fortgeblitzt alsbald in Todesnacht? — 
Abwendend mich vom furchtbarn Zauberkreis 
Faſſ' ich, wie erſt zum Gruße, deine Hand 

Zum Abſchied jetzt, an deinem Auge zündend 
Mir Kraft und Luſt zu allem, was da taugt. 
So ſei's nun in des Lebens Werkeltag 

Aus meiner nordiſch heil'gen Nacht geſchritten! 
Auch was da draußen webt, iſt Gottes Spiel. 


Gefchrieben im Mai 1809. 


Aslauga 


Ein Beldenſpiel in drei Abenteuern 


Perſonen des Vorſpiels. 


König Heimer. 
Aslauga. 

Ake, ein Bauer. 
Grima, ſeine Frau. 


Perſonen der Aslauga: 


Aslauga. 

ae Lodbrog, König in Dänemark. 
Rolf, 

Harald, Kriegsleute ſeines Gefolges. 
Knud, 

Eyſtein, König in Schweden. 
Ingibiorg, ſeine Tochter. 

Ein Skalde. 

2 na \ Aslaugas Pflegeeltern. 

Ein Wächter. 

Ein Küchenmeiſter. 

Jungfrauen, Skalden, Kriegsleute. 
Schiffsbäcker, Diener, Volk. 


10 


Voripiel. 


(Wuſte Gegend. Zur Seite eine ärmliche Hütte.) 


Heimer, eine große Zither im Arm, kommt ſpielend und ſingend. 


Heimer. Du Wind auf wüſter Heide, 
Wehe mir nicht das Kindlein wach, — 
Schwirre, blanke Zither, ſchwirre, — 
Du Schlaf, du lieber, linder, 
La ſe mir nicht das Kindlein los, — 
Schwirse noch leiser, Zither, ſchwirre! 
Zum Weinen ſonſt erwacht das Kind, 
Relf agt in Schmerzenstönen, — 
Säuſelt mir ſanft, o Zitherſaiten, — 
Umfang es freundlich, Wölbung 
Voll reichen Liederklanges, 
Und ſchaukl' es ſchmeichelnd hin und her. 
(in die Zither hineinjehend.) 
Sie ſchläft; — ach armes, zartes Töchterlein, 
Hat dich des alten Mannes heiſres Singen, 
Das Rauſchen der vom Nebel feuchten Saiten 
Doch glücklich wieder in den Schlaf gewiegt! — 
(fent iid nieder.) 
Mein Tagwerk fängt mich zu ermatten an. 
Bei unſrer Fahrt Beginn ging's freilich beſſer. 
Nun hat ſchon mancher ungebahnte Weg, 
Schon manch ein ſorgſam Wachen bei dem Kind 
Die Kraft des greiſen Leibs mir aufgezehrt. 


Fürwahr! wer es nicht weiß, könnt's nimmer denken, 


Daß ich der vormals große Heimer bin, 
Brynhildur, der geprieinen Heldin, Schwager, 
Und König einſt ob dem Hlymdaler Volk, 
Und die ich berg' hier auf der Zither Boden, 
Fouqué II. 
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Daß die Aslauga iſt, das holde Kind 
Sigurd des Schlangentöters und Brynhildurs; — 
Und doch iſt alles ſo. Sie ſtelln dir nach, 

30 Du kleines Mägdlein, lieb und wunderſchön, 

Die Leute deines Stammes ſtelln dir nach, 
Dieweil dein Leben (denken fie betört) 

Schmach wär' für manch ein mächt'ges Heldenhaus. 
Nehmt hin mein Reich, ihr frevelndes Gezücht! 

»» Der alte Heimer zieht durch Wald und Ried, 

Trägt unerkannt den Schatz mit fih herum, 
Und lullt mit ſeinen armen Liederklangen 
Das Kind in Schlaf, daß niemand ſein gewahrt; — 
Und ſchreit es mal, fo klingt das Saitenſpiel 
10 Gleich lauter, lauter, übertäubt den Ton. — 
Hier ſind wir einſam, und ich dürfte wohl 
Die Zither öffnen, das klangreiche Haus. — 
Nein, Kindlein ſchläft ſo mild. — Von Abend her 
Zieht ein Gewitter drohend ſchwer herauf, 

1 Der Sonne letztes Funkeln niederdrückend. — 

Was nun auf öder Heide mit dem Kind? — 

(er ſchaut umher.) 
Dort find' ich wohl im alternden Geflecht 
Von Weidenrut' und Moos ein Obdach. — 
Ja, ja? 's ift ein Gehoöſt; doch ſchlecht und roh, 

50 Daß mir's von fern ein erd'ger Aufwurf ſchien. 
Ach, holdes Fürſtenkind, wie führ' ich dich, 
Aslauga, heut in niedre Herberg' ein! 

(er klopft an die Tur.) 
Grima (von innen). Bringſt Beute mit vom Anſtand? Trägft fo 
ſchwer, 
Daß ich dir öffnen muß? Ich komm' ſchon, Ake. 

55 s tut not um guten Vorrat. 's Haus ift leer. 
Heimer. Ich bin nicht der, auf den du warteſt, Frau, 
Grima. Ein Kobold dann. Von andern Wallern niemand 

Kommt durch die öde Heid’ an dies Gehöft. 
Bleib draußen; mach' dich fort. Ich kenn' die Sprüche, 

%0 Zu bannen deinesgleichen, Neckegern! 

Heimer. Ein armer Wandrer bin ich. 

Grima. Bettelmann. 

Heimer. Um gar nichts beſſer. Denn mir altem Sänger 
Gibt nur aus Mitleid junges Volk Gehör. 

Grima. Hm! — 

Heimer. Sagſt du was? 
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Grima. So komm denn nur herein. 
Ich kann nicht fort vom Herd. Die Tur iſt offen. 
Heimer (die Tür öffnend). Welch dunkles Neſt! Welch ſchwere Luft! 
Grima. Nun? Kommſt nicht? 
Heimer. Ja. — Sit der Boden hier auch grad’ und ficher? 
Grima. Wie deine Hand. Die Tür zieh nach dir an, 
Denn kältend ſauſt der Sturm durch's Haus. Hu, hu! 
Heimer. Mich ſchüttelt's auch. 


(er geht hinein.) 


(Das Innere der Hütte.) 


Grima kauert an einem niedrigen Herde. Sie verbirgt einen Topf. 
Grima. So! Recht! Die Grütz' iſt gut für meinen Mann 
Und für mich ſelbſt. Der Fremde kann ſich ſchon 
Mit dürrem Brot behelfen. Sei er froh, 
Daß man ihm ein Obdach gönnt. 


Heimer (Hereintretend). Hab' guten Abend. 
35 Grima (noh am Herde knieend). Hab' Dank. 


80 


90 


Heimer. Der Götter Frieden in 
dies Haus 
Grima (fih aufrichtend)!. Ja? Bringſt ihn mit? Der tät uns not 
bisweilen. 
Ei, Fremdling, wie du groß und herrlich biſt! 
Heimer. Warſt! mußt du ſagen. 
Grima. He? Wie meinſt du? 
Heimer. Nichts. 
Grima. Man möcht' ſich grauen, ſo im Dämmerlicht, 
Wie du faſt des Gemaches Der’ erreichſt 
Mit deinem Haupt, — was trägſt du denn für Züge 
Im Angeſicht? — Ich mach' ein Feuer an, 
(ſie entzündet Feuer auf dem Herde.) 
So wird's doch einem hell und dreiſt zu Mut, 
Und weiß man, wer uns gegenüberſteht. 


5 Heimer. Nachdem es fällt. Denn als der Aſen größter 


In Grimmers heißer Prüfungsflamme ſaß, 
Kannt ihn doch nicht der bös verſtockte Wirt. 
Grima. Ho! Wär'ſt du gar — nein, ſag' mir's ohne Trug, 
Biſt du ein Menſch wie unſereins? 
Heimer. Ein Menſch, 
Ein armer Bettler. 
Grima. Setz' dich an den Herd. — 
Ich denk', mein Mann kommt bald vom Jagen heim. 
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Nun, ſetz' dich. Gäſte ſehn wir ſelten hier. 
Kommt's mal, ſo müſſen wir ſie gut empfangen. 
Ei, welche ſchöne Zither! 
(ſie greift darnach.) 
Heimer. Du! Zurück! 
Niemand faßt ohne meinen Willn die Zither! 
Grima. O du erſchreckſt mich ſchlimm. Was ſchiltſt du nur? 
Ich mein' es gut. 
Heimer. Das hoff' ich zu den Göttern. 
Grima. Entlaſten wollt' ich dich der ſchweren Zither, 
Herlegen ſie auf meinen eignen Sitz. 
Heimer. Das gönn' ich dir. Doch trag fie ſorgſam — facht! 
Grima (die Biher auf den Tiſch legend). 
Wie ſchwer! Wie groß! Ein wunderſames Werk. 
Und damit, Alter, zeuchſt du durch die Lande, 
Ermüdeſt nicht von ſolcher läſt'gen Wucht? 
Heimer. Vielmehr iſt ſie all meine Freud' und Luſt. 
Grima. So! — Ja, das iſt nun ſeltſam. — Jeder treibt's 
Nach ſeinem Kopf. Ich wüßt' mit ſolch 'nem Ding 
Nichts anzufahn. 


Heimer. Erzähl’ mir doch, wie heißt du? 
Wie lebſt du? 
Grima. Grima nannten mich die Eltern. 


In Armut und in Elend wuchs ich auf, 
In Armut und in Elend freit' ich Aken. 
Der geht zum Fiſchfang bald und bald zur Jagd 
Und bringt doch alle Tag' ſo viel mit heim, 
Daß man fein Leben fürder ſchleppen kann. 
Heimer. Oh! 
Grima. Seufzeſt du? 
Heimer. Die Luft iſt hier fo fchwer 
In euerm Haus, engt mir das Herz ſo ein. 
Grima. Ja, kommt der Wind vom Meeresſtrand herauf, 
So müſſen wir die Luken ſorgſam ſchließen, 
Sonſt wird's nicht hinnen warm die ganze Nacht, 
Und auf den Matten dort, von Schilf gewebt, 
Erfriert man ſchier. 


Heimer. Wie heißt ihr dieſe Gegend? 
Grima. Man nennt ſie Spangarheide. 
Heimer Spangarheide! 


Grima. Fällt euch der Namen auf? 


Heimer. Ich weiß nicht — nein. — 
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Wie könnt ihr nur ſo wild und einſam wohnen? 
Hier möcht' ich nicht einmal für mich ein Grab. 

Grima. Nun, Grab iſt einſam für all Menſchenkind, 
Und einſam aller Orten. 

Heimer. Freilich wohl. — 

Nach jener Seit' hinüber ſieht ins Meer 
Ein Vorgebirg'. Wie heißt das? 
Grima. Lindisnes. 
Heimer (ſingt für ſich). 
Spangarheide, öde Heide, 
Hieß trüb willkommen den Wandrer trüb; 
Du Lindisnes, licht Vorgebirg', 
Leucht froherm Wandrer froh herein; 
Ihr Namen ſeid dem Liederklang lieb, 
Lindisnes und Spangarheide. 

Grima. Dem Liederklang? Noch niemand hat ein Lied 
Auf unſre öde Gegend hier erdacht. 

Heimer. Mir fiel's ſo ein. Wer weiß? Der ſchlechtſte Winkel 
Des ganzen Erdrunds, allen Menſchen fremd, 
Kann einſt in aller Menſchen Ohren klingen. 

Nur einer Tat bedarf's, gewichtig, ſchwer, 
Sehr gut von Inhalt, oder auch ſehr bös, 

Und Sänger grüßen nach viel hundert Jahren 
Im Liede noch den Ort, wo ſie geſchah. — 
Strahlt allwärts hin doch lenkendes Geſtirn, 
Und allwarts regt ſich's in der Menſchenbruſt. 

Grima. Das kann wohl ſein. Mich zwar mußt du nicht fragen, 
Denn ich verſteh' mich nicht auf ſolcherlei. — 
Gingſt du nun gern zur Ruh'? — 's it Schlafenszeit. 

Heimer. Ja. Weis mir irgendwo ein Lager an. 

Grima. Es feint, hier im Gemah behag's dir nicht. 

Heimer. Ich alter Mann mit meiner lieben Zither, 
Wir ſind der Herberg' aller Art gewohnt, 

Und haben ſchon gehauſt in Höhl' und Grube, 
Oft in verſiegten Waldbachs ſtein'gem Bett, 
Dann wieder tief im undurchhaunen Tann. 
Lagr' uns nur, wo du willſt, und über uns 
Sei frommer Götter Ratſchluß. 

Grima. Hier drinnen ſchlafen AP und ich. Der kommt 
Vielleicht ert fpät vom fernen Anſtand heim. 
Dann iſt er auch bisweilen wild und irr, 

Erzählt im Schlafe halb, und halb im Wachen, 
Wie Nachtmohr zu ihm trat auf buſch'gem Weg, 
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Und wie ihn Waldmenſch wunderlich geneckt, 
Und Kobold mit ihm bis zur Hütte ging. 
Heimer. Das muß gar ſeltſamlich zu hören ſein. 
Grima, ’3 könnt' einen ſchrecken, der nicht dran gewohnt wär’, 
Und ſtörte dich auf jeden Fall im Schlaf. 
Dort haben wir 'ne Scheure angebaut, 
Geliebt es dir, zum Obdach die zu nehmen? 
Das Heu liegt hoch darin, recht weich und duftig; 
Da ſchlaft ſich's ohne Zweifel feſt und ſanft. 
Heimer. Meinſt du? 
Grima. Und hörſt auch nicht, wenn wir früh⸗ 
morgens 
Zur Arbeit aufſtehn. 
Heimer. Wär' erſt Morgen da! 
Ich ſehne mich nach feinem roten Funkeln. 
Gar tief und lang bedünkt mich diefe Nacht. 
Grima (eine Tür im Hintergrunde öffnend). 
Hier geht's hinein. 
Heimer (die Zither nehmend). Gut' Nacht. 


Grima. Willſt noch dich letzen 
Mit Abendbrot? 
Heimer. Ich eſſ' nicht mehr. Gut' Nacht. 


(geht hinein und ſchließt die Tür.) 
Grima. Das wär' ein Bettler? Nimmer. Guld'ges Kleinod 
Sah durch die Lumpen ihm verratend vor, 
Und aus der großen, ſchweren Zither blitzt' es; — 
Ich merk's wohl; — reich auf einmal konnt' man ſein. 
Ake tritt herein, und wirft einiges Wildbret auf den Boden. 
Ake. Da! — Schwarz und ſtürmiſch wird die Mitternacht, 
Daß weder Auge Dienſte tut noch Ohr. 
Nimm hier mit dem vorlieb, und wahr' es gut. 


Mein Abendbrot! 

Grima. Mann, Mann, es geht was vor, 
Davon mir's auf und ab im Sinne toſt. 
Denk nur — 

Ake. Willſt was erzählen? Tu es morgen. 
Wie ſteht es mit dem Flachs? 

Grima. Der liegt noch dort. 


Ake. Noch nicht geſponnen? Grubſt die Ruben ein? 
Grima. Was Rüben! 
Ake. Du nichtsnutzig, träges Weib! 
Auf meinen Schultern liegt die Arbeit ſchwer, 
Mit deinen drückſt du ſchlafend dort die Matten. 
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Heißt das ein Hausſtand? Das ine rechte Eh’? 
Kein Wunder iſt's, wenn man in Armut bleibt. 
Wozu denn freit' ich dich? Soll zwei ernähren, 
Und einer muß drum ſchaffen, nach wie vor. 

Grima. Ich ſelber bin des Elends lang ſchon ſatt. 

Ake. Hei, wenn's das Wünſchen täte! Geld herein 
Und Müh’ hinaus! Nicht wahr, das ſprächſt du gern? 
Doch Glück hat keine Beine. Wälzt man's nicht, 

Und zieht man's nicht mit Schweiß und Not herein, 
So bleibt's gleich einem Felsblock ſtarr und fern. 
Noch keinem Menſchen lief's von ſelbſt ins Haus. 

Grima. Doch. In Geſtalt 'nes großen, alten Manns 
Kam's in der Dammrung — 

Ake. Nun, ein Märlein gar! 

Grima. Kam's in der Dämmrung her vor unſer Haus. 

Ake. Was willſt du? Hat eine Elfe dich betört, 

Mit neck'ſchem Gaukeln dir den Sinn verwirrt? 

Grima. Schau' dort! 

(ſie öffnet die Hintertür. Man ſieht Heimern ſchlafend, die Zither neben ihm.) 


Ake. Was ſoll der Greis in unfrer Scheure? 
Grima. Der iſt das Glück. 

Ake. Das Glück ꝰ 

Grima. Ja, unſer Glück. 


An unerhörten Schäßen iſt er reich. 

Ake. Du faſelſt. Jener alte Bettelmann? 

Grima. Gewiß, der war ein hoher Kämpfer einſt. 
Bemerk' die rüſt'gen, ſchlanken Glieder nur, 
Und ſähſt du ihn erwacht, die Augen blitzend, 
Den ſtolzen Gang, und wie er herrſchend winkt, 
Du hielteſt ihn wohl ſelbſt für Aſa Thorr. 

Ake. Graun bringt mir dieſes Bild, kein Glück ins Haus. 

Grima. Hell funkelnd zwiſchen ſeinen Lumpen ſah 
Von Gold ein blanker Armring durch. Die Zither, 
Schwer, ungewöhnlich groß, hegt ſonder Zweifel 
Verborgne Schatze. Reichgeſtickten Kleids 
Buntfarb'ger Zipfel zog ſich draus hervor. 

Ake. Was ſoll das uns? 

Grima. Ein Ende bittern Elends, 
Und Anfang ſüßer Luſt und Schlemmerei, 
Wie's reichen Leuten wohl geziemen darf. 
Dazu gehört nur augenblicks von dir 
Mannhaftigkeit. 
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Ake. Laß. Ich verſteh' dich nicht. — 
Was ſuchſt du emſig unterm Reiſigbündel? 

Grima (ein Beil hervorbringend). 

Das hier zerſpaltet knot'ger Eiche Stamm. 
Viel mürber iſt des greiſen Fremden Schadel, 
Wegmud', allein, liegt er in tiefem Schlaf. 

Ake. Bleib mir mit deinen ſchlimmen Reden fort. 
Nur felten wird ein armer Mann zum Wirt; 
Drum zwiefach ſicher ſei bei ihm der Gaſt. 

Grima. So willſt du nicht? 

Ake. Nicht um des Faffners Gold. 

Grima. Ich fag’ dir, halt den Reichtum diesmal jeft. 

Ake. Ich ſag' dir, laß von ſolcher Bosheit ab. 

Grima. Du willſt nicht? 

Ake. Still von nächt'gen Greuln. Zu Bett! 

Grima. Mit dir zu Bett? Mit dir? 

Mutarm du, ſchreckensreich. 
Keifen, klagen, drohen 

Kannſt du durch das Haus wohl. 
Vor tapfern Taten kreuchſt 
Töricht erblaſſend ein, 

Und lebſt, elender Lump, 
Leidend und bettelnd fort. 

Ake. Feig ich? Und furchtſam ich? 
Frage draußen den Waldbar. 
Schwach ich? Und ſchwindelnd ich? 
Schwankende Baum’ erkiimm’ ich. — 
Du! Stille den meiſternden Mund; 
Männer haben Urteil 
Über wackern Wagmut, 

Weibsleute ſchweigen davon. 

Grima. Was brüllender Bur? Was Baum, 

Beherzt erklommen in Nacht? 

Hier gilt's hoͤhres Wagſtück; 

Heldenfall, den gilt's hier. 

Und drehſt du fort dich, denkſt 

Deiner Gefahr und Angſt, 

Such' dir ſeitab ein Bett, 

Sollſt nimmer dich meinem nahn. 
Wohl herrlichern Genoſſen ſuch' ich auf. 

Ake. Was haſt im Sinn? Wen nennſt Genoſſen dir? 

Grima. Den alten, reichen Helden, den du ſchauſt. 
Mit Worten, wie du nimmer noch erdacht, 
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Bot er mir ſeine füße Lieb' und Huld, 
Zugleich den ganzen Schatz, daran er trägt. 
Sein ſtarter Arm, er räumt dich mühlos fort. 
Hab's denn nach deinem Willn und ich nach meinem. 
Ake. Du führſt des Schwindels feindliche Gewalt, 
Der im Gebirg' verirrten Wandrer zwingt: 
Hinauf! Hinauf! Wo nicht, zum Abgrund nieder. 
Grima. Beſinn dich kurz. Ein Ruf, fo wacht der Held. 
Ake. Weh, das iſt ſchlimme Wahl, — 
Wohin ich ſchaue, Not! 
War' ich nur blieben im Blachfeld, 
Blieben im Walde draußen! 
Schlimme, ſchlechte Arbeit, 
Schlachten das edle Wild dort! — 
Geht nun nicht anders. Schon gut! 
Gib her, her, Weib, das Beil! 
Grima (ihm das Beil reichend). 
So, tapfrer Ake! Lieber Ake, recht! 
Und mach' dich an die Tat. 
Ake. Des Herdes Feuer 
Iſt ausgegangen über unſern Streit, 
Und wirr haſt du mir das Gemüt gemacht. 
Kaum find' ich in der eignen Hütte mich; — 
Zwiefaches Dunkel liegt auf meinen Augen. 
Grima ihn führend) 
Hier geht es nach der Scheurentür. Hierher! 
Erkennſt dich nun? 
Ake. Weiß nicht. Bin wie im Traum. 
Grima. Komm nur. Sieh, durch das eingefallne Dach 
Blickt dort ein Stern herein. Der leuchtet dir. 

Ake. Er hat recht roten, wunderlichen Schein. 
Grima, Juſt blitzt er auf des Schlafenden Geſtalt. — 
Wart' noch. Will erſt die Zither nach mir ziehn. 

Dann friſch. Und liefre dein Stück Arbeit gut. 
's wird wohl bezahlt. 

Ake. Auch iſt's gar mächt'ge Eiche, 
Die ich zu fallen heut bin angeſtellt. 

Grima. Laß mit der Zither erſt mich aus der Scheure. 

(fie tritt heraus, und zieht die Tür nach ſich zu.) 

So! Brüllt nun auch der wunde Stier und raft, 
Mich und die Zither trifft er nicht mehr an. — 
Horch! Horch! 
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Grima. Die halt' ich; hab' den Preis im voraus feft. 
Gewiß, der wackre Schlag iſt ſchon geſchehn. 
Er tönte dumpf erkrachend mir ins Ohr. 
Ake (drinnen). Weib, mach' die Tur' auf. 
Grima. Sit der Alte tot? 
Ake (drinnen). Getroffen wohl zum Nimmerauferſtehn, 
Doch wälzt er noch fich auf dem blut'gen Heu; 
Wenn er im Zorn mich greift, bin ich zerſtückt. 
Grima. Ich wag' mich nicht der Tür ſo nah. Stoß auf doch! 
Sie iſt nur angelehnt. 
Ake (drinnen). Es iſt ſo finſter, 
Und nah beim Ausgang liegt der blut'ge Gaſt. 
Wie leicht rennt’ ich ihm in die Rächerfauſt. 
Heimer (drinnen). Du arges Volk, hältſt Rat, wie du dich retteſt 
Vor König Heimers, des Erſchlagnen, Dräun. 
Sollſt dich nicht retten Volk! — Über uns all 
Reiß' ich zuſammen dies verfluchte Dach. 
Um! Aus! Ihr morſchen Stützen! 
Grima. Welch ein Krachen! 
Ake (aus der Tür brechend). 
Hilf! — In der Scheur die Pfoſten! Hilf! ſie wanken! 
Er faßt's mit Rieſengrimm — 
Grima. Hier! Weiter her! 
Der Hütte Vordach ſchützt uns. 
(die hintere Wand ſamt der Scheure ſtürzen ein.) 
Ake. Greiſer Wütrich! 
Grima. Ein wüſtes Grabmal hat er ſich bereitet. 
Ake. Wie kann ich noch hinaus? Weiß ſelbſt nicht mehr. 
Sind wir hier ſicher? Steht auch alles feſt? 
Grima. Sei doch gefaßt. Vorbei iſt die Gefahr. 
Zeig' dich mannhaftig. 
Ake. Wärſt du drin geweſen! 
Das grauſe Dunkel, und des Alten Stöhnen, 
Zuletzt des Baues drohendes Gekrach — 
Grima. Getroſt. Ich mach' alsbald ein Feuer an, 
Dabei wir den gewonn'nen Schatz beſchaun. 
Ake. Du zeigteſt mir vorhin ein Sternlein rot 
Durchs morfche Dach; nun ift die Scheidwand gar 
Zerfallen zwiſchen uns und Himmels Bogen. 
Hu, wie neugierig er herunter ſieht 
Mit ſeinen tauſend goldnen Augen all. — 
Grima. Laß den nur ſehn! Der ſtiehlt den Schatz uns nicht. 
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Sei luftig Ake, reicher Ake nun! — 
's will gar nicht brennen. 

Ake. Kann des Fremden Blut 
Doch nicht. bis hier geſprützt ſein auf den Herd! 
Sonſt blieb' er davon wohl ſo feuerlos, 

Die heitre Flamm' im feuchten Rot erloſchend. 

Grima. Ach was! Von wirren Träumen wieder voll? 
Freu' dich der tapfern Tat, ſo du vollbracht. 

Nun geht der Reiſig leuchtend in die Höh'. 
Nun her den Schatz! 


(ſie tragen die Zither zum Herde.) 


Ake. Da drinnen, meinſt du, läg's? 
Grima. Verſteht ſich. Mach' nur auf. 
Ake. Wie faßt man's an? 


Grima. Hier ſieht es beinah' aus, als fugt' es ſich 

Zuſammen — hier verſuch's. 

Ake. Wozu das Zögern? 

Das bricht ſich leichter als des Greiſen Haupt. 
Ha! Ha! Fürwahr, ich muß recht drüber lachen! 

So wenig mit dem Gat Umftändlichkeit, 

Und bei dem toten Ding bedenkt man ſich. 

Ich will's zerbrechen. Bin mal im Zerbrechen. 
Grima. Nur drauf. Ich ſelbſt gedulde mich nicht mehr. 

(Ake bricht an der Zither, die Saiten reißen klingend.) 
Ake. He! Schrein kann's doch, das wunderliche Ding. 

Doch ſchrei nur wie du willſt, mußt voneinander! 

Wer heut hier einkehrt, der hat ausgelebt. 

(er zerbricht die Zither. Aslauga richtet ſich daraus empor, in reichen Kleidern, 

mit Edelſteinen geſchmückt.) 

Da lebt was drinnen! Ha! 

(er ſtürzt zu Boden.) 
Grima. Weh uns! Ein Blitz! 
(ſinkt von der andern Seue zuſammen.) 
Ake (nach einigem Schweigen). 

Das war ein Traum. Weib, Haft du auch geträumt? 
Grima. Ja, von 'ner Zither, draus ein Lichtlein kam — 
Ake. Ganz recht. Und wir erſchraken, fielen um — 
Grima. Wir ſind ja auch auf unſerm Lager nicht — 

Es war kein Traum, die Zither, ſchau' doch, liegt 

Noch zwiſchen uns — 

Ake (fih etwas erhebend). Und Lichtlein leuchtet hell 

Und kerzengrad' noch immer draus hervor. 

Grima (fih erhebend). 
Das iſt kein Lichtlein, Mann, das iſt ein Kind. 
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Ake. Was? Mir kommt's auch fo vor. 
(je nayern pih der Zither.) 
Ach Kindlein ſchön, 
Sei uns nicht bös, du holder Götterſprößling. 
Grima. 's hört nicht auf uns, ſchaut mit den lichten Augen 
Grad' unter ſeinen goldnen Locken vor. 
Ake. Welch reiches Haar! Wie's Sonnenlicht ſo blank! 
Grima. Und ſieh mal: Funken rot und gelb und grün 
Sind auf die Kleider ihm wie hingeſaät. 
Ake. Ob das wohl brennt? — 
(hinfuſſend.) 
Nein, Frau, ſind blanke Steine, 
Die geben ſolch ein ſeltſam buntes Licht. 
Grima (zu Aslauga). Kind, Kind, wo kommſt du in die Zither 'nein? 
Sag' doch. Es tut dir niemand hier ein Leid. 
Und trug der Alte dich ſchon lang herum? 
Wie kam dir Nahrung zu? Wie friſche Luft? 
Ake. Es kann nicht ſprechen, glaub' ich, iſt auch noch 
Von Jahren zart. 
Grima. Was tun wir nun damit? 
Ake. Ja aufziehn müfſen wir's, denn ſich vergreifen 
An ſolchem Schein, — wem käm' nur das in Sinn? 
Grima. Da haben wir was Rechts gewonnen. Laſt 
Um nichts und wieder nichts. Denn all der Putz, 
Was ſoll uns der? Was uns die blanken Steine? 
Ake. Das gibt aufs hochſt' ein Spielwerk für das Kind. 
Grima. Verwünſchte Nacht! Die Scheur iſt uns zerbrochen, 
Und 'ne Koſtgängrin mehr an unſern Tiſch. 
Ake. Wer trägt die Schuld? Wer hat mich aufgehetzt? 
Grima. Kann ich dafür, daß du von dem Geſtirn 
Zum Lump geordnet biſt, der nimmer ſich 
Abſtreifen kann der Armut ſchnod Geleit? 
Ake. Mach' mich nicht wild. Ich bin des Hauſes Herr, 
Und der, mit dem du mich vorhin bedräut, 
Liegt ſtarr und kalt dort unterm Trümmerhaufen. 
Ich ſag' dir, halt dich ſtill. 
Grima. Nun gar noch Zank 
Im Haus! Ein böſer Elfe, glaub' ich, kam 
In's Greiſen Bildung, bracht' uns dieſes Kind, 
Die fchlimme Gabe, neckend mit herein. 
Ja, tu nur dem den Willn; fang Streit nur an. 
Ake. Ach, mir iſt gar verwirrt und wüſt im Kopf. 
Das hier, das blanke Bild, paßt nicht zu uns, 
Verſtört uns nun durchaus das ganze Leben. 
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Sehr häßlich find wir, die hier allzuſchön. 

Wie ſoll das werden? — Sprich ein kluges Wort, 
Wofern man dazu Kluges ſprechen kann. — 

Man weiß ja nicht einmal, wie man das Mägdlein 

1% Benennen ſoll. 

Grima. Ei, das iſt leicht geſchehn. 
Man heißt ſie Krake. So hieß meine Mutter. 
Ake. So heißt der krächzend traur'ge Vogel auch, 
Der ſchwarzen Kleids und diebiſch liſt'ger Art 
Auf unſern Heiden wohnt. Und darf man die hier 
1 Der Kräh' vergleichen? Sieh dies goldne Haar, 
Dies blaue Liebeslicht der hellen Augen, 
Die ſchnee'ge Haut, — ſieht das wie Krake aus, 
Wie Krähe? — Nein, das ziemt ſich nimmermehr. 
Grima. Die goldnen Locken ſällt der Scheere Schnitt, 
420 Und eine ſchwarze Kappe bind’ idh ihr 
Auf das geſchorne Haupt. Dann hüllt der Ruß 
Und Rauch in niedrer Hütte alſobald 
Die weiße Haut in grau einförm’ge Farbe, 
So daß ſich niemand fürder wundern darf, 

45 Wenn man fo dunkles Mägdlein Krake nennt. 
Ake. Nun gut. Wenn du ſo meinſt, mir iſt es recht. 
Grima (fie aus der Zither nehmend). 

Ich leg' ſie auf die Binſenmatt' alsbald, 
Und deck' ſie mit dem Widderpelze zu; 
Da liegt ſie weich und nah beim warmen Herd. 

4% Ake. Schau', wie zum Weinen fie den Mund verzieht, 

Und rückwärts blickt nach ihrem Zitherhaus. 
Ja, Kind, dein blankes Haus iſt nun entzwei, 
Und klingt hinfort von keinem Tone mehr. 
Grima (das Kind auf die Matten legend). 
Nun ſchlafe! Nacht iſt dunkel, 
135 Nirgend Licht und Plaudern wach, — 
Drück' zu die Augen, ſonſt droht der Nachtmohr — 
Waldmenſch geht im wüſten Gehölz, 
Wacht niemand als Hex' und Kobold, — 
's iſt ſchwarz draußen, drück' Auglein zu. 
440 Verſchlaf du, was vordem ſahſt, 
Vergiß den Alten, die Zither, — 
Drück' zu die Augen, ſonſt droht der Nachtmohr — 
Biſt Hüttenkind von heut an, 
Hab' dich zu eigen, Tochter, — 
445 's it ſchwarz draußen, drück' Auglein zu. 
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Erite Abenteure. 


Vor Akes und Grimas Hütte. 


Grima. Kaum liegt auf Lindisnes weitſchaundſtem Gipfel 
Das frühe Rot. Und war' ſie ſchon hinaus, 

Das Mägdlein mit der Ziegen luſt'ger Schar? 

He! Krake! 

Aslauga (ſingt ungeſehen). 

Weide, woll'ge Herde, 
Weide folgſam, artig, 

Laß dich leichtlich lenken! 
Lieblich iſt die Stimme 
Deiner hohen Hirtin, 
Hold der Hirtin Bildung. 

Grima. Fürwahr, ſie treibt den Berghang ſchon hinan. 
Krake! Hierher! Die Mutter ruft dich heim! — 
Unwillig dreht ſie ſich und kommt zurück. — 

Ja, wenn du Trotzkopf erſt erfahren wirſt, 

Wozu ich dich berief! Heut ſoll's geſchehn, 

Und ſieh du noch ſo ſtolz und vornehm drein. 

Ei denkt doch! Achtzehn Jahre dein gepflegt, 

Heraufgezogen dich mit Sorg' und Not — 

Und nun nicht mal Gehorſam? Wolln dich beugen. 
Aslauga (auftretend). Was rufft du von der Herde mich zurück? 
Grima. Die trifft wohl mal allein gewohnten Pfad, 

Auch ſollſt du bald von neuem mir hinaus. 

Nur erſt — 

Aslauga. Was haſt du da? Die garſt'ge Schere? 
Klirrt die ſchon wieder dir in dürrer Hand? 

Grima. Ich hab' dir nun ſo lange nachgeſehn, 

Doch heute muß dein goldnes Haar herab. 

Aslauga. Was tut dir denn mein liebes, goldnes Haar? 
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Du ſiehſt's ja kaum einmal: feſt legt die Kappe, 
Die grobe, ſchwarze, ſich darüber hin. 
Grima. Wenn auch. Es war ein guter, alter Brauch 
Seit deiner Kindheit her, den goldnen Hochmut 
Mit jedem Mondeswechſel fortzutun. 
Aslauga. Mit jedem Mondeswechſel weint' ich drum. 
Grima. Doch folgteſt du. Nun ſeit zwei Jahren ſchon 
Zeigſt du dich widerſpenſtig und bewahrſt 
Die helle Zier, als wärſt du eine Kön'gin, 
Und tät’ dir reicher, goldner Hauptſchmuck not. 
Aslauga. Was ſollte Schmuck mir auf den wüſten Heiden? 
Er war' für dumpfes Vieh und deſſen Hirten 
Zu gut. Ich laſſ' ihn drum auch keinen ſehn. 
Grima. So hilft's dir auch zu nichts. 
Aslauga. Ich hab' es lieb, 
Mein edles, reiches, königliches Haar, 
Und Sünde wars, daß deiner Schere Klirren 
Ihm jemals nahekam. 
Grima. Doch ſoll es heut durchaus, durchaus herab. 
Aslauga. Laß dich bedeuten. Es iſt nicht für dich 
Und ſchafft dir auch nicht Leid, nicht Hindernis. 
Grima. Nicht? Wirr macht's mir und meinem Mann den Sinn. 
Man wird ja ganz verſtört am eignen Herd 
Ob ſolcher fremden, wunderlichen Tracht. 
Wenn du ſie kämmſt, die blanken, weichen Ströme, 
Man denkt, man ſei verhext. Bevor die Kappe 
Nicht wieder drauf liegt, kommt man nie zurecht; 
Und kurz, heut will ich's ſo, heut ſoll es ſein. 
Ließ ich mich ſonſt beſchwatzen, heut nicht mehr. 
Aslauga. Du wunderliche Frau, willſt du nicht auch 
Dem Vorgebirge Lindisnes gebieten, 
Daß es hinausſchwimm' in die weite See? 
Grima (ich ſetzend). Ich will für jetzt, du ſollſt hier niederknien, 
Der Kappe dich entled'gen und dein Haupt 
Mir fenken in den Schoß. Die Schere klirrt. 
Aslauga. Klirr' fie für woll'ges Vieh, doch nicht für mich. 
Haſt du zum Scheren Luſt, ſo warten dein 
Geduld'ge Schaf' und Ziegen. Laß für die 
Den roſt'gen Stahl in deiner Hand ſich regen. 
Grima. Ho! Sieht ſie mich doch fremd und ſeltſam an, 
Als wär' ſie uns ein unerhörter Gaſt. 
Aslauga. Wär’ ich das nicht, was trüg' ich goldnes Haar? 
Zu ſelber meinſt ja, ſolchen edlen Pflanzen 
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Sei unziemlicher Hag dein ruß'ges Haus. 
Bleib ſtill. Mach' mich nicht bös. Ich bin's ungern, 
Und doch verdienſt du's, arg Geſchlecht, um mich. 
Grima. Was heißt das? 
Aslauga. Laß. Ich will auf Lindisnes. 
(geht ab.) 
Grima. Mir wird im Leben nimmer wohl zumut', 
Wo ſie mit Blick und Wort ſo um ſich ſchießt. 
Und doch iſt ſie ein klug getreues Kind, 
Auch mehrt ſich unter ihrer Hand die Herde. 
Was hilft's! Wir bleiben arm und dürftig ſtets. 
Der Segen dieſes wunderſamen Findlings 
Reicht nie bis ganz in unſer Haus herein, 
Denn wolln wir ſcheren, ſchlachten, was ſie zog, 
Gleich nimmt's uns Krankheit oder Wolf hinweg. 
Man ſagt: der Menſch iſt eignen Glückes Schmied; 
Das wird an unſerm Los mit nichten Schein. 
Wir taten, was wir konnten, Blut'ges auch, 
Und tieſer ſtets in Not verſinken wir. 
(geht in die Hütte.) 


(Meeresufer, nahe beim Vorgebirge Lindisnes. Ragnar Lodbrogs Flotte liegt 
vor Anker.) 
Ragnar ſteht gewaffnet am Strande. Skalden und Kriegsleute bei ihm. 
Ragnar. Sind die noch nicht zurück, die ich ins Land 
Vorausgeſchickt, des Weiſe zu erſpähn? 

Ein Kriegsmann. Da kommt vom Berg ſoeben Rolf herab. 
Ein andrer. Dort Knud und Harald auch die Heid’ entlängſt. 
Rolf tritt auf. 

Ragnar. Nun ſprich, wie ſieht es aus? Welch Volk bewohnt 
Die Küſte hier? Und wie empfängt’3 den Fremden? 
Mit blankem Becher oder blankem Speer? 

Rolf. Ich weiß nicht, König, nenn’ ich dies ein Volk. 
Arm und zerſtreut bewohnen wenig Hirten 
Der Küſte dürren Boden. Die ich ſah 
Entliefen ſcheu, noch eh'r ich nahekam, 

Und was ich von des Berges Höh' erblickt, 
War Heideland und ein paar niedre Dacher. 
Harald und Knud treten auf. 

Ragnar. Traft ihr Bewohner dieſer Gegend an? 

Knud. Ja, vier bis fünf, zerlumpt ärmlich Geſindel. 
Fouqus II. 15 
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Sie wollten fliehn, doch waren wir ſchon nah; 
Ich ſchwang den Speer bedrohnd, da hielten ſie. 

Harald. Wir hätten fie mit uns zurückgebracht, 
Doch Sünde ſchien's, das bettelhafte Pack 
Dir vor den königlichen Blick zu ſtellen. 

Knud. Sie ſagten aus: ihrsgleichen wohne hier 
In armen Hütten, Schaf’ und Ziegen wartend. 
Die öde Gegend heiße Spangarheide, 

Und Lindisnes dies hohe Vorgebirg'. 

Ragnar. An welchen ſchlechten Strand wirft ſchadenfroh 
Mich und mein edles Kriegsvolk das Gefchick! 
Und doch wohl müſſen wir bis morgen früh 
Hier weilen, denn an friſchem Waſſer fehlt's. 

Rolf. Ja, Herr; auch an gebacknem Brot. 

Ragnar. So eilt, 
Ihr, Knud und Harald, nehmt Schiffsbäcker mit 
Und Mehl und ſucht im Land 'nen guten Ofen, 
Um friſches Brot dem Kriegsvolk zu bereiten. 
Du, Rolf, mit funfzehn Mann nach Waſſer aus. 

(Harald, Knud und Rolf mit Kriegsleuten ab.) 


Ragnar. Wie trogſt du mich, fernfchauend Vorgebirg'! 
War's doch als wehte Ahnung von was Großem 
Entgegen mir von deiner hohen Stirn! 
Erwartend ſchalt ich Windes Atem trag, 

Der uns heran in deinen Hafen blies. 

Und nun ein dürres Land, drin Bettler wohnen! 
Kein Schlachtgewühl, kein leuchtend Abenteur, 
Die tote, bange Muße! 

Da wacht gewalt'ger mir Betrübtem auf 

Die Totenklag' um mein vielholdes Weib, 

Um Thora, die der Schönſten Kön'gin war. 

Was hilft es mir, daß ich ſo Land als Meer 
Umgürte mit der Flotte kühnem Lauf! 

Der ſüße, bittre Gaſt kehrt immer wieder, 

Nur kaum auf Augenblicke fortgeſandt. 

Jetzt ſchleicht er auf der Meeresflut Gerolf 
Wehmütig überredend mir heran 

Und ſtreckt mich nieder auf das Ufermoos. 

Hier lieg' ich, ein vom Gram gefällter Kämpfer, 
Und wenn's nur Gram iſt, der mich fällen darf, 
So racht er, oft mich fällend, andrer Schmach. 
Ihr Skalden, ſingt ein Lied von Thora mir, 
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Denn volle Nahrung will mein ſtarker Feind, 
Bevor er linder mir im Buſen herrſcht. 
Geſang der Skalden. 


Ragnar. 


Du teure Hirſchin, Thora, irrſt 

Talauf, talab im Abendgrau? 

Wir ſuchen dich, Hirſchin, am Sund, auf Höhn! 
Leer iſt Weide, Volk im Leide, 

Liebliche Hirſchin, freundliche Kön'gin — 
Thora, wir rufen nach dir! Tu auf dein Ohr! 
Ruf nicht, du Volk, die Fürftin ruht, 

Fand blum'ges Land zu ſtillem Bett, 
Wieſengrund zum Wiegenkifſen. 
Schweſterblumen blühn hier weſtlich, 

Blaſen von Morgen dort labende Düfte, 
Wehren ab Mittagsglut und Mitternachtswind. 


Ich fah wohl lodernd die Lohe wehn, 

Weit übern Scheiterhaufen hin, 

Sah Funken leuchten, Lichter funkeln; 

Da ſchwang ſich Geiſt hinauf, da * 

Die füße Blum' ins blum'ge Bett, 

Rufe nicht fürder, Volk! Die Fürſtin ſchlaft. 


Und es ſchweigt das Volk und weinet faſt, 
Wallt fern dem kalten Ruhebett, 

Nur Luft lauſcht dort und Fruhlingsduft. 

Da ertönt ein tiefes Stohnen, 

Trauernd um der Frauen Schönſte, 

Das hält ſein Recht, und laßt ſich nicht hemmen. 


Und hält fein Recht, und läßt ſich nicht hemmen 


So gönnt mir denn mein Recht. Nur Ragnar darf 
Der Totenklage letztes Versmaß ſingen; 


Still, 


laßt mich's füllen. Dies iſt meine Reih'. 


Die ſchlanke Maid errang ich mir 

Mit blut'gem Speer und keckem Mut, 
Drum klag' ich um ſie, darf klagen um ſie. 
Stört mich, ihr Fremden, nicht, bleibt fern. 
Verlort ihr was? Ja, Thoras Licht. — 
Aber ich verlor die ſüße Thora ſelbſt. 


Ich will aufs Schiff zurück. Den den Strand, 
An dem mir Kampf zu Thoras Ehr' und Preis 


Nicht 


ward vergönnt, ich hab' ihn hoch gewürdigt, 


Indem ich ſeinem rauhen as 


15* 
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Den ſuüß'ſten Namen lehrt’ aus aller Welt. 
Doch braun und häßlich ſpannt zum Gegengruß 
Sich Heide aus, luſtleerer Aufenthalt. 
(% Die Wellen ſolln begleiten euer Lied, 
Uns wie in blanker Silberwiege. ſchaukelnd. 
Ihr Skalden, kommt. Singt mir den Tag hinweg. 
(alle ab.) 


(Auf dem Vorgebirge Lindisnes.) 


Aslauga mit ihrer Herde. 


Aslauga. Hinauf zur Höhe, Widder, 
Die muntre Herde leite dir nach! 
0805 Oben in reinern Winden ſchwankt 
: Das weichſte, das heilſamſte Gras. 

Oben keimen im reinern Licht 

Die duftigſten der Kräuter. 

Hinauf zur Höhe, Widder, 
610 Die muntere Herde leite dir nach. 


Der Herde, ſo ich weide, 

Ziemt hoher Stand vor andern, 

Ziemt erleſner Speiſe viel 

Und ſpiegelnder Trank der Quellflut. 
6¹⁰ Hört ihr fie ſprudeln, die hohen, 

Die hellen Gewaſſer des Berges? 

Immer noch kühner, höher empor, 

Auf zur Krone des Vorgebirgs! 


Hier auf dem freien Gipfel ſitz' ich gern. 

% Der Wellen Spiel, aus blauer Fern’ herüber, 
Erlabt mit reichen Bildern meinen Sinn. 
Wie das hinrollt, in weite Welt hinaus! 
Wie das anrollt zum kieſ'gen Strand heran, 
Zum ſtillen, wohlbekannten, und dann wieder 

ad Abprallt in endlos unbewußtem Ringen! 
Du biſt ein wunderſam Geſchöpf, du Meer, 
Mit deinen weitgeſtreckten, blauen Armen, 
Und die zugleich doch ſüß dem engſten Strand 
Zu koſen wiſſen, feine Gräſer ſchmeichelnd 

% Und ſeine Sträucher, nickend in die Flut. 
Beſänft'gend deine kühne Sehnſucht dir 
Nach ungeſehnen, ferngeahnten Landen, 
Umfangt auch dort im ſtillen Buſen dich 
Ein trauter Hafen — 
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Blicke, trügt ihr? 
Blendeſt mich Sonne? 
Oder wallen 

Weiße Segel, 

Oder ſchwimmen 
Schwarze Schifſe 
Wahrhaft auf des 
Hafens Wogen? 


Schiffe ſchwimmen, 
Segel ſchwellen, 
Waffen erglänzen, 
Feuer glimmen, — 
Edles Kriegsvolk 
Kränzt der Schiffe, 
Füllt der Schiffe 
Feſte Borde. 


Gekommen iſt die Stunde, wo vom Haupt 

Der ſchnöden Kappe Nacht mir ſinken muß. 

Hinweg, du Neid'ſche! Wallt, ihr goldnen Haare! 
Eursgleichen liegt vor Anker in der Bucht, 

Dem ihr euch als Verwandte zeigen müßt. 


Harald. 


Und du, ſprudelnder Bergesquell, 

Spiegle, waſche mein blühend Haupt! 

Wie bin ich fchön in goldnen, 

Wie ſchön in blanken Locken! 

Ich, auf hohen Gipfeln erblüht, 

Ich, Blume, ſenke nun ſäuſelnd 

Hinab in ſtaunenden Talgrund mich; 

Herde, gehorſame, folg' mir nach. 
(geht ab.) 


(Vor Akes und Grimas Hütte.) 


Grima ſitzt und ſpinnt, Knud und Harald ſtehen vor ihr. 
Sei du ganz unbeſorgt, alt Mütterlein. 


Wir wolln an deinem Ofen nichts verderben, 
Nur Brot drin backen für des Königs Heer. 
Dabei tut deinem Haushalt niemand Leid. 


Grima. 
Knud. 
Grima. 


Hm, wie's nun eben kommt. 
Was murmelſt, Alte? 
Kriegsleute legen nimmermehr was zu. 
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Knud. Fürwahr, deswegen zogen wir auch um 
Durch ferne Seen, an drohnden Küſten fort, 
Um hier auf Spangarheides armer Flur 
Dein niedres Hüttendach dir zu berauben. 
Grima. Ei, zogt ihr auch nicht juſt deshalben aus, 
So laßt ihr unterwegens doch nichts liegen. 
Harald. Du biſt nicht klug, du alt verdrießlich Weib. 
Ein Schiffsbäcker (aus der Hütte kommend). 
Es gibt der Arbeit drin die Hüll' und Füll', 
Und tät 'ne Weiberhand uns not dazu. 
Hauswirtin, warum ſtehſt du uns nicht bei? 
Grima. Ei, denkt doch! Hier die beiden nennen mich 
Ums dritte Wortlein alt, und wieder alt, 
Und nochmals alt! — Veralt' euch doch die Zunge! — 
Und dann kommſt, Bäckergilde, du heraus, 
Willſt Hülfe bei der Arbeit, und von mir! 
Hört, bin ich alt, ſo mutet mir nicht zu, 
Daß ich wie ein gerührig junges Weib 
Am Backtrog ſtehn ſoll, vor dem Ofen knien, 
Die feur'gen Kohlen rühren und bepuſten. 
Schiffsbäcker. Wer treibt ſolch Werk in deiner Wirtſchaft denn, 
Seit du zu alt und träge dazu wardſt ? 
Grima. Nun, meine Tochter. 


Harald. Was? Haft du 'ne Tochter? 
Grima. Ja, ich. Warum denn nicht? 
Harald. Man dachte doch, 


An einem ſolchen Bilde wär's genug. 
Grima. Haft du geſprochen, junger, kecker Fant? 
Ich fag’ dir, kommt mein Töchterlein zurück 
Vom Ziegenhüten, ſollſt du anders ſprechen. 
Knud. Schon gut. Das wird ein ſchöner Kobold ſein. 
Grima. Sie ſoll euch backen helfen. Zwar bisweilen 
Stellt ſie ſich mir höchſt widerſpenſtig an, 
Doch niemals für ein wirtſchaftliches Tun; 
Da iſt ſie willig, wohlerfahren auch. 
Schiffsbacker. Drauf könnt' man lange warten, und wer weiß, 
Ob's irgend noch die Müh' des Wartens lohnt. 
(geht hinein.) 
Knud. Hausfrau, haft du 'nen Mann ? 
Grima. Wohl hab' ich den, 
Seit dreißig Jahren leben wir beiſammen. 
Harald. Der Burſch muß eines zähen Lebens ſein. 
Knud. Ich bin in halber Stunde ſchon halb tot, 
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Vom bloßen Anſehn; und feit dreißig Jahren 
Lebt der verwegne Kerl als Ehmann fort. 
Giftpilze muß ja der verdaun wie Eier. 

Wo ift denn der verwunderliche Menih? 

Grima. Er ging zum Jagen an den Strand hinaus; 
Er hat nicht Zeit, zu gaffen, ſo wie ihr. 

Harald. Das glaub' ich! Wenn er vollends gaffen wollte. 
Er geht wohl mit verbundnen Augen ſtets? 

Knud. Ich ſtach' ſie mir an ſeiner Stelle aus, 

Denn fo ein Tuch verſchiebt ſich doch manchmal, 
Und einmal ſehn muß ihm ſo ſchlecht bekommen, 
Wie einmal ſterben anderm Menſchenvolk! 

Grima. Hu ſchwatz'! Und ſchwatz' dir noch die Lunge fort! 

Ein Schiffsbacker (aus der Hütte tretend). Herr! Herr! 

Harald. Was haſt du, Burſch! Was ſtellſt du dich 
So ſtaunend vor mich hin, und rufſt: Herr! Herr! 
Und dann bleibt ſtumm und ſtarr der offne Mund. 

Schiffsbücker. Ja, wenn man's ſagen könnte! 

Knud. Der iſt toll. 

Schiffsbäcker. Nicht toll; 's liegt an den Worten bloß. Die fehlen. 

Andre Schiffsbäcker (heraustretend). 

O drinnen — kommt herein — ſchaut's ſelbſt mit an; 
Wir können's nicht ſo von uns geben. — Kommt. 

Knud (zu Grima). Du alte Hexe, miſchteſt du vielleicht 
In ihr Getränk ein ſinnverwirrend Kraut? 

Grima. Das fehlte noch. Habt ihr ſolch tolles Volk, 

So helft euch mit den Leuten, wie ihr könnt, 
Und ſchert nicht andre drum. 

Ein Schiffsbacker. Nein, laßt die Frau. 
Sie hat nicht ſchuld; — und doch, — hat einzig ſchuld. 
Denn ihre Tochter war's, die kam herein — 


5 Ein andrer. Sie kam ganz unverſehns, — ſtand zwiſchen uns — 


Ein dritter. Trat aus dem dunkeln Stall hervor. Die glanzte 
Wie früh am Morgen ſonndurchblitzte Wolke. 

Erſter. Nie ging ſo übergroße Herrlichkeit 
Durch alſo unſcheinbare, enge Pforte. 


Harald. Nun iſt's gewiß. Die Kerls ſind alle toll. 
(Grima lacht vor ſich.) 


Knud. Siehſt du die Here? Triff fte mit der Streitaxt, 
Vielleicht verloſcht ihr Fall das Zauberwerk. 

Aslauga (in die Tür tretenb). 
Ihr Männer, hadert mit dem Weibe nicht, 


Und müß’ges Bäckervolk, du an die Arbeit! 
(Die Schiffsbäcker eilen in die Hütte.) 
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5 Harald (fih neigend). O jchöne Elfe, meinen holdſten Gruß! 


Knud (niederkniend). Du junge Göttin, zeig’ uns den Altar, 

Wo deiner hohen Näh' wir opfern ſolln. 

Aslauga. Nicht Elf' und Göttin nicht. 'ne arme Hirtin, 

Die ſich von Spangarheides Ziegen nährt 

Und von des engen Gärtleins wen'gem Kraut. 
Knud. So nenn' uns mindeſtens den Namen doch; 

Damit man dich verehrt, und wenn von Eltern, 

Von ſterblichen, du ſtammſt, ſo ſag' uns an, 

Wer die beglückten find. 

Aslauga. Da fragt die Alte. 
(geht in die Hütte zurück.) 
Knud. Dich ſolln wir fragen, du zahnloſer Mund? 
Grima. Ja. Niemand gibt euch bündigern Beſcheid, 
Nicht mal das Magdlein ſelbſt. 's ift meine Tochter, 
Und Krake ruf' ich ſie. 
Harald. Die vor uns ſtand? 

Die mit dem langen goldnen Ringelhaar, 

Das bis auf ihre zarten Knöchel floß 

In rings einhüllenden, lichtſprühnden Locken? 

Knud. Die mit dem hellen Frühlingsangeſicht? 

Den ſchnee'gen Händen und den Sonnenaugen? 
Grima. Ja, Krake, Krake; meine Tochter Krake. 
Harald. Welch eine Tochter, Weib, gebareſt du? 

Ungleicher dir, als roſ'ger Maienmorgen 

Der ſtürm'gen Winternacht! 

Grima. Ich ſeh' mir ſelber keinesweges gleich, 

Wie ich heut bin und in der Jugend war. 

Knud. Das mach' Blödſinn'gen weis, du habeſt je 

Nur einen Zug der holden Maid gehegt 

In dieſem Angeſicht. — Komm Harald. Wolln wir 

Zur Hütte? 

Harald. Ja, zum Dienſt des ſüßen Lichts. 
(beide ab.) 
Grima. Was kam dem wunderlichen Kind in Sinn, 

So frevelnd zu mißachten mein Gebot? 

Ganz abzuſtreiſen ſich der Kappe Schwarz 

Und keck zu prangen in dem goldnen Schmuck? 

Heut mag's drum ſein. Sie zugelt mir das Kriegsvolk 

Mit einem einz'gen Wink, mit halbem Wort. 

(nach der Hütte blickend.) 
Wie ſie vor ihr ſich neigen! Wie ſie lauern 
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Auf ihr Gebot! — Jetzt will ich auch hinein. 
Als dieſer Jungfrau Mutter gelt' ich was. 
(geht ab.) 


(Auf Ragnar Lodbrogs Schiffe.) 
Kriegsleute und Schiffsbäcker im Streit. 
Ein Kriegsmann. Iſt das 'ne Speiſe, die für uns ſich ziemt? 
Verbranntes Brot! 
Ein Schiffsbäcker. Eßt's immer, Kinder, eßt. 
Ein Kriegsmann. Eh' ſollſt du felber dran erwürgen, Burſch. 
Schiffsbacker. Was das für Reden find. 's iſt gar nicht übel, 
Ein wenig hart, halt um ſo beſſer vor; 
Das iſt die Art und Weiſ' auf großer Seefahrt. 
Ein Kriegsmann. Das lehr' du uns, die wir mit unſerm Herrn 
Durch manch ein fern Gewäſſer ſind geſchifft, 
Wo nie, bis wir's den fremden Küſten ſangen, 
Nordländ'fſches Lied zum Ruderſchlage klang. 
Ein andrer Schiffsbacker. Kriegsleute ſeid ihr und 75 5 ſolchen 
arm 
Um etwas hartes Brot? Gebt mir's mal her. 
Ich eſſ' euch das wie Kuchen. 
Ein Kriegsmann. Wohl bekomm's. — 
Nun ſeht, was zieht der Unhold für Geſichter. 
(die Kriegsleute lachen.) 
Ein andrer Kriegsmann. Sie ſolln verzehren ihrer Hände Werk; 
Zwingt fie, Gefährten. 
Die Schiffsbacker. Ei, ſo laßt uns gehn. 
Kriegsleute. Nein, nein. Hier auf den Boden lagert euch, 
Und wer nicht ißt, den trifft des Beiles Schlag. — 
Eßt! — Was ihr uns geboten, iſt gewiß 
Noch viel zu gut für euch! — Eßt, faule Burſchen. 
Magnar (auftretend). Was foll mir das Gelarm' auf meinem Schiff? 
Ein wilder Zank in eures Königs Nah’? 
Das iſt fürwahr nicht guter Mannen Sitte. 
Ein Kriegsmann. Herr, ſchau' dies Brot. Du e gutes 
ehl 
Wie du denn als ein milder Herrſcher gern 
Für uns gleichwie für eigne Brüder ſorgſt. 
Und die verbrannten's und verderbten's gar. 
Ragnar (zu den Schiffsbackern). So ſchlecht verſteht ihr eur Gewerk? 
Ein Schiffsbacker. Mein Fürſt, 
Es gab auf dem Gehöft, wo wir gebacken, 
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So Wunderlichs zu ſehn, daß unſer Aug' 

Betört ward und gewohnter Arbeit fremd. 
Ragnar. Für blödes Aug’ ift freilich vieles neu. 
Schiffsbäcker. Frag' Harald, Herr, frag' Knud. Die ſahen's auch. 
Ragnar. Ja, die erzählten ſeltſamliche Dinge, 

Doch ich im ernſtern Sinnen Hört’ es kaum. 
Schiffsbacker. Ein altes Weib, gewachſen wie ein Reif, 

Ein Auge links, das andre rechtshin ſchau'nd, 

Das Haar wie feur'ge Borſten rot und ſtarr, 

Kurz, häßlich, wie ſich nie ein Rieſenweib, 

Um Menjen zu verrücken, hat entſtellt, 

Die war des traurigen Gehöftes Wirtin. 
Ein Kriegsmann (lachend). Und an der holden Maid verſahn ſie ſich, 

Und kriegen Schlage nun zu deren Ruhm. 
Schiſſsbäcker. Doch plötzlich, Herr, trat ein in unſern Kreis 

Ein mild aufglühnd, goldfunkelnd Sternlein hell, 

An allem ſüßen Minnezauber reich, 

Und jener Alten Tochter ſollt' es ſein. 

Die half uns backen, wie ein Hausweib klug, 

Geſchaſtig, wohlgewandt zu tücht'gem Werk, 

Und auch gewaltig heiſchend, ernſten Wink 

Verſendend, einer Königsfrau vergleichbar. 

Jetzt neigend zu des Ofens Gluten ſich, 

Jetzt wieder aufgerichtet, uns bejchl’gend, 

Erſchloß ſich ihr verwunderlicher Reiz 

Wie eine reiche Blum' in tauſend Blättern, 

Der'n jedes anders wär’, und jedes ſchon. 

Und um ſie her des Haares hell Gelock, 

Wie Gold ſo blank, wie Seide weich und ſein, 

Umwallnd den ſchlanken Leib bis auſ die Knöchel — 

Wir ſtarrten hin und immer wieder hin, — 

So kam es, Herr. So iſt das Brot verbrannt. 
Ragnar. Was ſchwatzeſt du von Frauenſchönheit, Volk? 

Seit Thora ſtarb, it Frauenſchonheit tot. 
Schiffsbacker. Ich wag’, mein Herr, und halt' dir Widerpart. 

Wohl darf fih die mit Thoras Reizen meffen. . 
Ragnar. Und ſitzeſt du ſo kecklich zu Gericht 

Um fchöner Fräulein Huld und Siegermacht? 

Ich will's erforſchen durch ein beßres Aug', 

Durch Saängerblick. Hör’ du, mein lieber Skalde, 

Mach' auf den Weg dich, ſuche das Gehoft, 

Darin das Wundermaäͤgdlein hauſen ſoll, 

Und bring' mir rechte Kunde von ihr mit. 


http://rcin.org.pl 


Aslauga 235 


885 Skalde. Es foll geſchehn nach meines Herrn Gebot. 
Ragnar. Nimm zum Geleit, wen du am liebſten haſt 
Und findeſt du fo fön dies einſame, 
Verborgne Bild in Spangarheides Hutten, 
So künd' aus meinem Mund ihr dies Geheiß: 
890 Da uns der widerwärt'ge Strom des Winds 
Noch feſthält hier am freudeloſen Strand, 
Soll ſie herkommen zu den Schifſen mir. 
Nackt ſoll ſie kommen, doch nicht unbefleidet, 
Auch nüchtern, aber doch nicht ungeſpeiſt, 
895 Allein, und dennoch unbegleitet nicht. — 
Skalde. Ich will's ausrichten, königlicher Herr. 
(geht mit einigem Gefolge ab.) 
Ragnar. Und ihr, Schiffsbacker, merkt euch dieſes Wort. 
Zeigt ſich die Jungfrau ſchön, wie ihr's geſagt, 
So laſſ' ich euch der Schuld und Strafe frei, 
so Wo nicht, fo gibt es Zücht'gung. — Nun gut' Nacht. 
(ſie gehen auseinander.) 


(In Akes und Grimas Hütte.) 


Ake ſitzt in einem Seſſel, Grima kocht am Herde, Aslauga legt Aken eine Binſen⸗ 
matte vor die Füße. 
Ake. Laß ſein. Was foppſt du mich, verwegnes Kind? 
Aslauga. Du willſt es ja. Wie du vom Jagen kommſt, 
Soll man die dichte Binſenmatte dir 
Zu Füßen legen, daß du dich erwärmſt. 
905 Ake. Allein ich will dergleichen nicht von dir. 
Aslauga. Warum nicht? 
Ake. Ach, wenn nun die Sonne käm', 
Und wollte Magdesdienſt bei mir verrichten, 
So würd’ ich doch davon nur blind und toll. 
Begreifſt du das? Und drum laß mich in Rubh’. 
910 Grima. 's kommt bloß von dem verrückten goldnen Haarputz. 
Die Kappe drüber, ſo iſt alles gut. 
Aslauga. Das hülfe nicht ſoviel, als du wohl denkſt. 
Koch', Alte, koch', und laß mein Treiben mir. 
Doch willſt nicht kochen, fo ſchick' mich zum Herd, 
915 Und pflege ſelber den weidmüden Mann. 
Jetzt iſt die Zeit noch, drin ich dienſtbar bin, 
Und die will ich vollenden, wie ſich's ziemt. 
Ake. Du plagſt uns aber mehr, als du uns dienſt. 
Aslauga. Es iſt nicht meine Schuld. Die milden Gaben 
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920 Sprüht früher Morgentau durch Wieſ' und Feld; 
Das Kraut, ſo dran erkrankt, war früher krank. 
Der Skalde tritt mit Gefolge auf. 
Skalde. Nach klarem, guld'gem 
Kleinod aus, 
Das weilt in traur'ger Wüſte, 
925 Bin ich gefandt, 
Bote treu, 
Von des Königs hohen Schiffen her. 
Nicht frag' ich, 
Forſche nicht mehr, 
930 Ich weiß wohl, was mein Auge fieht: 
Neigen muß ich 
Nacken und Haupt, 
Wo die Locken leuchten um lichte Blicke. 
(neigt fich vor Aslauga.) 
Aslauga. Selten erklang 
935 Solch ein Gruß 
Durch trüben Lebens armen Traum. 
Doch hebt ſich ihm 
Heiter mein Blick 
Aus ſchwerem laſtenden Schlummer auf. 
940 Bote treu, 
Bote Hug, 
In Demut grüßt dich die dunkle Maid. 
Künde mir 
Königswilln! 
945 Die Hirtin Krake hört gehorſam. 
Grima. Krake, wie ſprichſt du nur? Wie ſtellſt dich an 
Mit wunderlichem Neigen und Begrüßen? 
Aslauga (zum Stalden). Gib auf die alte Frau nicht weiter acht 
Und ſage, was dein König dir gebot. 
950 Skalde. So hieß mich Ragnar Lodbrog zu dir ſprechen, 
Des Dänenlandes weitberühmter Held: 
Die Hirtin Krake zeige ſich am Strand, 
Wo unſre Schiff' umſpuült die ſalz'ge Flut. 
Nackt foll fie kommen, doch nicht unbekleidet, 
955 Auch nüchtern, aber doch nicht ungeſpeiſt, 
Allein, und dennoch unbegleitet nicht. 
Grima. Das ift des Königs Auftrag? 
Skalde. Wort für Wort. 
Grima. So macht euch heim zu eurem tollen Herrn, 
Und neckt hinfort verſtänd'ge Leute nicht. 
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Ich glaub', dies ganze Schiffsvolk ift verrückt. 
Jedoch ſo geht's! Wenn Soldner und Matroſe 
Mal ruhig lebt, gibt's kein ſo tolles Ding, 
Worauf ſein eitles Treiben nicht verfällt. 
Was? Nackt und doch bekleidet? Nüchtern noch 
Und auch nicht ungeſpeiſt? Und ganz allein, 
Doch — merkt's euch wohl, — auch unbegleitet nicht? — 
Ei nun, ſo fliegt, ihr Star' auf wüſter Heide, 
Und ſchnarrt und quakt hinfort, ich hör' euch lieber, 
Und leg' mir's beſſer aus, als ſolch Geſchwätz. 
Hinaus mit dir, du närriſches Gezücht! 
Zum Wetter! Mein Gehöft — 
(Aslauga winkt ihr mit der Hand. Sie ſchweigt plötzlich ſtill.) 
Aslauga. Seltſam klingt deines Herrn Gebot, mein Skalde, 
Indes, es zu vollbringen zweifl' ich nicht. 
Begib dich heim, denn Ragnars Wink verbeut's, 
Daß ich mit dir zum Meer die Schritte lenke, 
Doch ſieht er nun die Hirtin Krake bald. 
(der Skalde und ſein Gefolge gehen ab, ſich gegen Aslauga verneigend.) 
Ake. Nun wird mir's doch zu toll. Mit naärr'ſchen Bildern 
Hat mir zwar die und ihr hellblanker Haarſchmuck 
Den Kopf in Schlaf und Wachen oft erfüllt; 
Jetzt aber ziehn die tollen Fratzen gar 
Auch außerhalb umher — 's ift unnatürlich. 
Astauga. Ach, alter Ake, gram' dich nicht darum; 
Nur gib mir jetzt ein weites Fiſchernetz, 
Denn eh' der Morgen übers Blachfeld haucht, 
Muß ich ſchon fern von deiner Hütte fein. 
Ake. Sag' nur, was willſt du mit dem Fiſchernetz? 
Aslauga. So holde Ehre denk' ich ihm zu tun 
Daß Gold und Purpur in der Fürſten Kammern 
Beneidend gern an deſſen Stelle war'. 
Ake. Ganz wohl. Zwar ich verſteh' kein Wort davon. 
Nun leuchte, Grima. 's muß denn doch geſchehn. 
(gehen ab.) 


(Morgenrot. Am Meeresufer. Man ſieht Ragnars Schiffe.) 


Aslauga allein, neben ihr ein Hund. 
(fie fingt:) 
Morgenwinde wandeln 
Wehend am Geſtade, 
Spielen mit der Hirtin goldnem Gelock. 
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Einſam ſeh' ich Wolken 

Senken ſich und ſteigen, 

Und ruf' ein Lied hinein in den lichten Tanz. 
Ragnar (vom Schiffe). Wer bei kaum erwachten 

Wallnden Morgenlichtern 

Ergötzt ſich am Meerſtrand mit Geſang? 
Aslauga. Herr, die Hirtin Krake 

Harrt hier deines Willens, 

Nicht ziemt es der, zu weilen, die du beriefſt. 
Ragnar. Du goldnes Bild auf Jdem Heideſtrand, 

Und haſt du's wohl gemerkt, was ich dir hieß? 

Kommſt du, den Worten meines Boten treu? 
Aslauga. Nackt komm' ich, Herr, doch unbekleidet nicht, 

Denn meinen zarten Gliedern ſchmiegt ſich an 

Ein Fiſchernetz, und drüberhin als Mantel 

Rollt mir, du ſiehſt es, rings umhüllnd mein Haar. 
Ragnar. Kommſt du auch nüchtern, doch nicht ungefpeiſt? 
Aslauga. Die grüne Würze, friſches Gartenkraut, 

Sieh leuchten durch die roten Lippen mir. 

So komm' ich nüchtern, doch nicht ungeſpeiſt. 
Ragnar. Kommſt du allein, jedoch nicht unbegleitet? 
Aslauga. Allein ſteh' ich an dieſem öden Strand, 

Jedoch begleitend folgt mein Hund mir nach. 
Ragnar. Wohl trafſt du, Schöne, meines Rätſels Sinn, 

Und wohl, im Wettkampf mit dem ſüßen Reiz, 

Beſtand des Geiſtes kluges Leuchten dir. 

Aslauga. Was teilt die Wellen dort mit Ruderſchlag? 
Ragnar. Ein Boot, zu fördern dich zu mir aufs Schiff. 
Aslauga. Nicht bilde, König, dir ein ſolches ein. 

Ragnar. Verfchmähſt du meine Bitt' und meine Macht? 
Aslauga. Macht haſt du nicht ob meinem freien Sinn, 

Denn flüchtig, wie der Heide ſchnellſte Ziege, 

Flugl' ich hinaus mich über braunes Moos, 

Wo meine Spur dem Jager bald vergeht! 

Ragnar. Nein, weile noch. Befürchte nicht Gewalt. 

Doch lockt dich kein Erbieten auf das Schiff? 
Aslauga. Ja, wenn du fichre Rückkehr mir verheiß'ſt, 

Samt ſchmachesfreiem, würdigem Empfang, 

Und Sicherheit auch meinem treuen Hund. 

Ragnar. Ich tu's, bei Konigswort. 
Aslauga. So komm' ich gerne. 
(geht nach dem Strande hinab.) 
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(Auf Ragnars Schiff.) 
Der Kuchenmeiſter und viele Diener. 
Küchenmeiſter. Laßt nach ehrbarer Sitt' und zücht'ger Weiſe 

Heut ſchaun des Königs reiche Heldenpracht, 

Und auch zugleich, was ſein Gefolge taugt. 

Mag die auch, fo man zu empfahn fich rüſtet, 

Und die wir golden leuchten ſahn vom Ufer, 

Abſtammen von der heitern Asgardburg, 

Abſtammen von der Rieſenlander Strand, — 

Wir müffen fie auf ſolche Art bewirten, 

Daß ſie den Hofhalt König Ragnars lobt. 

Ein Diener. Ja, ja, mein lieber Herr. Das ſoll geſchehn. 

Kuchenmeiſter. Nun, treibt's nicht mit dem Mund nur, mit 
der Tat. 

Ein Diener. Horcht! Wie im Streit kommt man herauf. Auch 
ſchrie's 

Mit grauſem Laut, wie ein erwürgtes Untier. 

Ein anderer. Wir werden ſehn, wen man aufs Schiff her lud: 

Mir iſt dabei kaum halb vergnügt zu Sinn. 

Aslauga, Ragnar und Gefolge treten auf. 
Aslauga. Was? So viel gälte nord'ſcher Fürſten Wort, 

Als eben nur ein flüchtig eitler Hauch, 

Aufatmend und verfliegend? Schäm' dich, Ragnar. 
Ragnar. Nein, laß vom Zürnen ab, du ſchöne Maid. 
Aslauga. Ihr habt mir meinen treuen Hund erwürgt, 

Dem doch der Konig Sicherheit verhieß. 

Ragnar. Er biß nach mir. 
Aslauga. Was faßteſt du mich an? 
Ragnar. Hirtin, der Mann fieht ſtets nach feinem Herrn, 

Denn des Verletzung oder auch Bedrohung 

Iſt ihm viel ſchlimmer, als der eigne Tod. 

Da griffen ſie mit eins nach deinem Hund, 

Und nur durch ſeinen eignen, ſchnellen Zorn 

Rief er das eigne, ſchnelle End' heran. 

War'n die zu raſch, ſo war er's wahrlich auch. 

Ich daächt' wir höben's mit einander auf. 

Aslauga. Ich muß nun ſchon, da ich's nicht ändern kann. 
Ragnar. Hier ſetz' dich auf der Kiſſen reiches Schwellen, 
Und freue dich mit mir des heitern Mahls. 
(Beide ſetzen ſich. Ragnars Diener warten ihnen auf.) 
Aslauga. Des Mahles Licht iſt ſüßer Blüten reich, 
Doch hüte dich vor ihrer Zaubermacht, 
Die im Irrgarten oft den Sinn befängt, 
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Wie klug und wie gealtert er auch ſei; 
Und du biſt noch ein Jüngling, ſchöner Fürft. 
Ragnar. Ein Jüngling bin ich, doch im Minnedienſt 
Gleichwie in dem des Krieges mohlgeprüft. 
Aslauga. Du ſiehſt zu kecklich in die Augen mir, 
Und bin doch nicht dein Weib, nicht deine Braut. 
Ragnar. Braut nenn' ich dich ſeit dieſem Augenblick, 
Mein Weib ſollſt du noch dieſen Abend ſein. 
Aslauga. Ich aber will einſam daheime ſchlafen, 
Und nur in dieſer Meinung ging ich her. 
Ragnar. Oft kommt was anders, als man's erſt gedacht. 
Aslauga. Ja. Doch von zwein wird Minnebund geknüpft. 
Und beide fragt man, wann er taugen ſoll. 
Ragnar. Ich will auch deine Gunſt nicht mit Gewalt. 
Aslauga. So laß mich ziehn. 
Ragnar. Auch das möcht' ich nicht gern. 
Aslauga. War' bei der ſchönſten Frau des Volkes Vater 
Ragnar gelagert, kaum berührt' er ſie 
Selbſt nur im Traum. O ſende mich zurück, 
Jeglicher Schmach und Ehrverletzung frei, 
Denn alſo ziemt es dir, weil du geſchworen; 
Und ich darf's rühmen, daß dein Gaſt ich war, 
Dieweil du mich als Mägdlein fahren laäß'ſt, 
Und ich zur Heimat kehre, wie ich ging. 
Ragnar. So bleib doch nur die eine Nacht im Schiff. 
Aslauga. Zeuch du hinaus in deiner Segel Pracht, 
Ich will zurück auf Spangarheides Sand. 
Ragnar. Willſt du dies Kleid, was Hirſchin Thora trug? 
Mit Silber iſt es reich und zart geſtickt, 
Und dir geziemt das koöſtliche Gewebe, 
So jene fertigte mit ſchnee'ger Hand. 
Sie war mein holdes Weib, bis fie erſtarb. 
Aslauga. Nicht ziemt mir, was die Hirſchin Thora trug, 
Noch minder was ſie zarter Hand gewebt, 
An Silber reich und ſonſt erleſner Zier. 
Denn Krake rufen ſie mich auf der Heide, 
Ein Maͤgdlein, ſchwarz im rußig dunkeln Kleid, 
Und Ziegen hüten durch den tiefen Sand, 
Heim treiben ſie am Abend, iſt mein Tun. 
Ragnar. So ſchmieg' dich probend nur in dies Gewand. 
Aslauga. Ach Ragnar, König Ragnar, was begehrſt du? 
Schon fing verlockend meine Bildung dich. 
Sahſt du den Reiz, von höherm Schmuck geziert, 
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Vielleicht zerbräch' erteilten Treuworts Kraft. 
Gut Nacht, und laß mich ziehn. Doch kehrſt du wieder, 
Und noch der heut'gen Liebesſehnſucht voll, 
So ſende mir ehrſame Boten zu, 
Und ehrbar werd' ich deine Kön'gin dann. 
Ragnar. Warum nicht heut alsbald? 
Aslauga. Das will ich nicht. 
Ragnar. Mir wohnt im Sinn fortan ein glühend Weh. 
Aslauga. Ein Held wie du bezwäng' wohl größre Not. 
Gut' Nacht. Ich will an Strand. 


Ragnar. So führt ſie heim. 
Rolf. Sie ſoll zurück? 
Ragnar. Ach leider will ſie's ſo, 


Und leider, leider hab' ich's ſo verſprochen! 
(gehen von verſchiednen Seiten ab.) 


Zweite Abenteure. 


(Ode Gegend auf Spangarheide.) 
Aslauga ſitzt unter einem Strauche, Ziegen um fte her. 


Aslauga (ſingt). Guten Morgen, große, 
Goldne Sonn' am Himmel, 
Die hier einſame Braut beſcheinſt! 
Schön willkommen, weiße 
Wallnde Meeresnebel, 
Die hier einſame Braut umhaucht! 
Froher grüßt' ich, große, 
Goldne Sonne, dein Leuchten, 
Warſt du ein Harniſch, golden und hell. 
Schöner willkommen wärt ihr, 
Wallude Meeresnebel, 
Kämt ihr als Segel von der See. 


Gedulde dich! Zum Gruß 
Golden wird Harniſch leuchten, 
Aus ſchimmerndem Helme Liebe ſchaun, 
Weiße Segel werden 
Walln am Meeresſtrande, 
Heimholend die ſchöne Heldenbraut. 
Fouquéè II. 1 
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Jager verliert wohl Fährte 

Flüchtig niedern Wildes, 

Nicht die Tritte des ſchönſten Rehs im Tann; 
1145 Leichtlich löſcht bei Helden 

Liebe niedrer Frauen, 

Doch Glut für hohe Schönheit glimmt fort. 


Guten Morgen, große, 
Goldne Sonn' am Himmel, 

1150 Die hier einſame Braut beſcheinſt! 
Schön willkommen, weiße, 
Wallnde Meeresnebel, 
Die hier einſame Braut umhaucht! 


Du biſt ein törichtes Geſchlecht, du Herde, 
1155 Daß du dich meinem Wink nicht fert'ger fügſt. 
Was? Meinſt du, ſolche Leitung zieme dir? 
Und ſolcher Leitung Heil ſei ſtets dir nah? — 
Zurück vom Sumpfe, Mutterziege dort! 
Und ihr, laßt ab vom Zank, erboſte Widder! — 
1160 Harrt nur. Euch treibt nun Grima bald zu Feld, 
Und Akes rauhe Stimme krächzt euch nach, 
Daß ihr mich jammert faſt, wenn ich dran denke. 
(die Ziegen kommen, und ſchmiegen fih an ihre Fuße.) 
Eur armer, dumpfer Sinn dröhnt, was ich ſprach, 
Wie im halblauten Widerhall zurück 
1165 Und treibt euch zu demüt'gem Schmeicheln her; 
Wohl recht Haft du, dich klaglich anzuſtellen, 
Aslaugenherde, bald verlaßne, nun! 


Rolf und Harald treten auf. 


Rolf. Nie ward ich Bote für ein folch Geſchäft. 
Harald. ’3 ift doch die ſchönſte Maid in aller Welt. 
1170 Rolf. Gut. Aber Hirtin bleib' in ihrem Pferch, 
Und Kön’gin in der Burg. Das taugt für beide. 
Harald. Mir ſelbſten kommt es wunderbarlich vor, 
Daß unſer Herr zur Frau fie nehmen will, 
So ſehr ihr Reiz mich auch bewaltigt hat. 
1175 Rolf. Und ſchickt uns zwei zu Brautgeleitern aus, 
Zwei von den Rühmlichſten aus ſeiner Schar. 
Es dürfte mir nicht viel, ſo — 
(zu rückprallend). 
Ach, ihr Götter! 
Harald. Was ſchreckt dich? 
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Rolf. Schau' das goldne Liebeslicht 
Dort unterm Strauch! 

Harald. Und wie die woll'ge Herde 
Gezähmt ſich ſchmiegt an ihren zarten Fuß! 
Die iſt es. 

Rolf. Ja, an die ſind wir geſandt. 

Harald. Willſt noch zurück? 

Rolf. Wahr' mich der hohe Himmel. 


(fie nähern ſich Aslauga mit Verbeugungen.) 
Rolf. Von Ragnars Schiffen, holde Königsbraut, 

Sind wir gekommen, treuen Minnegruß 

Des Daänenherrſchers zu entbieten dir. 

Aslauga. Kehrt er mit Heil zurück von ſeiner Fahrt? 

Harald. Ein jegliches Geſtad' empfing den Herrn 
Mit edlen Gaben und mit Preiſes Klang. 

Rolf. Ihm fehlt, um aller Kön'ge glücklichſter 

Zu ſein, die unſer hoher Norden kennt 

Und je gekannt hat, nur das eine noch, 

Daß du dich ihm zu ſüßem Bund ergibſt. 

Aslauga. Du fprachſt ein ſeltſam Wort, mein Abgeſandter; 

Was? Ihm, um aller Kön'ge glücklichſter 

Zu ſein, die unſer hoher Norden kennt, 

Und je gekannt hat, fehlt dies eine nur? 

Ruhm iſt des Helden liebſtes Glückesreis, 

Und wer vergliche ſich dem klaren Ruhm 

Sigurds, des vielgewalt'gen Schlangentöters? 

Du würdigſt deinen Herrn nach Schranzenart. 
Harald. In Zorn entglüht dein holdes Angeſicht. 
Aslauga. Nein, nur im Widerſchein von Sigurds Ruhm. 
Rolf. Verwirft die Braut das Lob des Bräutigams? 

Ich dacht', er ſei vor allen Lebenden 

Der Liebſt' und Herrlichſte für ihren Sinn. 

Aslauga. Ja, fprichſt du bloß von denen, ſo da leben, 

Stimm' ich mit Freuden ein in deinen Preis. 

Da hebt der Ragnar hoch ſein ſiegreich Haupt, 

Wie Lindisnes ob Spangarheides Flur. 

Doch laß der Toten Runenhügel ſtill; 

Die Väter mindern oft der Söhne Licht. 

Harald. Folgſt du uns zu des Königs Schiffen, Kön' gin? 
Rolf. Was zögerſt du? Was hüllſt dein Antlitz dir 

In deiner goldnen Locken zarten Schleir? 

Aslauga. Hold ift des jungfräulichen Standes Blühn, 

Und lächl' es auch aus dumpfem Gärtlein auf, 
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Unwürdigem Geheg'. — Laßt mir die Blume 
Freieigner Magdlichkeit bis morgen noch. 
Rolf. Dein harıt der Fürft voll banger Ungeduld. 
1220 Aslauga. Mit Frührots allernächftem Liebesfunkeln 
Geht auch die Braut vor ſeinen Blicken auf. 
Bringt ihm von mir der zarten Minne Gruß. 
Harald. Verhieß'ſt du nicht? — 
Aslauga. Ehr' deiner Kön'gin Willn. 
Zudem gebührt es mir, den langen Dienſt 
1225 Auf Spangarheide tadellos zu enden: 
Was ich beginne, bring' ich auch zum Ziel, 
Und fo die Herd' am Abend ins Gehöft. 
Geht! 
(Rolf und Harald gehen verbeugend ab.) 
Nun an den Bach, ihr Ziegen; dort hinaus! 
(entfernt ſich mit der Herde.) 


(In Akes und Grimas Hutte. Morgendammerung.) 
Ake und Grima ſchlafen auf Binſenmatten. Aslauga kommt durch eine Seitentür 
herein. 
1230 Aslauga. Die Träume halten jetzt ihr letztes Ringen 
Mit dem, was man ein rechtes Wachen heißt. — 
Indes am Ohr noch nacht'ge Fabel ſchwirrt, 
Blitzt Morgenfunkeln ſchon ins Aug' herein, 
Weht Morgenlüftlein um die Wangen ſchon. 
1235 Zum letztenmal auf meinem niedern Lager 
Fandſt du mich, Dammrungsgraun. — Ich zieh’ hinaus 
In eine neue Welt. — Fahr wohl, du ruß'ger, 
Mit Banerſpeiſen grob befetzter Herd! 
Und mit den finſtern, dumpf'gen Winkeln all 
120 Fahr wohl, du Hütte, die du gar nichts taugſt, 
Und die mir dennoch weh zu laſſen wird; 
So lieb macht uns Gewöhnung auch das Schlechte. — 
Doch auf den Matten dort das Räuberpaar, 
Dem bin ich ſchuldig noch den Abſchiedsgruß, 
1245 Und keinen freundlichen. — Ho! Ake! Grima! 
Ake. Hier! — Brach der zott'ge Widder aus dem Pferch? 
Grima. Mann! Mann! Was ſprichſt du? 


Ake. Schlaf nur wieder ein. 
Es ſind Geſpenſter. 
Grima. Wieder toll im Traum? 


Ake. Ich träume nicht. Du ſieh nur in die Höh', 
1250 Wie's leuchtet. Recht wie goldne Feuersglut. 
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Grima. Oft ſtrahlt am nord'ſchen Himmel durch die Nacht 
Ein Widerſchein eisheller, ferner Meere, 
Daß ſich ein Menſchenkind davor entſetzt: 
Vermutlich iſt anch das ein ſolcher Schein. 
Aslauga. Hältſt für ein Nordlicht mich, du blodes Volk? 
Ake. Horch, Weib. Es fpricht. 
Grima. O laß uns ſchlafen, ſchlafen. 
Aslauga. Schlaf, häßlich Paar. Doch erft hör’ meinen Spruch. 
Ake. Was haft du nur mit uns, dn Nachtgeſicht? 
Grima. Mich dünkt, 's iſt Krake, unſer Pflegekind. 
Aslauga. Ja, ſolches niedern Namens Häßlichkeit 
Drang mir das dumpfe Sinnen Grimas auf. 
Ich weiß wohl, wie ihr beiden euch berietet, 
Als ihr die helle Zither bracht in Trümmer, 
Und mich von meinem reichen Lager hobt. 
Ake. Durch welch ein Hexenwerk erfuhrſt du das? 
Aslauga. Ihr hieltet mich für unverftändig, ſtumm, 
Weil mir's mißfiel, mit euch mich zu beſprechen, 
Doch mir entging von euren Taten nichts. 
Den frommen König Heimer ſchlugt ihr tot, 
Den wegemüden, euch vertraunden Gaſt, 
Und ſtahlt mich, zogt in Armut dann mich auf — 
O, welche Strafe ziemte dir, Gezücht! 
Grima. Erbarm' dich unſrer Angſt, furchtbares Kind! 
Aslauga. Ich könnt' euch jetzt verderben, doch ich mag nicht; 
Denn wie unwürd'ge Koſt ihr mir gereicht, 
Es war doch immer Koſt. Die zahl' ich heut, 
Der Rache billigem Geſchaft entſagend. 
Nur das noch ſpend' ich euch zum letzten Gruß, 
Ein Wort, der laſtenden Weisſagung voll: 
Stets fchlechter ſei von heut euch jeder Tag, 
Als der verfloßne war. Am Ziel beſchließe 
Der ſchlechteſte die unheilſchwangre Reih'. 
(geht aus der Hütte.) 
Ake. Mich ſchüttelt's. 
Grima. Hat ein Fieber uns betört, 
Daß wir von einem ſolchen goldnen Mägdlein 
Getraumt durch manch ein wunderliches Jahr? 
Ake. Ich wollt', es wär’ fo. 
Grima. Ei, es muß ſo ſein. 
Wie kam' denn ſolch ein Bild zu uns ins Haus? 
Ake. Sieh mal. Die Huttenwand iſt dort entzwei. 
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Grima. Das war doch geſtern nicht. 's muß in der Nacht 
Erſt nachgefallen ſein. Wird Arbeit koſten. 
Ake. Zum mindeſten ein ganzer Tag geht drauf, 

Daß nur nicht ſchon des Mägdleins Weisſagung 
Beginnt! Weißt du? Mit all den ſchlechten Tagen. 
Grima. Ich weiß, ich weiß! Sei ſtill und hüll' dich ein, 

Es iſt noch früh. 
Ake. Ja wohl. Für unfer Glück 
Erwachen wir noch immer zeitig gnug. 
(fie ſchlafen ein.) 


(Auf Ragnars Schiff, in offener See.) 

Ragnar und Aslauga ſtehn auf dem Verdeck. Aslauga iſt reich geſchmuckt. 
Ragnar. Kein Lüftlein ſchwellt der Flotte Segel mehr, 

Wir ruhn auf glatter Fläche regungslos. 

Das iſt der Nacht annahnde Friedlichkeit. 

Aslauga. Der Nacht? O nein, mein königlicher Herr, 

Noch ging die Sonne nicht ins Meeresbad; 

Sie birgt ſich nur in jene tau'gen Wolken, 

Und ſteht noch ziemlich fern dem Scheidepunkt. 
Ragnar. Legt nicht ſchon feuchte Luft ſich um uns hin? 
Aslauga. Sie nahm ihr kühlendes Gewand vom Meer, 

Nicht von des Abends tropfigem Gewölk. 

Ragnar. Da geht ein Stern bereits am Himmel auf. 
Aslauga. Nicht doch! Ein Hirtenfeur am fernen Strand. 
Ragnar. Und für Seefahrer iſt es dennoch Zeit, 

Des Lagers ungeſtörte Ruh' zu ſuchen. 

Aslauga. Ja, für Matroſen, und wer ſonſt die Hand 

Bei Tag in harter Arbeit ſtets bewegt, 

Oft auch manch eine Nacht verwachen muß. 

Nicht alſo für den Lenker, für den König. — 

Ragnar. Der Sturm gehorcht nicht meinem Königswort. 

Er zieht vielleicht am frühen Morgen auf, 

Vielleicht um Mitternacht, dir unterbrechend 

Den kaum um dich gewebten ſüßen Schlaf. 

Drum komm zur Lagerſtatt, du holde Herrin. 

Aslauga. Wo haſt du mir die Lagerſtatt erkieſtꝰ 
Ragnar. Wo ſie der Braut geziemt: in meinem Arm. 
Aslauga. Du hegſt ein trüglich ungeduld'ges Hoffen. 

Nicht hier am Bord des Schiffes werd' ich dein. 
Ragnar. O, du willſt mich erſterben ſehn in Glut. 
Aslauga. Nein, aber fürſtlich unſer Feſt begehn. 
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Ragnar. Wo Minne bettet, ſchlafen Kön'ge gern. 
Aslauga. Was? Sich vermahlen auf der wüſten See? 
Umtoſt vom Lärm des rauhen Schiffervolks, 
Umduftet von der Bretter Harzgeruch, 
Vielleicht umheult von unheildrohnden Stürmen? 
Und ſtatt der Hochzeitlieder das Gekrächz' 
Verirrter Vögel, die auf weiter Flut 
Den müden Fittich mit Geſchrei ermuntern? 
O König Ragnar, du bedenkſt es nicht, 
Was dein und meiner Wurdigkeit geziemt, 
Und deſſen Ehre, der aus unſerm Bund 
Entſprießen ſoll, ein Führer Norderlands. 
Ragnar. Biſt du vielleicht ein neckend Zauberbild, 
Du feltſam Weib, die mit denſelben Worten 
Anlockt, abweiſt, aufregt, zur Ruh' beſchwört? 
Ich fürchte, du verwickelſt mich ſo feſt 
In der Verblendung Netz, daß wenn du endlich 
In Luft zerfleuß'ſt, mich toller Wahnſinn packt. 
Aslauga. Nein, ich entgeh' dir nicht, mein füßer Freund. 
Wo deiner Burg lichtklare Hallen glänzen, 
Die Jungfraun uns empfangen mit Geſang, 
Die Krieger mit der Waffen freud'gem Klirrn, 
Wo Polſter ſchwellen, reiche Weine blinken, 
Inmitten aller Lieblichkeit und Pracht 
Des Feſtes — da nur wird die Hirtin dein. — 
Jetzt wend' ich vor der kühlern Abendluft 
Zum Lager mich, wie du's gewiß bereitet, 
Gebührend meiner Schönheit, deiner Macht. 
Du bette dich an Schiffes andern Rand. 
Ragnar. Betrübt ſcheid' ich von dir, mein ſtrenges Lieb. 
Aslauga. Gut' Nacht. 
Ragnar. Gut' Nacht. Für mich, wie ſchlummerlos! 
(gehen von verſchiednen Seiten ab.) 


(Eine Seebucht in Ragnar Lodbrogs Reiche.) 


Ein Wächter ſteht auf einem Turm. 
Wächter (ing). Ich lugt' hinaus den langen Tag, 
Leer blieb die See von Schiff und Boot; 
Ich ſchaut' hinaus, in ſchaur'ger Nacht 
Schwamm keines Fahrzeugs Leuchtflamm' her; 
Ich Wächter ſeh' die Wogen an, 
Will nichts mir kommen, darnach ich ſpäh' — 
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Löſt mich ab, löſt ab, ihr Leute, 
Lacht doch kein guter Stern für mich. 
Doch ſteh noch ſtill, du Ablöſung, 
Stör mich noch nicht; 's kommt doch was Guts! 
Wer lang geharrt, erharrt wohl doch 
Helleuchtend Freudenlicht zuletzt. 
Segel heben ſich, und fonnen 
Silberweiß ſich auf den Wogen, 
Loſt mich nicht ab, lauft her, ihr Leute, 
Lacht doch ein guter Stern für mid). 
(es verſammelt ſich Volk am Strande.) 
Einer aus dem Volke. Was rufſt du, Wächter? Kommt der König 


eim 
Wächter. Fragt eure Augen. Seht die ſchwellnden Segel. 
Ein Kriegsmann. Du Wachter magſt der rechte Späher fein. 
Das wär’ des Königs Flotte? Nimmermehr. 
Seitdem die ſchöne Herrin Thora ſtarb, 
Gibt's keinen Schmuck für Fahrzeug oder Mann 
In Ragnar Lodbrogs Heer. Schwarz walln die Wimpel 
Vom dunkeln Maſt aus in die feuchte Luft; 
Schwarz rolln die Schiffe, ſchmuckleer, durch die Flut, 
Den Kriegsmann ziert fein Eiſenkleid, fonſt nichts. 
Und hier laubreiche Kranz' um Maſt und Bord, 
Hier ſtrahlende Gewande, bunte Segel, — 
Das iſt des Königs Ragnar Flotte nicht. 
Ein andrer Kriegsmann. Er hat ganz recht. Ich tat mit ihm 
zugleich 
Die letzte Fahrt in unſres Königs Heer, 
Und muß es ihm bezeugen: ſo verhält ſich's. 
Volk. Was neckſt du uns, du tör'ger Wächter, denn? 
Wahr' dich! Wir kommen all dir auf den Hals. 
Wächter. Still nur! Erwartet erſt, was jener bringt, 
Der aus dem leichten Kahn ans Ufer fprang 
Und, ſeine Schritte flügelnd, ſchon ſich naht. 
Harald (auftretend). Sie kommt, fie kommt, die ſchönſte Königs⸗ 
braut! 
Spielleute, nicht fo müßig! Blaft doch auf, 
Was ihr des Freudigſten und Beſten wißt! 
Ihr Kämmrer, zu der Burg! Ziert hell mit Lichtern 
Die alten Sale, ſchafft ein reiches Mahl, 
Denn alſo will's der König. Juble, Volk, 
Entgegen deiner neuen Königin! 
Kriegsmaänner, zeigt euch in den lichtſten Waffen 
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Beim nahen Feſt. Jedwede Herrlichkeit 
Erwach' in unſern Landen! 
(eilt vorüber.) 
Einige aus dem Volk. 
Was war das? — Alſo wär' es doch der Herr? — 
Und käm' vermählt zurück? — Mit welcher Fürftin? 
Gewißlich aus 'nem edlen Heldenhaus. — 
Da kommen ſie bereits in Pracht heran. 

Luſtige Muſik. Ragnar und Aslauga treten reich geſchmückt, mit glänzendem Gefolge 
auf. Das Volk ruft ihnen zu; Aslauga grügt freundlich; wie fie fich naht, ſinten 
viele in die Knie. Der Zug geht vorüber. 

Einer aus dem Volke. Sah jemand ſchon ſo holdes Frauenbild? 
Ein anderer. Mich trafs wie ſchneller Blitz, warf mich in Staub. 

Ein dritter. Ich glaub', es war die liebe Sonne ſelbſt. 


Einige Kriegsleute (Rolf und Knud, die unter den letzten des Gefolges gehen, 
zurüdhauend). 


Sagt doch, was bringt ihr mit? 


Knud. Ei nun, ein Weib. 
Ein Kriegsmann. Mich dünkt 'ne Göttin. 
Rolf. Bild' dir das nicht ein. 


(ſie treten weiter vor.) 
Ein Kriegsmann. Nun, ſo erzählt uns doch, aus welchem Haus? 
Rolf. Aus keinem Hauſe; aus 'ner bloßen Hütte. 
Knud. Ja, und zwar aus der ſchlechtſten, die ich ſah. 
Ein Kriegsmann. Ach Poſſen! Macht das einem andern weis. 
Ein andrer. Wie heißt die neue Kön'gin? 
Rolf. Krake. 
Kriegsleute. Krake? 
Das iſt für eine Fürſtin wunderlich. 
Knud. Wer ſagt euch denn, daß fie 'ne Fürſtin fei? 
Heidlaufrin iſt ſie, Ziegenhirtin, Baurin, 
Wuchs groß an Spangarheides braunem Strand, 
Half Brot uns backen, und weil das verbrannt war, 
Gab's ein Gelärm. Das kam vor unſern Herrn, 
Und wie's dann weiter ging. Jetzt ift fie Kön'gin. 
Ein Kriegsmann. Nun das enträtſle mir, wer kluger iſt. 
Solch eine Huldin, und der Heide Kind! 
Mich ſah's wie Frühling an aus ihren Augen, 
Wenn der in heitrer Herrſchaft ſich ergeht. 
Ein andrer. Mir ſtrahlte ſie in den geblendten Blick 
Wie Goldes allerfreundes Licht. 
Ein dritter. Auch alle, 
Die vor ihr gingen, nach ihr, um ſie her, 
In Demut und folgſamer Freudigkeit 
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Schien ihre Luſt des ſüßen Bildes Dienſt; 
Euch, Rolf und Knud, nicht minder, als den andern. 
Rolf. Das iſt ja eben ihre Hexerei, 
Womit ſie auch den König hat beſtrickt. 
Wer ſie anſieht, kommt ſchier um alle Sinne; 
Kaum daß man hinterdrein es erſt begreift, 
Sie ſei 'ne Hirtin, arm, und niedern Stands. 
Knud. Harald und ich, wir wurden ja ſaſt toll, 
Als wir ſie im Gehöft zuerſt erſahn. 
Ein Kriegsmann. Das ſind mir Streiche! 
Ein andrer. Ja, man lebt ſich alt, 
Und 's kommt doch alle Tag' was Neues vor. 
Einer aus dem Volk (Hinzutretend). 
Mit eurer Gunſt, ihr Herrn, iſt es denn wahr, 
Was man von unſrer neuen Kön'gin ſpricht? 
Sie reden da verwunderliche Dinge: 
Sie heiße Krake, ſei 'ne tücht'ge Hirtin 
Und Backrin obendrein — 
Rolf. Nun ja, gewiß. 
Hier, Knud traf ſie beim Ofen ſelbſten an. 
Ein andrer aus dem Volk. So hätte ja das junge Volk nicht 
unrecht 
Mit ſeinem luſt'gen Liedlein, drob ich erſt 
Es ausgeſchmält. 
Erſter. Mich dünkt, es paßt recht gut. 
Rolf. Was denn? 
Erſter. Ei, wie's der Leute Art nun iſt, 
Daß, wenn was Neues vorfällt, ſie's alsbald 
Zu einer neuen Sangesweiſe brauchen, 
So hatten ſie auch gleich ein Lied erdacht 
Auf dieſen ſeltſamlichen Vorgang. — Horcht, 
Da fangen's juſt ein paar von ihnen an. 
Geſang im Volke. 
Krake krächzt' und kraht' am Ufer, 
Krahe grau in traur'gen Kleidern; — 
Kön’gin Krake ſchon! Kön’gin Krake ſchon! — 
Fuhr ein Held auf Meeres Feldern, 
Fing ſie ein, und gab 'nen Ring ihr. — 
Kön'gin Krake ſchön! Kön'gin Krake ſchön! — 
(die Kriegsleute lachen. Es klingt Muſik aus der Burg.) 
Kuud. Hört ihr im Schloß den Horn- und Fiedelklang? 
Nun wird die Hirtin Ragnars Kron' empfahn. 
o://rein 


.org.pl 


Aslauga 


Rolf. Die Leute hier begleiten, wie ſich's ziemt, 
So hohe Feſtlichkeit mit Ehrenliedern. 
Geſang im Volke. 
Brot verbrannt, in Not die Krieger, 
Brauchten wohl ein beßres Eſſen, — 
Kön'gin Krake jhn! Kön'gin Krake ſchön! — 
Laßt uns baun der Fraun zum Feſte, 
Von verbranntem Brot 'nen Thronſitz. — 
Kön’gin Krake ſchön! Kön'gin Krake ſchön! 
1475 Rolf. Wir müſſen dennoch nach der Burg hinauf. 
Knud. Das Volk auch wälzt fich gleichermaßen nach. 
(die Kriegsleute gehen ab.) 
Gefang im Volle. 


Krake kräht hinfort und krächzet, 
Krahe groß, auf Ragnars Schlofſe; — 
Kön'gin Krake fchön! Kön'gin Krake fhön! — 
1480 Wir find recht der Krähe Knechte, 
Krächzen künftig, ſtatt zu ſprechen: 
Kön'gin Krake ſchön! Kön'gin Krake ſchön! 
(Alle ab.) 


1470 


Dritte Abenteure. 


(Gemach in Ragnar Lodbrogs Burg.) 


Aslauga mit einigen ihrer Jungfrauen beim Gewebe. 


Aslauga. Nun gönnt einmal der fleiß'gen Nadel Ruh'. 
Rollt vor mir auf das glänzende Gewand, 
1485 Dem meines Ehherrn Tatenreih' entblüht. 
Vielleicht erquickt mich das, dieweil er fern 
Beim Schwedenkönig Eyſtein Tafel halt, 
Und Sehnſucht mich und Einſamkeit umfangen. 
(ſie rollen das Gewebe auf.) 
Eine Jungfrau. Sieh, was ich hier gefertigt, edle Frau: 
140 Wie Ragnar den gewalt'gen Lindwurm ſchlug, 
Der dräund vor Thoras reicher Kammer lag. 
Aslauga. Schön! Fleißig! Und die Farben wohl gewählt! 
Allein es iſt nicht rechte Heldenbildung, 
Nicht rechter Heldenzorn und Heldenkraft 
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106 In Ragnars Bild. — So ſah' ein Kriegsmann wohl, 
Ein ganz gemeiner aus, der bei 'nem Feſt 
Um güldne Preiſe ränge. — 
Jungfrau. Jungſt, beim Wettkampf 
Hab' ich auch die Geſtalt mir abgeſehn. 
Aslauga. Dich kann ich nicht drum ſchelten, fleiß'ge Magd. — 
1500 Laß fehn. Was haſt denn du? 
Eine andre Jungfrau. Wie Thora kam, 
Den Retter und den Bräut'gam zu empfahn. 
Aslauga. Du biſt wohl ſelbſt ein Bräutchen, art'ges Kind? 
Errdteft du? — Ich konnt's mir freilich denken. 
Das eigne Frühlicht deiner Wangen glüht 
1505 In dieſem Antlitz, und mit ſolchem Lächeln 
Empfängſt du zweifelsohn' den lieben Freund. 
Jedoch, mein Töchterlein, auf andre Art 
Begrüßen Fürſtentochter den Erkornen. 
Sei drum nicht mißvergnügt. Ein art'ges Bild 
1510 Haſt du gefertigt, und ich flechte dir 
An deinem Brauttag felbſt dafür den Kranz. — 
Und du, der ich vor allen deinen Schweſtern 
Ein Lieblingsbild erteilt, was zögerſt du? 
Eine dritte Jungfrau. Ach, Herrin, fordr' es nicht ſchon heut zu 
ſehn. 
1515 Aslauga. Ich kenn' an dir der Nadel Fertigkeit, 
Den ſcharfen Blick und künſtlich heitern Sinn; 
Drum wickle freudig auf, laß mich nicht warten. — 
Ja, Spangarheides Strand erkenn' ich wieder, 
Und Lindisnes, das hohe Vorgebirg', 
1520 Und Meers Geroll — recht wie ich dir's beſchrieb, 
Und ich's zuletzt vor manchen Jahren ſah. 
Die Ragnarsflotte auch ſchwebt auf der Flut 
Mit ihren weißen, ſchwellnden Segeln all, 
Und rüſt'ge Kämpfer leuchten vom Verdeck, 
1525 Vor andern hoch mein Fürft und Ehgemahl. — 
Jedoch vergebens ſuch' am Heideſtrand, 
Vergebens ich auf des Gebirges Hohn 
Die unbeſchuhte Hirtin ſamt der Herde. 
Die Jungfrau. Ach, liebe Herrin — 


Aslauga. Du verſtummſt? Du weinſt? 
1530 Die Jungfrau (kniend). Sei mir nicht bös, wenn dich mein Wort 
verletzt. 


Aslauga. Nein, richte dich empor, tritt vor mich hin, 
Frei, ohne Furcht, verkündend, was dich qualt. 
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Jungfrau. Sollt' ich dem Spott des blöden Hofgefinds 

Ausſtellen ſo am Strand dein teures Bild? — 
Wenn nun der Teppich in der Halle prangt, 
Und ſie hindeuten, ziſcheln, heimlich lachen 

Ob der barfüh’gen Hirtin, — teure Frau. 
Ich kann's nicht dulden, fördern minder noch. 

Aslauga. Wenn ich's nun dulden, wenn ich's fördern kann? 
Da! Eure Arbeit habt ihr mir gezeigt, 

Nun ſeht auch meine. Was gewahrt ihr hier? 
(fie rollt ihr Gewebe auf. Die Jungfrauen drangen ſich zu.) 

Zweite Jungfrau. Ach, welch ein freudenloſes Huttendach! 
Und doch die holde Anmut mitten innen, 

Ein Mägdlein jung und zum Verwundern ſchön. 

Erſte Jungfrau. Sie ſtreckt zu eines ruß'gen Bauers Fuß, 
Der ſich auf grobem Lehnſtuhl ſchläfrig dehnt, 
Schilfmatten emſig aus. 

Zweite Jungfrau. Das alte Weib 
Am Herde ſchilt die holde Herrin gar. 

Aslauga. Nennt ihr ſie Herrin? Seht die ſchwarze Kappe, 
Das graue, bäurifche Gewand. 

Dritte Jungfrau. Und doch, 

Wir kennen ſie, die himmliſche Geſtalt. 

Alle Jungfrauen (fie umſchmiegend). 

O Schöne Kön'gin! Allwärts holde Kön'gin! 

Aslauga. So ſeid denn unbeſorgt für meinen Ruhm, 
Und gönnt das Höhnen dem gemeinen Volk. 

Was ich nicht war, werd' ich durch kein Verſchweigen, 
Und was ich bin, ſtiehlt mir kein tör’ger Spott. — 
Ihr feht mich zweifelnd an. Ihr ſolltet doch 
Vertrauen haben zu der Hirtin Krake, 

Die ſich auf Ragnar Lodbrogs Thron geſetzt, 

Und ihrem Herrn manch Konigskind gebar. — 

Jetzt geht und ſpielt im Garten. Tau'ge Kühle 
Des Abends lockt mich zum einſamen Gang. 

Dritte Jungfrau. Ach, wenn ich mit dir dürfte! 

Aslauga. Meinſt du, Kind? 
Heut nicht. Es gibt der ſeltnen Heimlichkeiten, 

So mir ein tiefes Sinnen und der Hauch 
Annahnder Nacht gern einſam offenbart. 
Drum mehr auf morgen. Geht. 

(alle ab). 
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(Upfala. Offne Halle in König Eyſteins von Schweden Burg.) 


Eyſtein, Ragnar, Harald, Rolf, Knud, und vornehme Schweden ſitzen beim Mahle. 
Ingibiorg ſchenkt den beiden Königen ein. 
Eyſtein. Und weil wir denn ſo froh beiſammen ſind, 
So ſing' ein jeder nach der Reih' ſein Lied. 
1570 Du Ragnar, nachbarlicher Königsheld, 
Fang an. 
Ragnar. Du ſollſt, mein Wirt, mir erſt verkünden, 
Wer jenes wunderholde Fräulein iſt, 
Das uns mit alſo ſittig zartem Gruß 
Den Trank kredenzt und, wenn man ſie befragt, 
1575 Nur wieder grüßt und ſchweigt. 
Eyſtein. 's iſt meine Tochter, 
Der Schwedenmägdlein ſchönſtes, Ingibiorg. 
Ragnar. Gebeut ihr doch, daß ſie ſich zu uns ſetzt. 
Eyſtein. Zuerſt dein Lied, mein königlicher Freund. 
Ragnar (ngt). 
Fürſten halten Feſte, 
1580 Fülln des Mahles Becher, 
Trinken ſich zu den Trank auf tapfern Sieg, 
Wußten fih nichts Wonn'gers, 
Wär' nur holde Schönheit 
Nicht ſo ſcheu, und nippte vom Becher ſelbſt! 


1585 Schönheitsblüten blinken 
Blendend um die Tafel, 
Kreiſen zum Kredenztiſch und wieder her. 
Müßt hübſch Wohnung machen 
Mitten im Gelage! — 
1590 Laß dich nieder bei uns, du lieber Gaſt. 
Eyſtein. Tu, wie der König im Geſang begehrt, 
Und ſetz' dich zwiſchen uns, mein ſchönes Kind. 
(Ingibiorg fegt fih zwiſchen Ragnar und Eyſtein.) 
Ragnar. O, holder Stern, wie leuchteſt du ſo klar! 
Die Weifen ſagen, deinesgleichen klingen 
1595 Das Himmelsdach hindurch, doch du warſt ſtumm. — 
Und ſchweigſt noch immer. — König Eyſtein, ſag', 
Ward dieſes zarte Bild, wie andre Bilder, 
Mit jedem Reiz begabt, mit Sprache nicht? 
Eyſtein. Sie wartet meines Winkes. Ingibiorg, 
1600 Sprich zu dem König Ragnar, unſerm Freund. — 
(Ragnar und Ingibiorg reden heimlich.) 
Eyſtein. Fort um die Tafel wandle der Geſang. 
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Es it an euch nun, brave Dänengäſte! 


Rolf, 


du beginne deinen Liederſpruch. 


Rolf ingt). Kon'gin Krake ſchön, Kön'gin — 


Ragnar 


Krähe grau in traur'gen Kleidern — 
. Still! 


Rolf (ingt). Kön'gin Krake ſchön, Kön'gin — 
Ragnar. Still! So heiß' ich dir's. 


Eyſtein. 
Ingr 


Dein Auge rollt, 
immig ſprühſt du Blitze draus hervor, 


Am Schwerte zuckt die Hand — 
Ragnar. Schaff' den hinaus, 


Den 

Oder 

Hin 
Eyſtein. 


frechen Störer Rolf aus deinen Hallen, 
ich ſprütz' entweihend Frevlerblut 
über deinen Eſtrich und dein Mahl. 

Ei König Ragnar, bei des Feſtes Luſt 


Wägt man die Worte nicht. 
Ragnar. Die Schmähung doch! 


Und 


jener ſchmaht mich. Dänen, ſchafft ihn fort, 


Wenn ihr den Lehnsherrn nicht wollt röten ſehn 
In ſeines eignen Lehnsmanns Blut die Hand, 
Ein Schauſpiel, gar erſchrecklich aller Zeit. 


Und, 
Harald. 
Uns 


Rolf, dich ſelbſt noch bitt' ich, mach' dich fort. 
Mein Herr, du haſt durch manch ein fremdes Land 
umgeführt; wir wolln auch fremden Sitten 


Zuſchauen wohl, uns ihnen fügen nicht. 

Du aber tuſt, wie die im Morgenland, 
Die aus den Mägden fih zu brünſt'ger Luft 
Ein Weib erwählen, keinen drum befragen, 


Und 


ſpräch' wer drein, ſo ſiel des knechtiſch Haupt. 


Nicht ſo bei uns, bei Nordlands freien Kindern, 


Und 
Knud. 


Zur 
Der 


drum bedenk' dich wohl, was du beginnſt. 
Wer ſich die Hirtin hat zum Weib erſehn, 
Herrin uns, den vielerprobten Recken, 
ſchelt' auch nicht ein bäuriſch Hirtenlied. 


Ragnar. Bin ich im Traum? So zeigt ſich mein Geſind'? 


Rolf. 


Wir ſind dir Waffenbrüder, lieber Herr, 


Nicht Knechte, wie du's ſelbſt am beſten weißt. 


Und 
Knud. 


außerdem, — Trunk löſt jedwede Zunge. 
Wir trugen's lang auf unſerm Herzen ſchon, 


Je ſchwerer, je ergebner wir dir ſind. 


Rolf. 
Harald. 


Ach, und wie ſchönres Ehband ſich dir zeigt! 
Sieh jene holden Augen, die dir leuchten. 
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Knud. Solch Bündnis wüchſe dir zu Ehr' und Preis, 
Zugleich auch deinem ganzen Dänenland. 
Harald. Dem Aar geziemt kein Neſt am niedern Zaun. 
Ragnar. All eure kecken Worte tun mir's nicht, 
Doch hier in dieſer Augen Sonnenſtrahl 
Gediehe wohl auch ſchwachre Saat zur Frucht. 
Rolf. Bedenk', o Herr, daß du von Odin ſtammſt. 
Unruhig in den alten Heldengräbern 
Raſſeln die Waffen, regt ſich das Gebein 
All deiner Ahnen, um die ſchnöde Eh', 
Zu der du dich der Hirtin haſt vereint. 
Hier ſteht, die uns und jene dir verfohnt. 
(zwei Vögel ſetzen fih auf den Sims eines nahen Turms.) 


Eyſtein. Ihr Herrn, hier ift nun ſolche Red’ getan, 

Die zur Verſchwägrung führt, wo nicht, zum Krieg. 

Denn, König Ragnar, deiner Mannen Zungen, 

Vom Trunk in keckerm Freimut aufgeregt, 

Sie trugen dir mein ſchönes Fräulein an. 

Schlagſt du ſie aus, ſo müſſen Waffen klirrn. 
Ragnar. Die hab' ich all mein Lebtag nie geſcheut. 
Eyſtein. Ich droh' dir ja auch nicht, du Dänenheld, 

Allein, warum mich ſchmähn, der gaſtlich dich 

Empfing, aus treuen Sinnen dich begrüßend? 

Ich kam' im Kriege wohl mit dir zu kurz, 

Doch weißt du, Ehre ſitzt bei rechten Herrſchern 

Stets obenan im Rat, indes die Furcht 

Ein Plätzlein kaum erſchleicht, und nie zu Wort kommt. 

Drum, gäb's nun Krieg, gab’ Unheil für mein Reich, 

So zahlſt du deinem Wirt unfrohen Lohn. 

Ragnar. Niemals hatt' ich an ſolchen Rat gedacht, 

Als mich die Flotte dort herübertrug, 

Und ich in jener Bucht die Anker warf; 

Und ſchaut mich doch die Welt ſo ſeltſam an, 

Daß ſchier — Sagt doch, was wolln die beiden Vogel, 

Die wunderlichen, lauſchenden Geſchöpfe, 

Dort auf des Turmes altem Sims? 

Harald. Die laß 

Und knüpf' ein alln erfreulich Eheband. 
Ragnar. Sie blicken ſo gar häßlich klug herab, 

Und lauern auf jedwedes Wort von mir. 

Jagt die erſt ſort. 

(man wirft mit Steinen nach den beiden Vögeln. Sie fliegen etwas höher auf, 
und bleiben wieder ſitzen. 
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Ragnar. Zudringliches Geſchmeiß! 
Was ſo ein Tier ſich zu verwundern hat, 
Und drein zu ſchaun in alles, was man tut. 
Doch laßt nur. Hindern ſollen ſie mich nicht. 
Eyſtein, ich werb' um dein holdblühend' Mägdlein. 
Eyſtein. Ich geb' ſie dir, o ſtarker Recke, gern. 
Zur nächſten Sonnenwende feiern wir 
Der Hochzeit reiches Feſt. 
Ragnar. Des bin ich froh. 


Rolf, Harald und Knud. Heil unſrer ſchönen Kön’gin Ingibiorg! 
(die Vogel fliegen fort.) 


Ragnar. Schau', ſchau'! Die beiden Lauſcher flattern auf. 
Ei fliegt meintwegen, und was eure Zungen 
Zu künden wiſſen, ſagt der ganzen Welt. — 
Hu, wie ſie ſchnell ziehn, weit auf's Meer hinaus! — 
Eyſtein. Wenn's ja 'ne boſe Vorbedeutung war, 
So wolln wir bei den Göttern bald es fühnen. 


Folg' mir, mein Schwiegeaſehn zum Opferfeſt. 
(alle ab. 


(Auf offner See.) 


Zwei Fiſcher, ein alter und ein junger, in einem Nachen. 
Alter Fiſcher. Laß nur das Netz noch einmal in die See. 
Junger Fiſcher. Wozu denn? Nochmal uns getäufcht zu ſehn? 
Wir fiſchen ſchon den langen, lieben Tag, 
Und fangen nicht ein einz'ges Fiſchchen ein. 
Alter Fiſcher. Ach, junges Blut, du kennſt das Glück noch nicht; 
Ein ſchnöder Trotzkopf trifft es nimmer an. 
Junger Fiſcher. Wer weiß! 
Alter Fiſcher. Soll dir der Fang ins Boot her ſpringen? 
Wirf aus das Netz, und denk', ich rat' dir Guts. 
Junger Fiſcher. Nun, wenn du meinſt und es ſo ſehr verlangſt — 
(fie laffen das Netz ins Meer. Die beiden Vogel kommen geflogen und ſetzen ſich 
auf den Rand des Nachens.) 


Junger Fiſcher. Was wolln die zwei bei uns? 


Alter Fiſcher. Verſtör' ſie nicht, 
Und fordre deine Arbeit ſteten Sinns. 
Erſter Vogel. Raſten! Ruhen! 
Reiſ' iſt mühſam! 
Zweiter Vogel. Ruh' dich! Raſte! 


Reiſ' bald weiter! 
Junger Fiſcher. Das klingt beinah', als ob das bunte Paar 
Sich ordentlich befpräche. 
Fouqué II. 17 
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Alter Fiſcher. Laß die, ſag' ich. 
Was gehn ſie uns denn an? Fiſch' du nur ſtill. 
Erſter Vogel. Weißeſt noch, Weißkopf, 
Was die ſprachen? 
Zweiter Vogel. Wort für Wort noch, 
Wendehals, weiß ich. 
Erſter Vogel. Das vom Freien? 
Das vom Feſte? 
Zweiter Vogel. Von der Altvordern 
Fürſtengräbern? 
Erſter Vogel. Weiß es, Weißkopf; 
Wolln nun fliegen. 
Zweiter Vogel. Wolln wahrſagen 


Weiſer Herrin. 
(die Vogel fliegen fort.) 


Junger Fiſcher. Du! Alter! Sprich doch nun. Sie ſind nun weg. 
Mir ward zuletzt ganz unheimlich zumut'. 


Alter Fiſcher. Zieh nur das Netz herauf. 


Junger Fiſcher. Ha, wie ſo ſchwer! 
Alter Fiſcher. Siehſt du den reichen Fang? Zweimal ſo viel 
Wär’ uns beſchert, hättſt du ganz ſtill geſchwiegen. 
Das waren Zaubervögel, bringen Glück, 
Wo ſie ſich niederlaſſen auf der Fahrt; 
Doch wer fie ftört, ift ſeinem Ende nah. 
Junger Fiſcher. Mich graut es ſchier. 
Alter Fiſcher. 's darf nicht. An dieſer Beute 


Kannſt nun dich ſreun, und rudre fröhlich heim. 
(fahren vorüber.) 


(Wilde Waldgegend.) 


Ragnar tritt auf; mit ihm Rolf, Harald, Knud und andere Kriegsleute. 
Ragnar. Halt! — In der abgelegenen Ode hier, 
Wo uns nur Bergeshang zuſchaut und Wald, 
Stellt euch rings um mich her und Hört mich an. 
Ich hab' euch was zu ſagen. — 
Wie ich nachgiebig euren Wünſchen war 
In Eyſteins Reich, des mächt'gen Schwedenherrn, 
Ihr wißt es; ach! und auch die Götter wiſſen's. 
Ich tat wohl viel zu ſchnell, was ihr begehrt. 
Rolf. Mein edler König — 
Ragnar. Schweig! Du warſt ſchon damals 
Vorweg mit deiner Zunge. Jetzt red' ich; 
Und nicht der Trunk und keines Fräuleins Reiz 
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Betört mir hier die angeſtammte Kraft, 
Die blitzesſchnell den ſichern Frevler trifft. — 
Doch ſtarrt nicht ungewiſſen Blicks mich an. 
Ich halte, was ich dort hab' zugeſagt. 
Ein Weib aus reinem königlichen Stamm 
Verhieß ich euch, verhieß euch Ingibiorg 
Zur Dänenmutter, der Skioldung' entſproffen, 
Und fort foll mir die Hirtin aus der Burg, 
Das Spangarheides Kind, die dürft'ge Krake! 
Ich, Ehemann, verlobt kehr' ich zurück, 
Heim zur lebend'gen Frau, zu ihren Kindern. 
Und was die Götter desfalls mir verhängt, 
Sei's früher Tod, ja, ſei er ſchmachesvoll, 
Ich weiß, ich lud ihn ganz allein auf mich, 
Will tragen ihn allein; denn hoher Fuürſten 
Nachgiebigkeit iſt ihres Willns Geſchöpf; 
Kein ſchlechtgegebener Rat entſchuldigt ſie. 
Mein ſei die Tat, doch mein auch dies Gebot: 
Wer in der Heimat ausſchwatzt, was geſchehn, 
Bevor ich ihm Vergunſt dazu geſchenkt, 
Den tötet dies mein ausgezognes Schwert. 
Nun ſprecht mir euren Eid bei dieſer Klinge, 
Daß ihr's verſchweigen wollt. 
Alle. Wir ſchwören, Herr. 
Ragnar. Ihr habt 'nen ſcharfen Zeugen eures Schwurs, 
Der dem Meineid'gen ſcharfer Rächer wird. 
Beſeht euch wohl ſein blankes Angeſicht, 
Eh' er zur Scheide kehrt. — Nun weiter! kommt! 
(alle ab.) 


(In Ragnars Burg. Ragnars und Aslaugas Schlafgemach.) 
Drei Jungfrauen ordnen das Zimmer. 
Erſte Jungfrau. Mach' ſchnell! Sie gehn gewiß heut bald zur 
Ruh'. 
Zweite Jungfrau. Jawohl. — Doch 's iſt auch alles faſt zurecht. 
Hier noch die Teppiche was angeſpannt, 
Die Kiſſen was gelüftet. — 
Dritte Jungfrau. Trübes Feſt! 
Für eines Königs Heimkehr, welch ein Feſt! 
Ihr Kinder, mir durchſchneidet es das Herz. 
Zweite Jungfrau. Was haſt du denn? Zwar iſt der Herr ver⸗ 
drießlich — 
Dritte Jungfrau. Und wie hat unſre Kön'gin fih gefreut 
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Auf dieſen Tag! Wie ſorgſam angeſtellt, 
Woran fih Ragnar nur ergötzen mag! 
Nun kehrt er alſo heim. — Ich möchte weinen. 
Zweite Jungfrau. Ja, wie ein Mann voll Liebe kam er nicht. 
Erſte Jungfrau. Vielmehr wie einer, dem die kranke Bruſt 
So recht was Schweres, Ungeheures preßt. 
Dritte Jungfrau. Saht ihr es auch? Und wie die Herrin ihm 
Sich lieblich ſchmeichelnd auf den Schoß geſetzt, 
Gefragt: was Neues ſei im Schwedenland? — 
Und er mit dumpfem Murmeln: nichts; o gar nichts, 
Das des Erzählens Müh' verlohnte. — Dann 
Von neuem ſtumm, und immer ſtummes Grab, 
Nichts ſpendend, als der Ahnung trübſte Schaur. 
Dabei doch blieb die ſüße Kön'gin mild, 
Blieb froh ſogar und aller Zärtlichkeit 
Und Huld ein blühend Beet — 
Erfte Jungfrau. Sei ſtill. Sie kommen. 


Ragnar und Aslauga treten auf. 


Aslauga. Doch iſt's ein Glück bei deines Übels Weh, 
Daß du in meiner Pflege wieder biſt. 
Ich will dich warten, mein geliebter Freund, 
Mit ſolcher Lieb' und ſolcher treuen Sorgfalt, 


Daß du alsbald geneſen ſollſt. 

Ragnar. Nein, Krake, 
Nicht eben krank bin ich — 

Aslauga. Ei, welch ein Laut? 


Zum erſtenmal in unfrer ganzen Eh' 
Nennſt du mich Krake. 

Ragnar. Findſt ein Mißfalln dran? 
Aslauga. Wie ſollt' ich? Krake war mein Name ja 
Zur Stunde, drin mein Herr mich hat erwählt, 
Und blieb es auch feitdem ohn' Andrung fort. 

Ragnar. Ich bin nicht krank, doch müde. 


Aslauga. Jungfraun, ſchnell 
Aus dem Gemach. 
Dritte Jungfrau. O liebe, liebe Herrin — 


Aslauga. Was weinſt du? Sei nicht töricht. Eilt hinaus. 
Seht ihr nicht Runzeln auf des Königs Stirn? 
(die Jungfrauen gehen ab.) 
Aslauga. Nun ſind die alle fern, mein Fürſt und Ehherr, 
Vor denen du vielleicht den tiefen Gram, 
Der dein Gemüt erfüllt, nicht zeigen magſt. 
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Die Gattin, deiner Rinder Mutter, fragt: 
Was für ein Übel drückt auf deinen Sinn? 

Ragnar. O laß mich doch! O mach' mich nicht verwirrt! 
Nichts fehlt mir, gar nichts, ſag' ich, als der Schlaf, 
Den gönne meinen Augen, und: Gut' Nacht! 

Aslauga. Willſt du mir denn das Neue gar nicht kunden, 
Wohlan ſo künd' ich ſelbſt das Neue dir. 

Ragnar. Ach geh! Du machtſt mich lachen, wär' ich froher. 
Was willſt nur du mir Neues ſagen. Geh! — 

Nun trittſt du plötzlich ernſthaft vor mich hin, 
Mit Augen, die herzbohrend nach mir ſchaun! — 
Laß ab von dieſem tollen Spiel. Ich mag's nicht. 

Aslauga. Nichts Neues wußt' ich dir zu jagen, Held? 
War das kein neuer Ratſchlag, als du warbſt 
Um eine Frau, du, der ſchon eine hat? 

Ragnar. So? Weißt du das? Und wer denn trug dir's zu? 

Aslauga. Kein Menſch. 

Ragnar (das Schwert zuckend). Will ihn ſchon finden. 

Aslauga. Wo hinaus? 

Ragnar. Die mit mir zogen, trifft zuſamt mein Zorn, 
So den gewiß, der dir's verraten hat. 

Aslauga. Iſt das 'ne Tat, die biedern Kön'gen ziemt? 

Ragnar. Es iſt nun alles ſchon ſo wild und wüſt: 

Die liebe Hausfrau fort aus meinem Haus, 

Ich feſt geknüpft an ein ganz fremdes Weib, 
Wie fchön es ſei, doch ein ganz fremdes Weib. 
Ich will hinaus, will treffen mit dem Schwert, 
Die meines Elends Zeugen ſind und Künd'ger. 

Aslauga. Niemand fei deshalb ſeines Kopfs beraubt, 
Niemand an ſeinen Gliedern drum verſtümmelt. 

Ragnar. Was hilft mir deine holde Mildigfeit? 

Was hilft fie denen auch, die ſie vertritt? 
Du biſt nicht meine Frau mehr, weißt es ſchon; — 
Sie müſſen ſterben. 

Aslauga. Kein Menſch hat mir den Vorgang angeſagt. 
Sahſt du nicht meine Vögel? Nah bei euch 
Auf eines Turms Geſimſe laurten ſie; 

Die kündeten den ganzen Handel mir. 
Such' die nun in den Lüften, wenn du zürnſt. 

Ragnar. Das iſt mir recht betrübt. Ich hätte gern 
Auf mein Geleit 'nen blut'gen Streich geführt; 

Die ſind ſchuld dran, daß ich nun von dir muß. 

Aslauga. Wenn du's nicht willſt, wer zwingt den Dänenkonig? 
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Ragnar. Vor allem eins, das allerteurſte Ding 
Von meinen Schatzen: mein gegebnes Wort. 

Aslauga. Gabſt du nicht auch dein Wort mir am Geſtad' ? 

Ragnar. Ich tat's und büße dafür künftig ſchwer. 
Dran iſt kein Zweifel. Denn ich durft' es nicht. 
Wie moht ich Daͤnenherrſcher meinem Land, 

Ein Heidekind zur Landesmutter kieſen! 

Nun heiſchen meine Mannen andre Wahl; 

Ich kann's nicht weigern. — Krake, leb' denn wohl, 
Du liebe Hirtin Krake, leb' denn wohl. 

Mit dir zieht alle Luſt aus meinen Hallen, 

Doch ſchnüre dein Gepäck und gib dich ſtill; — 
Nein, ſag' mir nichts. Ich mag nicht weinen. 

Aslauga. Du reiß'ſt betört die eigne Bruſt dir wund. 

Nagnar. Viel beſſer wunde Bruſt, als ſchwaches Herz. 

Aslauga. Tu ſelbſt dir eins zulieb' und meiner Bitte 
Und halt noch ein im ſchmerzlichen Geſchaft, 

Bis du erfährſt, daß du am fremden Weibe 
Mit blinden Angſten ſuchſt, was du an mir 
Viel herrlicher und ſchöner längſt ſchon haſt. 

Ragnar. Ihr lieben Götter, wär' doch das kein Traum! 
Allein ich ſelbſt, ich nahm dich leider wahr, 

Wie, Hirtin Krake, du am Ufer ſtandſt! 

Aslauga. Du Heldenauge, wie fo blödes Auge! 
Tun's denn die Kleider, tut's der Schuh, der Schmuck? 
Nicht fchäme, Fürſt, dich der Genoſſenſchaft 
Der Hirtin, deren Hand du dir erkorſt, 

Denn Sigurd war mein Vater, König Sigurd 
Der Schlangentöter, dieſer Norderwelt 
Ruhmvollſtes Licht und freundlichſtes zugleich, 
Und meine Mutter war die ſchöne Brynhild, 
Die Schweſter Atlis, Budlis weiſes Kind. 

Ragnar. Du faſelſt, Krake, krank in deinem Schmerz. 

Aslauga. Nicht Krake bin ich mehr, Aslauga bin ich. 

Ragnar. O fei doh ſtill. Es wär' wohl alles gut, 
Wenn's ftände, wie du wähnſt, du holde Frau. 
Doch leider bricht die Wahrheit ſtrafend vor 
Durch deiner Bilder gaukelndes Gedräng'. 

Was? Ihr geliebtes Kind, ihr holdes Mägdlein, 
Das hätten Sigurd und Brynhild verbannt 

Auf Spangarheides unwirtſame Flur? 

Und hätten's Krake nennen laſſen? — Still doch. — 
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Und in die Pflege ſolches Volks geſtellt, 
Wie Ake war und Grima? — Bitt’ dih, laß. 


Aslauga. Kam nimmer die Kunde zu dir her 


Von König Sigurds Liebesglück? 

Wie er ſich gewann Brynhildur, die weiſe Magd? 
Die herrliche Nacht auf Hindarfiall 

Hat mich erzeugt, mich Heldenkind; 

Aslauga nannte die hohe Mutter mich. 

Kam nimmer die Kunde zu dir her, 

Wie König Sigurd ward gefällt, 

Wie er lag in glänzenden Scheiterhaufens Glut? 
Ihm ſich nach, mit ſehnenden Sinnen 

Senkte Brynhild ſich in die Flammen, 

Da flog ein lichter Geiſt aus lichtem Leib. 
Waiſe mich, noch kleine Waiſe, 

Nahm der werte König Heimer, 

Barg mich in der Zither zierlichem Bau. 

So fernab durch viele Lande 

Flüchtet' er mich vor den Feinden. 

Auf Spangarheide hieb ihn Ake tot. 

Frag' du nun dein Schwedenmädchen, 

Die erkorne Braut befrag' du, 

Ob ſich mit meinem Stamm vergleicht ihr Stolz? 
Des Schlangentöters ſchönes Kind 

Schwingt hoch ſich über andres Volk, 

Nur blöde ſchaun mir niedre Blicke nach. 


Ragnar. In Freude vernahm und Staunen ich 


Fülle nie erhörter Wunder 

Und grüße mein Lieb als leuchtende Kön'gin gern. 
Edelſtein, verſteckt in der Hütte, 

Lang verſtummte ſüße Zither, 

Sei gläubig mir gegrüßt in der Ragnarsburg! 


Aslauga. Nicht glaube meinen Worten ganz allein, 


Mein Zeuge ſei der Knabe, den ich jetzt 
Noch unterm Mutterherzen trage. Hell 
Wird er aufleuchten in der Sigurdskraft, 
Und zum Wahrzeichen feines großen Ahns 
Scheint aus dem Aug' ihm einer Schlange Bild. 
Bewährt ſich meine Abkunft ſolcher Art, 
Dann ehre mich, des Schlangentöters Kind, 
Wie's meines hohen Vaters Ruhm erheiſcht. 
Doch trifft das Zeichen, das ich gab, nicht zu, 
So führe heim, wen irgend du, begehrſt. 
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Ragnar. Es wird eintreffen. Dir vom Munde quillen 
Der Weisſagung Geſtalten hell und klar, 
Durchleuchtend mir das zweifelnde Gemüt. 

Dem kuünft'gen Helden, welchen du mir bringſt, 
Leg' ich ſchon ſeines Ahnherrn Namen zu, 
Und grüße Sigurd Schlangenauge ihn. 

Heil uns! Du bit die Kön’gin dieſer Burg 
Und bleibſt als die geehrt dein Leben lang, 
Ich deiner holden Näh' beſtändig froh! 

Aslauga. Beſtändig? Ein Beſtänd'ges gibt es nicht, 
Solang wir atmen und die Bruſt uns ſchlägt. 

Sie fagen: jenfeit wohn’ es hinter Wolken. 

Ragnar. Laß nur die Leute ſagen nach Gefalln. 
Jetzt bin ich keck, der Minnefreude voll, 

Daß die Geliebte mein verbleiben darf. 

Aslauga. Du ſtolzer Held mit deiner kecken Luſt! 
Und nah ſchon harren Kämpfe, zweifelhafte; 

Denn meinſt du, König Eyſtein duld' es ſtill, 
Daß du, verlobt, die Tochter ihm verſchmähſt? 
Ragnar. Wie möcht' ein tapfrer Recke, ſieggewohnt, 
Lang muͤßig gehn des ſriſchen Kampfgelags? 

Das ja gehört zum rechten Leben mit, 


Und wenn es kommt, nimmt man's in Freuden auf. 
(von außen Harfenklange.) 


Horch! Welche Töne ſchweben dort heran? 
Aslauga. Uns ſchwand die Nacht im ernſtlichen Geſpräch, 
Und bei des frühſten Morgens jungen Lichtern 
Wolln deine Skalden dich erfreun mit Sang. 
Ragnar. Wohl recht! Willkommner Gruß! Mit Jubelliedern 
Solln ſie dich feiern und den Vater dein, 
Indes ich meinen Recken, deren Stolz 
Noch jüngſt die Hirtin Krake hat verſchmäht, 
Aslauga, dich aufführe, Heldenkind, 


Fürſtin und würd'ge Heldenmutter auch. 
(gehen ab.) 


(Weite Halle in Ragnar Lodbrogs Burg.) 
Die Skalden treten ein, auf ihren Harfen ſpielend, und ſtellen ſich in den Vorgrund. 
Gleich darauf erſcheinen Aslauga und Ragnar. Er führt fie auf einen erhöheten Sitz 
in der Tiefe der Halle. Rolf, Harald, Knud, und andere Kriegsteute knten vor 
Aslauga; fie winkt ihnen freundlich, aufzuſtehen und an ihre und Ragnara Seite zu treten; 
ihre Jungfrauen ordnen ſich ſchmeichelnd um ſie her. Indes fingen die Skalden. 
(Geſang der Skalden.) 
Erſtes Halbchor. Was hegt fih zum liebſten Kinde das Herz? — 
Zweites Halbchor. Heitern Wunſches ſchmeichelnde Kunde. — 
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Alle. Drum freu' dich, pflückſt du Gewährung aus friſchem Glück. 
Aber halte die Hand vom Blute rein, 
Das Herz halte rein und hell und klar, 
Sonſt hüllt in Trauer ſich dir Erfüllung. 
Erſtes Halbchor. Gelungen wohl war's euch, Niflungen, 
Wohl pflücktet mit Sigurd ihr Siegeskranz, 
Sein blühend Kind hob eures Hauſes Lob. 
Zweites Halbchor. Doch mit Lug, mit Trug erlangte 
Labung riß ins Grab euch alle, — 
Aus ging der Sigurdsſtrahl. Eur Haus zerſtaubt. 
Erſtes Halbchor. Ich weiß wohl, wo ein Sigurdsreis 
Wonnig entſpringt aus reinerm Brennen — 
Ich weiß es wohl und trage die Kunde weit. — 
Zweites Halbchor. Hindarfiall, dich darf man preiſen, 
Du traumvolles Flammenbrautbett, 
Umloderte Burg von Wafurlogas Brand! 
Erſtes Halbchor. Wen ließ die Glut in Liebe durch, 
Leckte nur küſſend die Rüſtung ihm? 
Zweites Halbchor. Man hört's, vom Schlangentöter ſchallt dein 
ang. — 
Erſtes Halbchor. Welch ein Sternbild ſtand verkannt erſt, 
Nun ſtrahlend Kind aus Brynhilds Minne? — 
Zweites Halbchor. Schau' hin, wie es reich an Ragnars Seite 
prangt. 
Alle. Heil, Aslauga, hellfunkelnd Auge, 
Hirtin nicht mehr, nun hohe Wirtin 
In Nordlands klingendſten Königspforten! 
Manch tapfrer Stamm im Nordertann 
Trägt reiche Krone hoch zwar ſchon, 
Ins Himmelblau dringt höher Aslaugas Stamm. 
Wer zu ſingen weiß, der fieht auch weit, 
Wohl ferne Zeit erſchließt fich ihm gern. 
Da hör’ ich Lieder von Sigurds Minn’ und Sieg, 
Lieder von Aslaugas Liebreiz: 
Leicht in vielen Sprachen ſpielend, 
Deutlich und wahr im ehrbarn deutſchen Wort. 
Einer ſingt hoch, der andre ſingt tief, 
Gang ift eigenſinn'ges Kindlein, 
Hält wenig den wert, und jenen viel. 
Aber ſingt wer vom treuen Sigurd, 
Singt Aslaugas Ehrenlauben, 
Wird lieb den Menſchen auch mindern Liedes Hall. 
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